
Laterarıiısche Berichte und Anzeigen

Allgemeıines un Gesamtkirchengeschichte
99  16 Relıgıon 1n Geschichte und Gegenwart“ (Tübiıngen, Mohr)

ist ın i1hrer Neuauflage (vgl. ben 463 inzwıschen bis ZUL Lieferung fort-
geschrıtten und führt fast, bıs ZU nde des Buchstaben (,„Aufklärung‘‘). An

ch 6  O 1C he Artikeln begegnen ber den In der ersten Auflage
vorliegenden Bestand hinaus folgende teils Hauptartikel Jängeren Umfangs, teıls blo-
graphische Ergänzungsartikel : Sixtinus Amama (Reuter); Amana-Society (Stocks) 7
eit AÄAmerbach Clemen); Amerıika, Kolonısıerung und Christianisierung (Auf-
hauser); Jakobh Ammann (Ne Amöneburg (Flaskamp) ; Ammundsen (Bülck);
Rosalıje Amsteın (Paul); Universıtäten Amsterdam (Eekhof); Andechs (Lachen-
mann); Friedr. und Oskar Andersen (Mulert; Bülck) ; Va Andlau (Zscharnack);
Andreas Kreta (Schwarzlose); Longjumeau (Altaner); Angela V Foligno
(J Koch); Angelo (‚lareno Wenck); Angelsachsen (Flaskamp); Anglıkanısche
Kırche Baumgarten) ; Anglokatholizismus (P SImon); ÄAnjou
(Newman); Anna Sophie Hessen (Paul); etfer Annet (Zscharnack); Hier. An-
non1ı (Paul); Anselm V, Laon (Altaner); Geza Antal (Vereß Anthıimus Niko-
medıien (Achelıs); Antichrist, kirchengeschichtlich (Preuß); Antıke und Christen-
tum (S. 378 Zscharnack); Anton Ulrich Braunschweig (Paul) ; Antonisekte
(Straßer); Antonius Gr. (Heussi); Kıew (v. Arseniew); Apacai Csere
(Vereß); Apophthegmata patrum (Heussı1); Apostelbilder Günther); Michael
Amnostolides (Alıyısatos); Apostolikum 1mM Protestantismus (Zscharnack); Aposto-
lısche und Neuapostolische (jemeinden (Haack); Apotaktiten KFicker); Arabıen,
mi1ss1onsgeschichtlıch (Schlunk); Arabische chrıstliche Literatur (Paret); Archäo-
logıe, christliche (Achelis); Wilh. Er. Arends Glaue); Arethas Cäsarea (Zschar-
nack); Benedikt Aretius (Ritschl) ; Arıbo Maınz FWicker); Aristo V. Pella
(v Soden); Aristotelismus , theologiegeschichtlich E Petersen); Armenpüege,
kırchengesch. (S.540—49 Mahlıing); Jak. Arminlus(Eekho(1); Armut kirchengesch.
(Bauke); Henr1 Arnaud (Zscharnack); Anton un Angelika Arnauld (Bornhausen);
Trog. Arnkıiel (Adolphsen) ; Arnoldı TIrier (Aner); Arnschwanger (Paul); Asien,
kırchengesch. (Aufhauser); Asschenfeld (Paul); W Assıg (Pa Atheismus, vO=
schichtlich (Fabrieius) ; Athen, Universität (Alıvisatos); Athos (Beth); Aufer-
stehungssekte (Stocks In dieser Fülle VOQ Artıkeln, deren Kınstellung uch
In den anderen Abteilungen des Lexikons beobachten 1st, o0mMm die Tatsache,
daß der Neuauflage e1In vollständıger Neuaufbau des Stoffes zugrunde 1e2%T, scharf
ZUM Ausdrueck. Wiıe stark uch be1 den schon 1n der ersten Auflage vorhandenen
Stichworten die Umarbeitung ist, zelgen besonders die ecue Bearbeıiter über-
S6SANDZECNEN Artikel. Nur 218 Beıispiele ge]leNn herausgegrifien : Apostolikum, Ent-
stehung (Lietzmann); Apologetik, frühkıirchliche (v. Soden); Anselm V Canterbury
(Grabmann); Antiochenische Theologıe (Bauke). Vom Maı 3D soll monatlıch
ine Doppellieferung (je Bogen) erscheinen. Zsacharnack.

Bücher, Zeitschrıften und Kinzelaufsätze, deren Anzeige gewünscht wird,
bitten WITr regelmäßig den Verlag Leopold Klotz ın (Jotha „Iür die
einzusenden.
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Analecta Bollandıana XLILV, 1926, YWasc. 11L et. I  9 241 — 269

A y © Hagıographie et Archeologie romaınes, beginnt eınen inhaltreichen
Bericht ber die etzten Ausgrabungen ıIn Rom, SOWelTt 3106 anf dıe Hagıographie
Bezug haben DE 227 Peeters, La passıon arabe de q |-
Masıh, US der syrıschen Handschriıft 199 der vatıkanıschen Bıblıothek. In der
Kınleitnng wird gezeigt, daß der ext auf einen syrıschen Text zurückgeht, der
VON einem Nestorlaner des Landes VON Singar zurückgeht 1m ietzten Viertel des
SBBE Jahrhunderts. Übertragen wurde der ext 873 1n das Armenische Uun!
wurde alg mMmonophysıtısch angesehen. ber den ult des Heılıgen weiß inl

nıchts, uch nıchts ber geINe Geschichte. Dıie Elemente, AUS denen sich dıe
Legende gebildet hat, und die hıstorıschen Erkenntnisse, die sS1e vermitteln kann,
werden krıtisch dargelegt. 3492— 379 Delehaye, Les ettres d’'indul-

collectives, begınnt mit dem Abdruck e1INer Reihe Vvon Ablaßbriefen, deren
Originale In verschıedenen Archiven Belgiens erhalten sınd. S1e siınd erlassen Voxn
einer Anzahl von Bischöfen und Kardinälen (nıcht VvVon einzelnen Personen) 1T
belgısche Klöster un: Kırchen, ausgestellt päpstlichen Hofe, und stammen
us dem 111 hıs ON Jhd Der Wert, den S1e für die (zeschichte en (nıcht
DUr für dıe G(reschichte der Heilıgen) , ist bedeutend und och nıcht erschöpft;
dıe Ablaßbriefe seibst sind melstens och nıcht bekannt Eın kurzer Abrıß der
älteren G((eschichte des Ablasses wird vorausgeschickt. 380—467 Bulletin
des publıcatıons hag1ıographıques. Yıcker, 1e1.

Nomeneclator lıterarıus theologıae ecatholıcae. Theologos exhıbens
aetate, natione, disc1plinis distinetos. e1, ecommentarıls auxıt urter

EKd  > Cura I Pangerl. Innsbruck, W agner. 1926 (AÄV S 9 1000 Sp.)
Theolog1iae ecatholicae 2e{fas prıma. chrıstianae inıtıLıs a theoloyıae
scholasticae exordla. Diese Aufl ıst DUr e1N unveränderter Ab-
druck der Aufl Zusätze und notwendige Abänderungen sollen TSTE ın einem
Sonderheft folgen.

Theodor SDATK. Die chrıstlıche Wohltätigkeit 1m Mittelalter
und 1n der Reformatıonszeit ın den ostschwäbıschen Reıchs-

aädten (zunzenhausen, Vereın ayer. Kirchengesch. 1926 AH, 124 (Einzel-
arbeıten AuSs Kirchengesch. Bayerns. 4), S RS zeigt 1M Blıck auf dıe ım
Tıtel genannten Städte die allgemeıne Entwicklung der christl. Armenpfüege. An
die Stelle der mittelalterhlichen Anstaltspfiege trat 1n der Reformation auf dem
(+ebiete der Wohltätigkeit die gemeindliche Armenpüiege der NEeCUeEeTEN Zeıt.

KRömer, Leipzıg.
Wenn WITr Ka r 1 seiınem Ziel ach relig1onsphilosophisches

und dogmatisches uch „Der Erlöser“ (Leipzig, Quelle Meyer, 19277 XII  ‘9
”58 S.) 1eTr anzeıgen, erwächst das Recht dazu, ]Ja die Notwendigkeit AUuSs der
Tatsache, daß Se1INner Darstellung , die Bedeutung des KErlösers ın (7e-

ht d aufzuzeigen, die breiteste historische und geschichts-
phılosophische Fundamentierung g1bt, und daß ben durch diese energische
Wendung den ‚„‚ Antıhistorismus “ der Gegenwart nıcht ur selner Ssyste-
matisch-theologischen Dıszıplın, sondern uch der Wertung der relig10ns- nd
dogmengeschichtlichen Disziıplinen 1n uUuNsSeren Tagen einen überaus wertvollen
Dienst eıstet. Er ist sıch dessen voll bewußt, daß ‚, Bücher, dıe dıe Geschichte
ernst nehmen, heute belächelt werden *‘. eın uch ist e1INn Gegenschlag
dıe Entwertung der Geschichte, dıe hald AUS mystischen Motiven, bald Aaus der
Neigung spekulatıver Abstraktion , hald AaAus der eschatologischen Entgegen-
setzung von Zieit und UÜberzeıt der dem Streben ach zeitloser Vernunftreligion
herauswächst , und die eue Art der ‚, Glaubenslehre“‘, dıe die relig1ons-
hiıstorisch ‘ fundierte relıg1onsphilosophische Arbeit allzusehr beiseıte schieben
SUuC. Diesen Tendenzen gegenüber vertritt mıiıt großem Ernst und innerstem
Miterleben seine positıve Wertung des geschıichtlichen Lebens und die Notwendig-
keit eines GGeschichtlichen orlentierten Erlebens, die Einstellung auf den , 56-
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schichtlichen rlöser“ und nıcht auf ‚„das Heilige “ oder ‚„ das Ganz-Ändere 6
der dıe übergeschichtliche „ 1dee*‘. In der KErfassung des ‚„ Menschen der (Ge:
schichte** 918 des Krlösers und damıt alg des Zentralen 1M christlichen (x+lauben
geht gyrundsätzliıch , WeNnN uıch in der Durchführung selbständig, dıe Wege
Wılh an ) während selne Eingliederung des geschichtlıchen Christus
ın das (Janze der KRelıg10ns- un Geistesgeschichte , WEeNnNn auch wileder durchaus
elgenartıg, der Position entspricht; dıe Kombination beider
ist Bıs Anlıegen. Was die relıig1onshistorısche Fundamentierung he-
trifft, verfolgt Da immer schon 1M Blıck anf die Geschichtsbedeutung Jesu
als ‚„„des Herrn‘*‘, den Krlösertyp des Hellenismus, den Jüdıschen Messiasglauben,
dıe synkretistisch relıg1ösen Heilandsgestalten der ausgehenden Antike , 1n An-
lJehnung VOLFr allem Bousset, Pf. Wendland, Cumont, Krwiıin Rohde,

Greßmann (ZKG Ö, LO 4, Reitzensteıiın (dessen
‚„ Gedanken ZUr Entwicklung des KErlöserglaubens“‘, HZ 126, 1922, 1—957, hın-
zuzufügen wären), Wach; dıe neuerschlossenen mandälischen Quellen hätten da-
beı ohl tärker herangezogen werden muüssen. I)ann arbeıitet ebenso In durech-
sıchtiger hıstorischer Überschau, WenNnnNn uch unter Verzicht uf Vollständigkeit der
Stoffdarbietung, die Erlösertypen der Christenheit VOIN Jesusbild der Kvangelıen
bıs ZU. deutschen 1dealısmus, dem abgesehen von seinen theolog1ıschen Vertretern
die Einsicht ın dıe christlıche Geschichtsmetaphysik versagt blieb, und DIS
Herrmann und der (Gegenwartstheologie heraus. Den dogmen- und kultusgeschich-
lıchen Stoff stellt dabel ]e In knapper Ausführung unter die sechs Ka-
tegorıen : der mystische (xottessohn, der messianısche Menschensohn, der Krlöser
qals Substanz 1m Kultus und Sakrament, der Mıiıttler qlg Gemeindesymbol, der
dogmatische Heiland, der historische Herr. Außer der chrıstliıchen Antıke kommen
dabel insonderheit Luther, Pascal, Zinzendorf, Herder, Schleiermacher, KRomantık
ZUTFr Geltung, eine Auswahl also, der der Historiker ber kaum den Ver-
zicht anf Vollständigkeit monleren darf, da in ‘;ortschreıitendem Maße letzthin
systematısch-theologische Ziele unter evangelıschen Gesichtspunkten 1ns Auge
faßt; daher erklärt sıch wohl das Zurücktreten der miıttelalterlichen Entwicklung.
Das Was g1bt, nthält uch für uUuNSeTeE Dıszıplın vielerleı Änregungen, für die
WIr dem erf. dankbar sınd. Zscharnack.

Der 23. Band der „Mıtteilungen al der ırländıschen Geschichte,
herausg. VO der (Ü(esellschaft Geschichte ltertumskunde

Kıga" 192,S Nicolaı Kymmels Buchhandlung) ist dem lang-
Jähriıgen Präsidenten der Gesellschaft, dem dıe lıyländısche Geschichtsiorschung
hochverdienten Dr ermann Von Brumingk selInem Geburtstag gewidmet.
Aus dem reichen nhalt ge]len folgende kırchengeschichtlıich wichtige Aufsätze
notiert: fe } Relıg1löse Strömungen In Rıya 1m (S 241—45)
Besprechung elnes Erbauungsbuchs, das der Bürgermelster von Kıga eiICN10Tr
Huchs 16(/5 hat erscheinen lassen. FKuchs ist, e1iINn 'Tommer Frotestant, der von
ÖOrthodoxie, Pietismus und Aufklärung beeinflußt ist; wahrscheinlich erklärt sıch
dieser Synkretismus AUS selinem Studienaufenthalt in Leyden. Bernhard
Hollander, Dr. Johann Christoph Brotze qals Pädagog un als (zeschichts-
forscher (T r August 1823) 268 —95). Brotze AUuSs GxÖrlitz, der In Leipzıg
und Wiıttenberg Lheologıie studiert hat, kam Dezember 1768 qlg Hauslehrer ach
Riga un wıirkte dann hıer Jahre lang kaıserlichen Lyzeum, späteren
(z0uvernementsgymnasıum. ul E Dıie relıg1ösen polıtischen , wıirt-
schaftlıchen sozlalen Strömungen ın Riga 153  35 (S, 296—311). Im Mittel-
punkte der ausgezeichneten Abhandlung steht dıe vielumfeindete Persönlichkeit
des Stadtschreibers, späteren Stadtsyndıkus Lohmüller. Heınz Löffler,
Eın mittelalterliches Irıumphkreuz 1 Dommuseum 1n Rıga 3(2—84) Kunst-
geschichtliche Einordnung e1InNes auf dem Boden der Jakobikıirche entdeckten
Monumentalkruzifixus Von 1380; vielleicht einheimısche Holzplastik. oh.
Gahlnbäck, Kıne Zinnkanne des Burchard Waldıs (S 2(8—82). Zinnkanne
1m Museum Kellın, 1526—363 das einz1ge bekannt gewordene Stück
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des Meısters. Wılh Stieda, Baltısche Studenten In Leipzıg u Wittenberg983—634). Aufschlußreich für die sıttlichen Zustände den genannten Uni-
versıtäten 1MmM 1619 Jhd Clemen, Zwickan

In der „Neuen Chrıstoterpe“, Jg 48, 19927 (Halle, Müller, 1926
2773 begegnen neben andersartigen, dieses bekannte und gediegene Jahrbuch
STEtsS kennzeichnenden Beiträgen uch einıge kırchengeschichtliche Aufsätze AaUSs
verschiedenen Zeıten, besonders der neuzeıtlichen Kırchengeschichte. er eraus-
geber Julius Kögel schildert 117—135 „ Das relig1öse Leben un Denken
der Juden ZUT Zeıt Jesu.“*® Nıicht eıgentlıch wissenschaftlich hıstorisch gemenntist, Rud Stövesands Skizze : Käthe Luther 51—93 Dem bevorstehenden
Jubiläum Franckes gılt G K5ö 1758 Aufsatz 136—1592 erh Reichel
blicekt 153—179 anf Herrnhuts geistiges Geburtsjahr 1797 zurück. } oltz
g1bt MSI eın Charakterbild der Großherzogin ILu1jse von Baden (vgl. uch
In se1nem Christentum u Leben, 1926, Und endlich hat Frıedr.
Wiegand 139—9206 die Wiıederherstellung des Kirchenstaats behandelt

Zscharnack.

Ite Kırchengeschichte
Anton Frıedrichsen, Le probleme du mı]ıracledans le chrıstlia-

nısme prımiıtiıf. | Etudes d’hist. et de philos. relıg. publ par Ia faculte de
theol prot. de L’Unir de Strasbourg, fase. 12 Parıs, Helix Alcan, 1925 FEr
Fr behandelt N1C. dıe Frage: Wa ist den einzelnen undern Jesu für
historisch anzusehen und Was nıcht? Denn beı dieser Fragestellung kommt die
Forschung nıcht weıter. Die Problemstellung ıs! viıelmehr: weilche Bedeutung hat
das under im Glauben der äaltesten Christenheit W16e für Jesus selber ? Wr ant-
wortet: Die (+emeinde ebt 1m GGlauben das gegenwärtige Krlösungswunder,dıe Von dem hımmlıischen Christus ın das iırdısche Leben hınelinragendenübernatürlichen Kräfte , un S1e erwartet miıt der Wiederkunft Jesu den voll-
ständıgen Ddieg der hıiımmlischen Mächte. Daher hat auch das Heilungswunderelıne feste stelle iın diesem (Glanuben das gegenwärtige UÜbernatürliche. Die
Kvangelien betrachten die W under unter ZzWwel Gesichtspunkten : S1e dıenen e1NeT-
seıts ZUTF Beglaubigung des @8813A8 und selner Apostel , haben 180 elinen be-
welsenden Charakter ; andrerseits sind 991e Zeichen sSeiNes Erbarmens. ber qlg
e1Nn großer Strom antıker Magıe ın die Kirche eindringen will , wehrt Nan dıe
Vergleichung Jesu un der Apostel mıt Magiern ab Man betont dıe sıttlıche
Abzweckung der Wunder esu (Origenes). ber schon In den ersten beıden Ver-
suchungen Jesu (Matth sıeht Fr Diskussionen der äaltesten (jemeinde Der
die Bedeutung der Wunder sıch widerspiegeln : e1Nn übertriebenes Wertlegen auf
äußere Wunder werde ]1er abgelehnt, ebenso W1e Paulus 1 Kor die I11ehe
wertvoller ansıeht gq,|8 den Wunder-Enthusiasmus. Ebenso warnt Lue. VOT
einer Übertreibung der Bedeutung des Wunders. WYerner verliıert das Wunder
se1INe ausschlaggebende Bedeutung, uch alsche Propheten Wunder tun IS
trıtt Zurück, und das kultische ınder der Kırche W1e die moralısche Ordnungdes Kirchengesetzes nehmen die erste Stelle eIn. Joh, Wendland, Basel

Hermetica. The ancıent Greek and Latin Writings whıch contaın Religi0ousPhılosophiec Leachings ascrıbed LO Hermes Irısmegistus. KEdıted ıth KEnglishTranslation and Notes by alter Scott. Vol 5 Introduction , 'Texts and
Translation. 549 S,} Vol IL, Notes the Corpus Hermeticum. 489 Oxford,University Press, 1925 Der Referent hat zunächst dıe betrübende Tatsache

berichten , laß der Herausgeber dieses auf 1er starke Bände angelegtenWerkes (1LL sollte den Kommentar den anderen Hermesschriften , Testi-
mon1a, Appendices und ndieces enthalten) inzwıischen verstorben 1st. Das Manuskriptscheint fertig vorzuliegen, die Drucklegung ber auf Schwierigkeiten stoßen.
Unbeschadet aller Kritik gebe iıch der Hoffnung Ausdruck, daß alle Hindernisse
der Vollendung überwunden werden möchten. Als Referent hle ich mich
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diesem Werk gegenüber ın elner nıcht YanZz einfachen Situation. Jeder, der
dauernd m1%t den Hermesschriften arbeıten SCZWUNSCH 1st, ersehnt eine moderne
Textausgabe 1n dem Umtang der vorliegenden. Die Hermeslıteratur ist der wiıich-
tigste Zeuge eiINeT vielleicht kultischen, vielleicht philosophischen, 1mMm wesentlıchen
„ heidnısch“" synkretistischen Mystik In der Nachbarschaft des alten Christen-
tums. Ihr reiig1onsgeschichtlıcher Wert hat och ZUS&eNONHIMEN, se1tdem der VO

ersten Iraktat des eigentlıchen Corpus, dem sogenannten Poimandres vertretene
Anthropos-Mythus durch die Veröffentliıchung und Verarbeitung der mandäischen
Texte ın den Miıttelpunkt der relig1onsgeschichtlichen Diskussion getreten 18
Von den Texten sınd der lateinische Asclepius und dıe be1 Stobaeus stehenden
Hragmente 17ı modernen Ausgaben 711 Jjesen , die Fragmente allerdings In eliner
dıie Lektüre erschwerenden Verstreuung In der Anthologıe des Stobaeus; VOIN

Corpus Hermetiecum hat Re:ı:tzensteın ein1ge Traktate ediert ; dıe anderen
ber lıegen ur In der völlıg überholten Ausgabe von Parthey 1854 un!' in
noch älteren Kdıtionen VOT. 1)as Corpus miıt den anderen JLexten vereint Deu

herauszugeben und vollends och /A kommentieren, ist 180 eine dringende Auf-
yabe; ihre Ausführung verdient lebhaftesten ank

Ahber dıe vorliegende Ausgabe zeichnet sıch durch eine geradezu phantastische
Textbehandlung unlıebsam e  AUS, Ich weiß natürlıch , daß 1Nnan angesichts der
späten und ungenügenden Überlıeferung, deren Vermehrung Sscott nıcht 1n An-
or hat, nıcht zurückhaltend seINn darf. Eıne Heißige Benutzung der
Nebenüberlieferung un eıne kühne Konjekturalkrıtik sind notwendig. ber Scott
gyeht mıt einem Radıkalısmus VOr, der schon wieder unkritisch genannt werden
muß, da auf mangelnder Kritik eigener Einfälle beruht, und der be1ı der
Problematiık des nhalts nıcht gerechtfertigt ist, da WIT el wenig beurteilen
können, WwWas eigentlıch da stehen müßte. Ks ist hıer nıcht der Ort, diese Kritik
im einzelnen beschreiben ; iıch ll Nur verraten, daß eines der wesentlichsten
Mittel dieser krıtischen Tecknik die Versetzung VvVon Sätzen oder Satzteilen
andere Punkte des betreffenden Traktats ist. Ich habe LU  — längere Zieit mıt der
Ausgabe gearbeitet und muß urteilen , daß miıt diesem Mıttel 1 (3anzen doch
mehr Unheıil angerichtet qls beseitigt wird Das gilt besonders VvVoxh den Stellen,

elne einfache stilistische Überlegung den Verfasser hätte Wäarnen müÜüssen ;
er, W1Ie 1n Wortspiele zerstört, rhetorische Antıthesen vonelınander reißt
u. dgl Der Kommentar ze1gt überdies , laß Scott bel selinem Verständnis der
'Lexte vyon elner einseltigen , 1immer wıeder anf Platon Bezug nehmenden An-
schauung ausging. Hıer wäre hel aller Platoverwandtschaift ber TSt iragen,
obD sıch unl den geschichtlichen der den mißverstandenen Platon der
späteren Zeit handelt, und Wenn diesen , auf welche yeıstigen Strömungen
denn das Mıßverständnis zurückgeht. Und überhaupt wäaren dıe Texte mehr als
Scott tut vielleicht allerdiugs weniger alg Reıitzenstein getan hat 1n
den Zusammenhang der Religionsgeschichte Z stellen. DIie doppelte ın den 'Texten
vertretene Kichtung , dıe besten Bousset 1ın se1iNneTr berühmten RHezension
von Josef Krolls uch „ DIie Lehren des ermes Iriısmeg1istos®‘ (Gött An-
zeıgen analysıert hat, wäre YuUNZ anders herauszuarbeıiten: dualistisch-
gynostische Kıchtung UunNn:! stoisch - platonısche Philosophie. ber hlıer steht die
relig10ns- und geistesgeschıichtlıche Arbeit ın €  D Tat och 1mM Stadıum des
Tastens, nd 1a  > wird jedem Kommentator diesen Zustand unseTer Kenntnisse
zugute halten müssen. Gerade darum Der ist. wünschen,, daß der Versuch,
den Scott unternommen hat, und der alg Versuch dankenswert und uch fördernd
bleıbt, vollständıg Z Druck gelange. Parthey konnte einst den zweıten 'eıl
seliner Ausgabe nıcht mehr herausbrıingen ; groß Wäar die Teilnahmslosigkeit
se1ner Zeıit diesen Texten gegenüber. Es entspräche wahrlich nıcht der Ww1ssen-
schaftlıchen Lage von eute, WEn Scotts Arbeit VONn dem gleichen Schicksal be-
troffen würde. Martın Dibelius, Heidelberg.

Ed.Schwartz, Das Nicaenumunddas C  Constantinopolitanumauf
der Syn ode VO Chalke don (Z neutestamentl. Wiss., Jg 2D, 1926,



6092 Lıterarısche Berichte und Anzeigen
Aus dem Orlens Christianus Jg 23, Serie 3, Bd 1, Heft 1: 1926, se]len

hervorgehoben 9 Neuerschlossene Urkunden altehristlicher Peri-
kopenordnung des ostaramäilischen Sprachgebietes ("1 1—22); aul Ke lın
Die Chronik des Kusebilus In der syrischen UÜberlieferung 3 — 48 / Forts. folgt]);

u Die äthiopische Anaphora des hl Kpıphanıus, Bischofs
der Insel Cypern (S Q8 Rü cker, Denkmäler altarmeniıischer Meßliturgie.

Dıie naphora des Patrıarchen Kyrillos VON Alexandrıa (S. 143—15().
Max Zepf, Äugustins Confessiones (Tübiıngen, Mohr, 19%26 L:

105 S charakterisiert die (onfessiones als Dankhymnus anf (1ottes gnadenreicheFührung. nımmt U, A, A daß Augustin eIN Jahr, nachdem ZU gelner
NeVEN Gnadenlehre gekommen Wwäre, 180 DIl.: selne Confessiones fertig geste.
habe Von kleineren zerstreuten Orten erschienenen Augustinstudien VOI -
dienen Beachtung: Lother, Augustins Entwıcklung qlg Christ (Neue
kırchl. Ztsch., Jg 3 4929 — 449 449 — 474) arl Völker,Friedensreich und Imperlalismus anf (xrund on Augustins ‚„ (Fottes-
C787 M P (Zschr. Politık, Bd 16, 105—121). Alfred Gudemann,
Sind die 1a1 >  (> t1 hıstorısch (Silvae Monacenses, München,
Oldenbourg, 1920 —- Die Dialoge contra Academ1cos, de e41a ıta und
de ordine, erfaßt ıIn Cassiclacum, sınd ın Form WI1e Inhalt ebenso ingierte,
Schreibtisch entstandene Kunstreden, W16 alle Dialoge seiner V orgänger. Ins-
besondere schwebhte ıhm Cicero als Muster VOL, W1e ıhm als sachlıche Quelle
diente, RÖ mMer, Leipzig.

W.Lervison, Kirchenrechtliches 1n den Actus Sılvestr1ı (Sonder-
abdruck AaUus der Zeitschrift der Sdavigny-Stiftung ır Kechtsgeschichte 46,
Kanon. Abt. 1  $ 901— 511) zeigt , WIC dieser Heıligenroman des Jhd.s 1ür
kirchenrechtliche AÄnschauungen des Mittelalters 1n der Literatur ZAUT Begründung
päpstliıcher Anschauungen, kırchlicher Ssıtte UÜUSW. VO Kınwiırkung DSEWECSECH ist.

Wıcker, 1e1.
P AFDOeTS, Cass1ıans Einfluß anf die Regel des hl Benediıkt

(Stud. s Mıtteilungen Gesch. Benedikt.-Ordens i  9 1926, —

Miıttelalter
Kranz Flaskamp, Das hessische Mıssıonswerk des hl Bonıfa-

t1 Mıt Karten Zeittafel. XXIV, 149 Duderstadt, Mecke, (2 Aufl
1926 176 6,00 (Missionsgeschichte der deutschen SsStämme und Land-
schäaften, 1. Heft.) Es 1st ein gylücklıcher (xedanke, den Verleger und Heraus-
gyeber gefaßt haben, elıne gyründliche, Yanz 1ns Einzelne gehende, auf reın Wissen-
schaftlicher Grundlage ruhende Miıssionsgeschıichte Deutschlands herauszugeben.
Das hler vorliegende eft eröffnet dıe besten Aussıchten. Kıs ist eıne ph1lo-sophısche Doktordissertation von Münster VoONn 1924 ; 81e zeichnet siıch AUuUSs durch
treue un sorgfältige Benutzung der Quellen und Literatur und durch gesundeshistorisches Urteil. Unterstützt wıird dıe Darstellung durch dıe Beigabe Von
Kartenskizzen. Wenn 310e sich uch ufs Hessen beschränkt un Nur den bedeut-
samsten Ausschnitt des Wiırkens des Bonifatius begreift, da dieser HUr ın Hessen
1n großem Ausmaße eigentlicher Heidenbekehrung , der Missıon , gelebt hat,
1st doch überall uch auf dıe (Gjesamtheit seInes Wirkens und Lebens Rücksicht
A  INeN. EKs ist erfreulıch , sehen , W1e hıer die Grundzüge und dıe An-
9 die Hauck 1n selner Kirchengeschichte Deutschlands yegeben hat, be-
folgt worden sınd In der Schilderung VvVon and und Leuten lıegt der besondere
Reiz der Darstellung, Wenn der Verfasser uch 1el VO dem „ Heıiligen *‘ spricht,hat doch nle daran gedacht, LWa eın Heiligenleben geben wollen ; 11l
ur Geschichte, Wirklichkeit geben, soweıt WIT sS1ie Aaus den Quellen ent-
nehmen können. Danach bestimmt sıch uch sein Urteil ber die Boniıfatius-
lıteratur. ber nicht DUr In dem Verzeichnis und der Berücksichtigung der
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samten ILıteratur hbesteht der Wert der Arbeıit; die methodische Benutzung der
(Quellen hat den Verfasser uch manches hbesser und richtiger sehen Jassen , qal8s
rühere Autoren. Die Geschichte der hessischen Kırche wird geführt hıs ıhrer

alt der Verkündti-Kınordnung ın das Bıstum Maiınz. Soviel ich sehe, ıst, der iIinh
ZUNS des Bonifatius nıcht SaNZ seinem Rechte gekommen. Hıcker, 1el.

Kranz Flaskamp, Dıe homiletische Wirksamkeıt des hl Bon1-
fatıu Mıt Karte. Hildesheim , Hrz Borgmeyer, 1926 XXLV., (je-
schichtliche Darstellungen und (uellen, hrsg. von Schmitz-Kallenberg.
Der eıf. hat bereıts ın einer 1916 be1 der katholisch-theologischen Fakultät in
Münster preisgekrönten Arbeıt, dıe 1925 1n der Zeitschrift für Missionswissen-
schaft 15, 185—49 und gedruckt worden ist, WwW16 uch 1n selnem
oben angezeiıgten uch ‚„ Das hessische Missionswerk des hl Bonifatius“®‘ dıe
Predigtweise des Awvostels der Deutschen ın ıhren Hauptzügen gewürdigt. Vor-
liegende Sonderuntersuchung behandelt nunmehr den Gegenstand geschlossen
unter Heranzlıehung aller erreichbaren ()uellen und Darstellungen und weiß diıe

überholen. bereinschlägıgen Arbeıten von Konen und Lau
W ynfrıths Tätigkeit alg Seelsorger und Prediger 1n der Inselheimat ist wen1g
überliefert. Bedeutsam ist seine Sendung ZUE Missionspredigt 1m Jahre 419 un:
die damıt zusammenhängende Namensänderung. Nachdem Levr 1m Neuen
Archiv Ges. alt. dtsch. Gesch. (1907), 525101 dıe an des Namens
‚„ Bonifatius “ Tage ach dem dem Märtyrer Bonıifatius Von 'Larsus gewelhten

Maı a IS naheliegend erwlesen hat, sıieht darüber hinaus 1n der Beilegung
des Ehrennamens ‚„ Meister des orts  c 1ne bewußte, beabsichtigte Auszeichnung.,
Diese Auffassung leuchtet e1n für jeden, der dıe Schwierigkeit damaliger un:'
überhaupt jeder Missionspredigt Ykannt hat Bonıifatius muß 1ne au ßerordent-
1C.| Spezlalbegabung besessen aben, hne dıe se1Ne Missionserfolge undenkbar
sınd. Se1ne Predigten 1n echt benediktinıschem (Je1ste VON KHrnust und Mıilde
erfüllt; S1e wurden ın der Mundart des Volksstammes gehalten, dessen 1ss10on
erstrebt ward, und schlossen sich iın der Regel der Verlesung eines 'Textes AUuSs

der Schrift A} Manchen dieser 'Texte wird Bonifatıus dem berühmten „ Codex
Fuldensis “ entnommen haben, eiınem Neuen Testament, das och 1mM Augen-
blıcke des Todes bei sıch getragen Die 50$5. ‚, Sermones Sanct1 Bonifati1®®
sind ach orm und Inhalt, elbst. alg Predigtformulare mıt den sonstigen Auße-
rungen des Apostels nıcht vergleichen ınd verdienen schon deshalb, weıl S10
nıcht ın deutscher Mundart, sondern lateinısch abgefaßt sind, keine Glaubwürdig-
keit. Die Predigt (Homilie) War das wirksamste ıttel des Missıonars , dem-
gegenüber die Unterredung (Katechese) zurücktrat. Übersichten “ Personen-,
rts- und Verfasser-Namenverzeichnisse erleichtern diıe Benutzung der verdienst-
lıchen Arbeıt. Umfangreiche Anmerkungen hätten freilich hne Schaden gekürzt
werden können, zumal WEeENN S1e 1n anderen Arbeiten des eryl. In gleiıchem Um-
fang bereits stehen. ılhelm Dersch, Marburg.

Stachniık, Die Bıldung des Weltklerus 1m Frankenreıche VO

arl Martell D1IS auf Ludwig den Krommen. Kıne Darstellung ihrer
geschichtlıchen Entwicklung. Paderborn, Schöningh, 1926, A 103 Den
Hauptteıil dieser Arbeit bıldet die Schilderung der Bemühungen Karls des (3r0oßen

die Hebung der Bildung der Geistliıchen. Man bekommt immer wieder von

Respekt VOL der gewaltigen Anregungsfähigkeit und der Umsicht dieses
einzıgen Mannes, un INan lıest Yern, WwW1e dıe Bemühungen zurückgeführt WOI'-

den auf selne persönliche Initijatıve. Der Verfasser verhehlt sich qauch nıcht, daß das
usammenwirken Von Staat Uun:' Kirche hier der Kırche den yrößten Nutzen KO-
bracht hatı, WEnnn uch öfter darauf hinweıist , daß und inwiefern dıe Kirche
o Staate gehemmt worden ist. Kür den Tiefstand der Bildung T (reistlıchen,
besonders In der merowingischen Zeıt, macht dıe Verweltlichung der (Geist-
lıchen verantwortlich ; verg1ßt uch nıcht, den Eıindluß des römischen Bischofs
für dıe Hebung hervorzuheben , ebensowen1g Ww1e den Anteıl , den die angel-
sächsische 18810n ) besonders Bonifaz, daran gehabt hat. Darum hat uch
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die Zieit VOT Karl dem Großen stark berücksichtigt und den Versuch gemacht,für dıe Zeıit, ıe behandelt, bıs einschließlich Ludwig den Frommen,dıe (Quellen vollständig sprechen lassen und ıhnen uch alles entnehmen,
WAaS 316 nN, wobel natürlıch 1m einzelnen manches Nenue un! Kıchtigere heraus-
kommt. Der Verfasser hat seine V orgänger, soweılt S16 kennt; un nennt, SOTS-fältıg benutzt, un INan ann sıch AT freuen, sehen , WIe umsıchtig Hauck
In selner Kırchengeschichte Deutschlands gearbeitet hat un: W1e fruchtbar Se1INe
Änregungen geworden sind.

DIie Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit. )Hamburgische Kırchengeschichte. In drıtter Auflage unter Mitarbeit
vVvon Bernhard Schmeidler neubearbeıtet vVvon Sigfrid Steinberg. Mit
einer Karte. Leipzig, Dyksche Buchhandlung, 1926 X, 79 1250Diese Neubearbeitung der Übersetzung vVvVon Adams berühmter Kirchengeschichteberuht anf der NneuUEeN Ausgabe des lateinischen Textes, dıe Schmeidler In den
Schulausgaben der Monumenta (18rmaniae geliıefert hat, un auf den gründlichenund umsichtigen Untersuchungen , 4 denen dieser Gelehrte durch dıe Ausgabeveranlaßt worden ist. uch für dıe Übersetzung hat; mancherleı1 beigesteuert,nıcht DUr für dıe Anmerkungen , sondern auch für die Kinleitung , In der
manche Vermutung ber die Heimat des Verfassers und selnen Bildungsgang dar-
legt. Ks ist. sehr ansprechend, dıe Heimat Adams ın Bamberg suchen und
seine Berufung ach Bremen n1t der dort herrschenden könıgstreuen Gesinnungın Verbindung setzen. Damıt ware auch die Möglichkeit gegeben, eLwAaSs mehr
Licht ın dıe terrıtorı1alen un kırchlichen, vielfach mıt Fälschungen arbeitenden
Bremer Bestrebungen VoNn 1066 bringen und dıe Arbeitsweise Adams klarer

erkennen als Dbilsher. Schmeidler deutet solche Möglichkeiten und WITr sınd
gespann darauf, W19 sıch die Krgebnisse seiner eingehenden Forschungen weiter
gestalten werden. Der Neubearbeiter der Übersetzung hat ın der KinleitungAdams Werk charakterisiert, selne Arbeitsweise dargelegt und herausgestellt,WEeIC vortreffliche Geschichtsquelle WIT ıhm, besonders seınen geographl-schen Angaben besıtzen. Beigegeben ist dıe Karte VON Nordeuropa, dıe Bjgrnbo,Adam af TrTemens Nordens opfattelse 1909, nach der Vorstellung Adams gezeichnethat. Die Scholien sınd unter dem ext abgedruckt, und manche kluge, sachent-sprechende Anmerkung verdeutlicht den hohen Wert der schon lange vermıßten Über-
setzung. Fıcker, 1el

W.Levison, Zur Würdigung von Kımberts Vita Anskarii (Schriftendes ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte. 8; BA Heft, 1926,würdigt die ıta als e1N treff lıches Krzeugnis der Literarıschen AaTro-
lingischen Kenalssance., Beı1 dieser Gelegenheit darf ich ohl anft das n
heft“ der Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichteaufmerksam machen, ın dem die Abhandlung Levisons erschienen ist. Hs ent-
hält außerdem , ZU. Jubiläum Ansgars 19%6 herausgegeben, folgende Beıträge:Ansgar un dıe Kunst, namentlıch dıe Baukunst, 1—10;Dıie Verehrung des hl Anschar, 11—50; Haupt, Anschars Leben ach
Rimbert, 51— 190 Rolfs-Ficker, Eın für Welna VOIN Jahre

150—158; en Memorienregister und Missale Heıiligenstedten,159—183; Scheel, ede ZUT Ansgarf{eler 1mM Dom Schleswig ONN-
tag, den Maı 1926, 184—189

Ernst Klebel, Zur Geschichte der Pfarren und Kirchen Kärn-
tens (Carinthia. Jg 116, 1926, 1—63) Behandelt dıe kırchliche Organlı-satıon 1m Patriıarchat Aquleja,

Macdonald, Lanfrane. Study of his Life, Work Writing. Ox-ford, University Press. VIUIT, 307 Der Verfasser g1bt e1N lebendiges 7reich mıit Einzelheiten Aausgestattetes, AUS den Quellen gearbeıitetes Bıld des großenenglıschen Biıschofs, das erste ausführlichere 1n englıscher Sprache. Er hebt tref-fend hervor, Wäas bedeutet, daß 1ın ihm eiInN Ausländer, eın Lombarde, und eiIn
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Jurist, der zugleich Mönch Wär, ZUT Leıtung der englischen Kırche berufen WarI;
schildert se1INeE große reformatorische Tätigkeit, die ıhn doch qlg Staats-

Nannn erscheinen Jäßt, der keineswegs 1n den päpstlıchen I1deen aufging. Kr weıist
nach, W16 be1 allem Anschluß dıe Zustände der sächsıschen Zeit seiINe synodale
Lätigkeit dıe Zustände der Normannenzeıt begründete und 1ne ecue Periode der
englischen Kirchengeschichte heraufführte. Wenn uch der Neubegründer des
englischen Mönchtumse Wäl, ist; damıt doch ZU wen1g gesagt, sgelne JTätigkeit
für dıie englische Kırche erstreckt sich el weıter. Wıe selNe mönchıschen
Ideale verkörperte, wırd dem Leben 1n Christ Church ın Canterbury eingehend
geze1gt. ber der ertf. verg1ßt auch kein (xebiet seiINer bischöflichen Wirksamkeıt

berühren ; insbesondere ist seine Bautätigkeit gebührend hervorgehoben. Uns
interessiert meılsten , daß SEINE Aufgabe a{g eine Verteidigung des Krz-
bhıschofs auffaßt ; besonders 111 ıhn den Vorwurf der Fälschung in
Sachen des Primats vron Canterbury verteldigen, den BÖö hm ıhn erhoben
und bewiesen hat (Böhmers zusammenfassenden Artıkel In UNSeTeTr Real-Enecyklo-
pädie scheint nıcht kennen). Wenn uch den Yälscher der In Betracht
kommenden Dokumente nıcht nachweısen kann, hat doch auf viele Punkte
hingewlesen, AUS denen siıch die Fälschung erklären 1äßt. Mır cheıint freilıch der
geschlossenen Beweisführung Böhmers nıcht 1e1 Abbruch getan worden se1n ;
ber vielleicht ist. das lesenswerte uch geeignet, die Behandlung der Krage eu

ANZUIESECH, zumal uch der eTtT. erklärt, noch nıcht es gesagt D en
Yıcker, 1eL1.

Robert Holtzmann, Dıe Aufhebung und Wiederherstellung
de S  ON M S Kın Beitrag ZULFC Krıtik Thietmars. In Sachsen und
Anhalt,. 1ist. Komm. Provinz Sachsen Anhalt, 2 19206,
S
Augustin Ylıche, La reforme gregorienne. ILa formatıon des

idees gygregorlennes ; ı88 Gregoire VIL (Spiellegium SacTuhl Lovaniense , U, 9)
424  9 VIIL, 466 Löwen, 1924, 19925 G dıe Anzeige in An ol 44, 1926,

4935 ff., uch dıe Vorarbeiten E.ıs notjert sSind.
Paul Schmi1d, Der Begriff der kanonischen Waıhl 1n den A

fängen des Investiı:turstreıits. Stuttgart, Kohlhammer, 1926 T  3 ”15
Der Begriff der Wahlfreiheit erhielt unter der Decke des gleichbleıiben-

den Namens einen völlıgen Wandel, i1nsofern a ls die Berechtigung aller ZULX Zu-
stiımmungshandlung (elect1i0) der Bevorzugung einzelner weichen muß; diese eue
Art, 1ne wirkliche Wahl, hat die elect1i0 des Könlgs zurückgedrängt.

arl Mıchel, Das OPUS trıpartıtum des Humbertus de Roma-
n1s, Kın Beıitrag ZUTC Geschichte Kreuzzugsidee U, kıirchl. Unıions-
bewegungen. D stark ergänzte Aufl (iraz, 99 Styna'“v 1926 VIIL, 3,40

Heijman, Untersuchungen über die Praemonstratenser (z76-
hnheiten. In Analecta Praemonstratensıa. Premontre U, Citeaux. 'Tom. @O

YHasce 1, 1926, e D Durch NEeUuUe ()uellenforschungen ınd vergleichende
Gegenüberstellung der einzelnen ‚„ Consuetudines “* aol] dıe Frage nach deren Vor-
lagen und ach der Verfassung des Ordens überhaupt erneut geklärt werden,
zuma|l darüber bısher widersprechende Meinungen bestehen. Der vorliegende erste
e1l der Untersuchung enthält zunächst die Parallel-Behandlung von Premontre
und Citeaux. I, Leipzıg (Lit. Zbl.)

Select Treatises of Bernard of Claiırvaurx. De diligendo Deo.
KEdited by Watkin W ılliamsa. De gradiıbus humilıtatıis et superbiae. KEdited
by Barton Miılls Cambridge, University Press, 1926 XXIL, 169 sh
(Cambridge Patristie Lexts, ed. Mason). Auf Grund der Handschriften
426 und (99 der Stadtbibliothek Vn Troyes aus dem Jahrhundert und unter
Heranziehung vieler anderer, uch der Drucke, wird hıer ein ext der bel-
den Tractate gegeben , der den bısher zumelst benützten und verbreiteten ext
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Mabillons überholt. Mabillons ext ist nıcht gut Dıe beıden Tractate können
gut ıIn Bernhards (+edankenwelt einführen. Durch passende KEınleiıtungen und durch
viele wertvolle Bemerkungen führen dıe Herausgeber ıIn das Verständnis Bern-
hards eIn. Vgl ZUT Würdigung der Von ihnen zugrunde gelegten Handschriften
Revue Benedicetine, Bulletin d’anci:enne litterature chretienne Jatıne, Nr. D3l,

[217]—[219]. DıIie Ausstattung des Bandes durch dıe University Press ist
gylänzend. Wicker, 1el

7, 1 Son derheft der Vierteljahrsschrift „Una Sancta *® Hrsg,
Von Alfred VO Martın. Stuttgart, Frommann, 1926 Inhalt: oseph
Bernhard: Vom obe Gottes; Joseph Wiıttie: Der heilıge Iroubadour;

Kranzıskus ıund dıe christhche Verklärung der Welt; e  e s
11 Der heilige Franz VOILl Assıs1ı und dıie katholische Kirche; S  S

Glınz Die Kıirche qlg Quell persönlichen relıg16ösen Lebens; Robert
Grosche: Kranz von ÄAssıs]ı und Benedikt; Erhard Schlund Das christlıche
Sozlalproblem un seINeE franzıskanısche Lösung ; Petraschek: TANZI1S-
kanıscher (zeist und moderne Philosophıie.

M. Peıtz, Dıe Entstehung des Kegıstrum u negot10
Romanı ımperlı und der Anlaß AA Eingreifen Innozenz' 111 1n
den deutschen Thronstreit. (Histor. Jbuch, Bd. 46, 1926, 354—369)
Innozenz ahm eıne neutrale Haltung ein, solange möglıch Wäl; hätte NNO-
Ze102 die Gunst der Lage  D benutzen und die gyrundsätzlıche Machtfrage zwıischen
Kirche und KHelich aufrollen wollen, WwWäare schon mıiıt den Maıbrıefen RNI W
uch das Schreıiben Philıpps Nr. Uun! jenes des französıschen Könlgs Nr. 1n
das damals He angelegte KRegister eingetragen worden. e  6 Le1ipzıg.

Hel Tıllmann, Die päpstlıchen Legaten ın England bıs Z2U

Beendıiıgung der Legation Gualas (1218) Bonner philos. Doktor-Disser-
tatıon, Bonn 1926. X 1692 Dıiese tüchtıge, gelehrte, auf e1INe Änregung
'rol. Le V1 SONS zurückgehende Dissertation behandelt dıe (zeschichte der papst-
lıchen Legaten ın England VON den Anfängen bıs ZUL[ öhe des Legateneinflusses
unter der Reglerung Heinrichs 11L un: Vn den konkreten Ereignissen ausgehend
das Wesen des Legateninstituts qls Beıtrag e]lner allgemeınen Charakterisierung
desselben. Der erste umfangreichere 'eil 4— 120 g1ibt die Geschichte der
einzelnen Legationen im Hıinblick anf ıhre Aufgabe, Tatigkeit un Bedeutung,
un ZWAaT N1C. NUur die der Spez1e. für England bestimmten Legaten , sondern
uch dıe für Schottland un! Irland , soweılt ber ıhren Aufenthalt ın England
aAUus den Quellen etwas bekannt, ferner die den englischen Hof bel selInem
Aufenthalt uf dem Kontinent bestimmten und dıe ach Krankreich bestimmten,
sowelt S1e englısche Verhältnisse berühren, gew1iß dıe vollständıgste und ein-
gehendste Zusammenstellung und anf solıder (Juellenkenntnıs beruhende Unter-
suchung der Legationen , die WIT bısher besıtzen. Der e1l erhebt die allge-
meılınen Züge 1m Interesse der Klarstellung der rechtlıchen Verhältnisse und
berührt vielen Punkten die große Politik nd wird einem Spiegelbild
der päpstlichen Politik in England überhaupt und des Verhältnisses von Önlg-
tum un Papsttum. Die Päpste haben fast 1 Jahrhunderte gebraucht, ehe ihre
Legaten In England die Stellung einnehmen konnten, die Q16 se1t GGregor VIL 1ın
Anspruch nahmen. Es wird das 1ın der Hauptsache darauf zurückgeführt, daß 816
1n ihren Geldschwierigkeiten von Kngland abhänglig und darum Entgegen-
kommen zeigen mußten. Allmählich haben ‚ber die königlıchen Ansprüche auf
Selbständigkeit hınter den päpstlichen Anforderungen zurücktreten müssen ,
weıt sıch die gregorlanıschen Gedanken Von der eiheit der Kırche der CND-
ıschen Kırche durehsetzten. Dıe Päpste haben das Verdienst, iıhre Ansprüche
mi1t (zeduld, AÄAusdauer und Zielbewußtsein schrittweise der Verwirkliıchung ent-
gegengeführt haben Dıe Legaten selbst haben auf dıe Entwicklung einen ent-
scheidenden Einfluß nicht ausgeübt. Die vorliegende Arbeit hat alle In Betracht
kommenden Fragen ın verständıge Erwägung SC2Z09CN und ergänzt 1n glücklicher
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Weise bısherige Ärbeiten, die sich mıt dem päpstlıchen Legatenwesen beschäftigt
haben Die vorhandene Literatur ist sorgfältig und vollständıg benutzt. Im An-
hang wırd 81n bısher ungedruckter Brıef des Kardinals Albert VON Laurentius
ın Lucına dıe Augustiner VoNn Kırkham (11(/8—1187} mitgeteilt.

'The Valuatıon of Norwich. Kdıted by W. E. Lunt. Oxford, At the
Clarendon Press, 1926 X S70 . Karte Die Abschätzung von Norwich
rag ihren Namen Vn dem Bischof Von Norwich , Walter SufßGeld , einem der
TEL englıschen Prälaten, dıie miıt der Einziehung des dem englischen Klerus auf-
erlegten Zehnten beauftragt Dıie Krhebung des Zehnten Wäar von NNO-
ens auf Veranlassung des Kön1igs Heıinriechs 11L Zustimmung der
englıschen Prälaten 1250 genehmiıgt worden ; und der Bıschvuf Von Norwich hat
ohl den Hauptanteil be1 der Erhebung gehabt, zıımal ıhm uch die großen
Diözesen VoNn York, Lincoln uıund Norwich zugewlesen rof. Lunt hat 1n
einem Kloster-Chartularium eınen erheblıchen e1l der Abschätzungsliste wieder-
gefunden, der bisher nıcht gedruckt W3a  < Er erstreckt sıch ZWAarLr NUur ber acht
Dıiözesen Bangor, Durham, KEıly, Lincoln, Llandaff, London, Norwich, Saıint Asaph,
ımfaßt her nahezu dıe Hälfte des kirchlichen Gebietes VO  } KEngland und Wales
Hr hat sıch ‚ber nıcht miıt der Publikation dieses ungedruckten 'Textes begnügt,
sondern anch verwandte Texte, dıe bısher veröffentlicht, Der schwer zZugäng-
lıch » In verbesserter Gestalt, lImmer 1ın Kückgang auf dıe (uellen, hinzu-
gelügt, daß schon durch dıe Vollständigkelt der Sammlung die Publikation
einen hohen Wert erhält. Gesteigert wırd der Wert durch dıie Fülle der rts-
(und Personen-) 9 die S1e biıetet. Das außerordentliıch ZENAUO Kegister,
dem uch dıe Namen 1n ihrer gegenwärtigen Gestalt wledergegeben werden, U1 -
faßt nıcht wenıger qlg 234 zweispaltıye Seiten. Der Wert für die englısche Lokal-
geschichte ist erheblich und für den Lalien natürlıch XanZ un: Sal unabschätzbar.
Niıicht mınder erheblich sind die Angaben ber das Einkommen der Kleriker, der
Kirchen und der Klöster, dıe den 1n der Kinleitung nledergelegten Untersuchungen
des Herausgebers zugrunde gelegt worden sınd Soweit iıch urteilen kann, sınd
die hier 1n Betracht kommenden Gesichtspunkte vollständıg und mıt überlegener
Kenntnis des einschlägigen Materjals ZUr Geltung un Darstellung gebracht
worden ; INnan vergleiche das Verzeiehnis der benutzten Bücher und Schriften
S 621— 636 Hs handelt sich nıcht DUr einNe Darstellung des finanziellen
Verhältnisses zwıschen England und dem Papsttum , sehr uch bel der Kr-
hebung Von Steuern von kırchlichem Einkommen der Wille des Papstes maß-
gebend ZEWESCH se1n INa handelt sıch eınen Einblick In den Bestand
und das W achstum des Einkommens der Klerıiker, die Ursachen, die Aazu führten,

dıe Unterscheidung VvVon Spirıtualia und Temporalıa, und ahnlıche Fragen, dıe
alle mıt Umsicht und der durch dıe Quellen gebotenen Zurückhaltung erwogen
werden. Der erf. hat nıchts versänmt, dıe VonNn ıhm abgedruckten (Quellen ZAL
historischen Verständnis brıingen. ber die Quellen, anf dıe sıch stützt,
Archivalıen und Handschriiten, berichtet der Schluß der FKinleitung 169—189

Berth. Altaner, Hat der Servrıtenorden 1 M Mittelalter 1ss1ıon
getrieben? (Sonderabdruck Zeitschr. für Missionswissenschaft, Jahrg.,
Maı weıst nach, daß der Servitenorden sıch n]ıemals während des Mıttel-
alters anl dem (Jebiete der Außenmission betätigt habe, insbesondere , daß die
„alte Ordenstradıtion *, der hL. Phiılıppus Benitius Jeneral des Ordens 1267—85)
habe dıe Änregung ZULFE Außenmission geveben, eıne Erfindung des Jhd.s sel.

G(rabmann, Mittelalterliıches Geistesleben. Abhanpdlungen ZUTC
(z;eschichte der 9l 5 t1ı München, Max Hueber, 1926 G
585 20,80 M., geb 24.,50 M Der Obertitel diıeses Buches ann ırre führen.
wird ber durch den Untertitel genügend bestimmt. Hs handelt sıch 1ın der Haupt-
sache NC Sammlnng von irüheren, ın 20 jJähriger Tätigkeit geschrıebenen
Abhandlungen des Verfassers, dIıe uch {für die dentschen (elehrten nıcht immer
leicht zugänglıch sind. Die Abhandlung : die Arıstoteleskommentare des hel-
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lıgen Thomas VonNn Aquin, 266—314 1st ZUEeTST französısch ın Annales de I’In-
stitut Superieur de Philosophie 1914, dıe die italıenısche Thomistenschule
des 11L und beginnenden NS Jhd.s, 5. 332 — 390, ZUuerst ıtaliıenısch ın l
vista dı filosofia neo-scolastıea 19923 erschienen ; e1 erscheinen hier 1n deut-
scher Sprache und sınd erweıtert und neubearbeitet worden. och nıcht gedruckt

zwel Abhandlungen dıe WForschungsziele und Forschungswege AUS dem
G(Gebhiete der miıttelalterlichen Scholastık un Mystık, 1—49, und aı1e Kıne
mittelhochdeutsche UÜbersetzung der Summa Theolog1ae des heiılıgen 'Thomas VON
Aquın , 4.32—439 Die übrıgen Abhandlungen haben Iolgende Übersechriften :

Das Bonaventura Kolleg Quaracchi 1ın selNer Bedeutung für die Methode
der KErforschung der miıttelalterliıchen Scholastik (aus den Franzıskanischen S{l-
dien 1924), Das Naturrecht der Scholastik VOoONn Gratian bıs Tho-
1145 VOn Aquıin (aus: Archıvr für Rechts- und Wiırtschaftsphilosophie ,
5S. 65—103; die Entwıicklung der mıttelalterlichen Sprachlogik (Tractatus de
modis signıficandi) (aus: Philosoph. Jahrbuch 104—146; Studien über
Ulrich von Straßburg‘, Bilder wissenschaftlichen Lebens und Strebens AUS der
Schule Alberts des Großen (aus Zeitschrift für katholische Theologie,

14(—221: Dıie logıschen Schriften des Nikolaus VoNn Parıs und ihre Stel-
lung ın der Artıstotelischen Bewegung des X1I11l.Jhd.s aus Westgabe für G1 Bäum-
ker, 222—246; W Magıster Petrus von Hıbernla, der Jugendlehrer des
heilıgen IT'homas Von Aquın , selne Uısputation VOL König Manfred und seine
Arıstoteles-Kommentare (aus: Philosoph. Jahrbuch 1920), 6—205; Die
Schrift ‚„„de ente et essentija ** und dıe Seins-Metaphysik des heıligen T’homas Von

Aquin (aus: FKFestgabe für O. Willmann, 315—331; 11 Forschungen ZUT
(Jeschichte der altesten deutschen Thomistenschule des Dominıkanerordens (aus
X en12 Lhomistica D:, Rom 1925) 391—431; 1: Eine ungedruckte Verteidi-
gungsschrıift der seholastischen Übersetzung der Nikomachischen Ethik gegenüber
dem Humanısten I1ı0onardo Brunı (aus FWFestgabe für VoONn Hertling, 44(0)
bıs 448 ; Die miıittelalterlichen lateinıschen Übersetzungen der Schriften des
Pseudo-Dionysius Areopagıta (aus WFestgabe für Ehrhard, U  9 449—468;

Die deutsche Frauenmystik des Mittelalters. Eın Überblieck (aus: Jahrbuch
des erbandes der ereine katholischer Akademiker, 469—488; Der
Benediktinermystiker Johannes Vvon Kastl, der Verfasser des Büchleins: de ad-
haerendo deo (aus: Theolog. (Quartalschrift, 489—524; 1 Diıie diSPU-
tatıones metaphysıcae des Kranz Suarez ın ihrer methodischen Eigenart und ort-
entwıcklung (aus Hranz Suarez. Gedenkblätter se1nem dreihundertjährigen
Tode, Innsbruck, s., 525— 560 1Ue diese Abhandlungen der wenigstens
dıe meısten VoOxn iıhnen Ssind durchgesehen und ergänzt worden. och annn ich
nıcht als meine Aufgabe ansehen, die Veränderungen gegenüber dem ersten Ahb-
druck nachzuweisen. Die Zusammenstellung kann als ıne gyute KEinführung 1n die
(katholischen) Arbeiten der Gegenwart der Scholastik angesehen werden. Da
Grabmann ihnen sehr elfrıg beteiligt ZOWESCH 1st und auch aıf die neuesten
Erscheinungen immer Rücksicht nımmt, hat das uch schon dadurch einen Gr-
heblichen Wert. YaNZ abgesehen davon, daß WIT über die glücklichen Funde, For-
schung en und Entdeckungen Grabmans jetzt uns sehr 1el bequemer unterrichten
können. Denn selne eingehende Beschäftigung mıt der Grundlage unNnseTer Kennt-
nNnıs der Scholastik, mıt den Handschriften , un ge1ne umfassende Kenntnis des
handschriftlichen Materials, das Verzeichnis der benutzten und angeführten
Handschriften 563 —366 Kunde g1bt, hat uUNXNSs gezeigt, wıeviel auf diesem (je-
bıete noch für die Forschung tun Wäar und W16e große Lücken Wıssen
immer och aufweist. Seine Erfahrungen hat 1n der erster Stelle gedruckten
Abhandlung zusammenfassend niedergelegt, 1n der ıne Anleitung für den g1bt,der siıch wissenschaftlich mıt der Scholastik beschäftigen will. Er weıst ausdrück-
lıch darauf hin, daß die eTrste Voraussetzung dafür die CNAaUO Kenntnis der
Handschriften ist ; INan muß S1e TST einmal rıchtig lesen lernen; INan ann diese
Forderung nicht diek ug unterstreichen. Es ist. eine allbekannte, ber noch
nıcht genügend gewürdigte Tatsache, daß mıiıt der Paläographie der spätmittel-
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alterlichen Handschriftefi uch heutigentags noch nıcht ZU)] besten bestellt ist.
Weiter weist darauf hın , daß darauf ankommt, einwandfrele Texte der
Werke der scholastiker 1mM Drucke vorzulegen , iıne Worderung, dıe bısher LUr
/Ab 'e1l erfüllt worden ist. In Zusammenhang damıt stehen Se1INE Bemerkungenber die monumentale Ausgabe der Werke Bonaventuras durch dıe Franziıskaner
Voxn Quaracchi und andere Arbeiten dieses Kollegiums, die ach den modernen
wıssenschaftlichen rundsätzen durchgeführt worden sınd. Ferner ze1gt ©. daß

notwendig und uch jetzt der Zeit ıst, den Bestand der 1n den Hand-
schrıften och vorliegenden scholastıschen Werke aufzunehmen , schon einen
Überblick darüber bekommen, jervıjel davon och unbekannt und ungedrucktist. Man wird ann ohl uch entscheıden können, Was davon verdient, AUS dem
Dunkel hervorgezogen werden. Jedenfalls ist durchaus verdienstlich, WeIN
Gr. uch In dieser Abhandlung auf dıe Lücken 1n UNSeTeTr Kenntnis der schola-
stischen Lıteratur aufmerksam macht. Von der überstiegenen Hochschätzung der
scholastıschen Lheologie , W1e Q1e heute ın einıgen relsen üblıch ıst, hat sıch
GE sovıel ich sehe, ferngehalten, WenNnn anuch mıt hohen W orten der Anerken-
NUunS für katholische Leistungen nıcht spar Der and hätte Nnen, wWenn

weniger umfangreıch ausgefallen wäre. Wiederholungen hätten vermileden WOI-
den müssen. Druck und Ausstattung eind gut. 358 un 303 Örigenes 3Üa
ÖOrigines.) Wıcker, 1e1

ılhelm Jansen, Der ommentar des GCGlarenbaldus VO AÄArras
Boethıus De Trinitate. Kın Werk AUS der Schule Vvon Chartres 1M
Jhd AÄAus den Handsehr. ersten Male herausg. Ü, unters. Breslau, Müller

Selffert, 1926 X 148, 129 40 Breslauer Studien hıst Theol., 8stütz durch seine Veröffentlichung die Von und q | aufge-stellte Behauptung e1INes ‚„ pantheisme chartrain “. Zu den wichtigsten Schriften
des Kanzlers der Schule von Chartres, Thierry, muüsse fortan der ihm Von
gesprochene ANONYINE Kommentar Boethius (Librum hunc) gerechnet werden.

veröffentliıcht diesen ZU wichtigeren Teıil, ferner den Kommentar vVon Ih.s
Schüler Clarenbaldus (dem jener alg Vorlage diente), desgleichen Thierrys Traktat
De SCX dierum oper1ıbus. Das uch beleuchtet ferner die Kämpfe 1ın den Schulen
Frankreichs 1150 Nneu durch den Kommentar und zeigt bestätigend, ‚„ welcheVorarbeiten mıt Hılfe des Boethius für die Hochscholastik geleistet wurden ‘°
Vgl. dıe Besprechung Krügers In hLz 192U, 108{1.

Herma Pıesch, Meister Eckharts Lehre VO „Gerechten“. In
WKestschrift der Natıionalbibliothek 1n Wien (Staatsdruckerel, 19206), 61(—630.

versteht w1e die „großen Meıster der Beschauung“ unter diıesem Gerechten,psychologısch betrachtet, einen Menschen, ‚„ der alg solcher auf alle Kıgeninitiativeun Selbstbetriebsamkeit verzichtet hat,  'g vermöge dieser heiliıgen Passivıtät
(Eckharts „ Abgeschiedenheit ““ und „ Gelassenheit“‘, dıe nıcht verwechseln ist
mıt quiletistischer Untätigkeit) Gottes Sein und Wirken ın sıch schrankenlos
Raum geben.“” Krgänzend sind hinzuzufügen dıe Aufsätze Von Max Pahneke
über Meiıster Eckeharts Lehre VO der Geburt Gottes 1M (Je-
rechten (Archiv für Religionswissenschaft Jg 28 In der geschlossenenLehre von der Geburt Gottes 1M (Jerechten , insbesondere ın ihrem Ziel, dem
unıgen1ıtus nlıus del, ist „der lebendige Herzpunkt‘“ gefunden , sıch ‚„ dıieFülle gegensätzlıcher Begriffe und Behauptungen ZU lebendigen Weltbild -
sammenschließt*‘. Die Wrage des asketisch-mittelalterlichen Menschen habe hler
einen klassıschen Ausdruck gefunden. Wegen des Neuplatonismus erregte den
Widerspruch der arıstotelisch-thomistischen Gegner.

Mahnungen ZU Innerlichkeit. Kine Urschrift des Buchs von der
Nachfolge Christl. Hrsg. Von aul Hagen. Lübeck, Schmidt - Römhild,1926 ALV, 160 S E M., geb 250 Dıie vorliegende Übersetzung wıll
den VO)  S Herausgeber schon VOr einıgen Jahren beı der Durchforschung der

Zeitschr. K.- ZLV, N, YVIIl
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Handschriftenbestände der 1Lübecker Stadtbibliothek aufgefundenen nıederdeutschen
und ursprünglıch niıederländischen Iraktat „ Vormaninge de dar SeINn to binnen-
wendigen dingen “‘, der mıt seinen Kapıteln etiwa dem und uch der
‚„‚ Imiıtatio Christi“* des Thomas Kempis entspricht, hıer zunächst weıteren
Kreisen zugänglıch machen ; eine wissenschaftliıche Ausgabe goll baldıgst folgen.
In der Llıterarkrıtischen Kınleitung betont der Herausgeber 1m Anschluß seinen
Bericht 1m Jannarheft 1921 nıederl. Zeıitschr. „De Belaard **, daß iın diesem
Aaus den reıisen der Brüder VOI gemeınsamen Leben stammenden Traktat die
Urschrift der ‚„ Imitatio*‘ s1e. die Thomas ann ihres ursprünglıchen allgemeın-
christlichen Charakters entkleidet, für Ordensleute überarbeitet un unter Be-
nutzung weıterer Sonderschriften In die heutige Korm gebracht hat.

Rıchard Scholz, Zur Datiıerung und Überlieferung des De-
fensor pacıs Von Marsihlius VvVon Padua (Neues Archiv der (zxesellsch. altere
dt. Geschichtskunde, 46, 1926, 490— 512). Z a Hypothese OÖttos, daß
der Def. Pac. Von 1324 iıne wesentlich andere Schrift ZCeWESCH Se1 als dıe uUNXns
vorlıegende, Läßt sich nıcht belegen. Römer, Leipzıg (Lit Zb1.)

Cartellieri, Am Hofe der Herzöge VO Burgund. Kulturhistor.
Bilder. Basel, Bruno Schwahe Co. , 1926 X 399 SS Tafeln ; Stamm-
tafel Die hier vereinigten, Irısch und gyut geschrıebenen Kssals, dıe ZU e1l
schon anderen Stellen gedruckt 9 geben eEIN lJebendiges und anschau-
hlıches 1ıld der Kulturzustände Burgunds uıunter der Herrschaft der Herzöge
Philipps des Kühnen, Johanns hne Furcht, Philıpps des (yuten, Karls des Kühnen

Meisterhaft ist uch die politische Entwicklung In dıe Darstellung VeT-
woben, und daß die kirchliche Lage überall Berücksichtigung gefunden hat, VOT-
steht sıch von selbst, WEeENN uch eine Schilderung der kirchlichen Zustände nıcht
1ın einem besonderen Abschnitte gegeben wird. ber Nan wird ausgezeichnet elNn-
geführt 1n die kırchliche Stimmung des ausgehenden Mittelalters und ann sıch
en ıld machen VvVon der Herrschaft der Kırche, dıe doch schon untergraben ist,
und VOxh den mannıgfachen relıg1ösen Strömungen, die jene Zeıt bewegten. Der
kırchliche Aberglaube trıtt naturgemäßl deutlich hervor. Selten habe ich eine
Jebendige und packende Schilderung gelesen, WwI1e dıe des grohen Ketzerprozesses

Arras, der Vauderie, ın der die Motive der Hexenverfolgungen, der Verfolgung
der Ketzereı , ihre Sinnlosigkeit und dıe Unmöglichkeit, S1e auf dıe Dauer auf-
recht zu erhalten, ausgezeichnet ZULX Geltung gebracht werden. Vortrefflich ist;
auch dıe Verteidigung des Iyrannenmordes durch ean Petit charakterisiert mıiıt
den Umständen, die S1e veranlaßt haben und dıe ihr gefolgt sınd. Den Haupt-teıl der Untersuchungen und Schilderungen nımmt die Kunst ın Anspruch, die
]Ja ZU guten 'eıl kirchliche un: relıg1öse ist. Von der Karthause von Champmolt
be1 Dıjon d} bei deren Schöpfungen die Tätigkeit des Claus Sluter eingehend
gewürdıgt wird, bıs den Schöpfungen der gyroßen fAÄlandrischen Maler, Von denen
Hubert und ‚Jan Van Kyck besonders ZENAUEC Berücksichtigung gefunden haben,
gıbt ohl keinen künstlerischen Vorgang, der nıcht In den Bereich der Dar-
stellung Ze2Z0Z€EN WwAare. Natürlich ist auch der profanen Kunst nachgegangen,soviel Von ihren Krzeugnissen verloren ist. Alles ıst auf dıe gew1ssenhafteste
Forschung in den Quellen gegründet, Davon legen dıe Anmerkungen 259—3192
beredtestes Zeugn1s ab, 1n denen uch dıe einschlägıge Literatur angeführt und
verarbeıtet ist. Das (janze ist e1N Beitrag ZUT (Jeschichte des ausgehenden Mıttel-
alters VON höchstem Interesse un: VON höchstem Werte Nıcht NUur hekommt
INnan eiInN lebendiges ıld Von den merkwürdigen (regensätzen , dıe jene Zeit be-
stimmten (vgl. den Schluß 2309—25(0), die nach weıterer Auseinandersetzungdrängten , W1e S1e schon das Jhd gebracht hat; INn sıeht auch deutlıch,
worauf diese Geyensätze zurückzuführen sind , auf den Gegensatz zwischen (zer-
manentum un: Romanentum, zwischen Deutschem Reiche und Frankreich , dem
Ausdehnungsdrang Krankreichs und der Ohnmacht des Deutschen Reiches. Aus-
gezeichnet ausgewählte und ausgeführte Abbildungen, darunter 1ne Reihe bısher
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nırgends gebotener, beleben den 'ext. Das uch wırd gew1ß beıtragen, den Sınn
für die Geschichte des ausgehenden Mittelalters fördern und tärken

Ficker, ıel
Konrad Häbler, Dıe iıtalienischen Fragmente VO Leiden

OCDT1SEL Das alteste Druckwerk Italıens Beiträge ZUFTF YForschung AUSs dem
Autiquariat Jacques Rosenthal. Neue Folge München, Jacques Kosenthal,19217 bezifferte Häbler hat 1ın den Fragmenten elines kleinen Druckes 1n
ıtalienischer Sprache Im Antiquariat Jacques Rosenthal (6 doppelseıtig bedruckte
Textblätter und e1IN einseltig bedrucktes Schrotblatt, anuf dessen Rückseite hand-
schriıftlıch e1InNn G(rebet eingetragen 1st) die Bruchstücke eliner iıtalıenıschen Ausgabedes Leidens Christi entdeckt, das (21 Blätter, mıt Schrotblättern), mıt einem
andern kleinen Druck Die Sieben Freuden Marıä (9 Blätter, mıt Holzschnitten)vereıint, eine der gyrößten Kostbarkeiten der Münchener Staatsbibliothek darstellt.
Die beiıden In dem Oktaybändchen vereinten Drucke stimmen darın übereın, daß
jedesmal die Vorderseite des ersten un! die Kückseıte des etzten Blattes unbe-
druckt geblıieben ıst ; eine seıte Text, dıe gygewöhnlıch e1Nn (Jebet Von Zeilen
enthält, und eıne Abbildung stehen limmer einander gegenüber. Die Münchener
Ausgabe des Leidens Ohristi muß 1461/62 entstanden Se1IN. Der Drucker ist
ann ber dıe Alpen gewandert und hat nıcht lange ach 146% In Öberitalien
„„1In einer Stadt zwıschen der Poebene un dem Arno‘*‘ dıe KRosenthalsche ıta-
henische Ausgabe hergestellt. Das unscheinbare Heftchen hat keine Beachtungyefunden, daß Inan TST. ın den gyelehrten FWoliobänden, die AUuS der Druckerei
Von Subiaco hervorgingen, die Krstlinge des italienıschen Buchdrueks erkennen
wollte. Das Heftchen ist ber DIC DUr das alteste bıs jetzt ZU! V orschein
gekommene Druckwerk 1n ıtalıenischer Sprache , sondern uch das alteste auf
ıtalıenischem Boden entstandene Druckwerk“‘, und Buchdrucker ‚„ derPıonier, der a 18 erster dıe Kründung Gutenbergs ber die Alpen getragen hat‘*

Clemen, Zwıickanu.
Das Künzelsauer Fronleichnamsspiel VO Jahre 1479 Hrsg.

VOoOnNn Schumann. Hohenlohesche Buchhandlung Rau), Öhringen (1925)X 239 Sa geh. O Aus der Handschrift, die sıch jetzt 1MN der Bibliothek
des Historischen ereins für Württ. Yranken 1n Hall befindet, wird hıer der olle
Wortlaut des bısher 1Ur SAaNZ unvollkommen bekannten geistlıchen Spiels mıt
passenden Krläuterungen und Krklärungen herausgegeben und damıt eines der
umfangreichsten mittelalterlichen gelstlichen Schauspiele deutscher Zunge A
gängliıch gemacht. Die Bedeutung dieser Spiele für die Kenntnis des kırchliehen
Lebens Ausgange des Mıiıttelalters und uch dıe Beziehungen ZULTC kırchlichen
Kunst sind schon öfters hervorgehoben worden. Das Spiel besteht AUS mehreren
Teilen nd umfaßt den aANZCN Umkreis des volkstümlichen kirchlichen Denkens
des ausgehenden Mittelalters , Schöpfung , Erlösung, Passion , Kndgericht, uchKirche und Synagoge ın iıhrem Kampfe werden vorgeführt, die Jungfrauen,das apostolische Glaubensbekenntnis, der Streit zwıschen e1b und seele, zuletzt
uch der Papst, der mahnende Worte dıe Zuhörer riıchtet. Daß der Verfasser
(oder Kompilator) ein Geistlicher War und das Spiel 1ın Künzelsau verfaßt und
aufgeführt wurde WITr w1issen nıcht, W10e oft, hat der Herausgeber iın derKinleitung dargelegt und dort uch die be1 der Veröffentlichung angewandtenverständiıgen rundsätze ausgesprochen. Dreı Faksimiles geben Proben der Hand-
chrıft. Wenn die Veröffentlichung sıch uch ıIn erster Linıe als e1nNn Beıitrag ZULIHeimatkunde gibt, hat 316e doch uch durch iıhren wıissenschaftlichen Wert
weıtere Bedeutung. &. Ficker, Kiel

Louis Lewin, Der 4-O°Q des Pa pstes Alexander (Preuß. Jahrb
206, 1927 3D—46). ält dıe Annahme der Arsenvergiftung aufrecht.

Walter Hentschel, sächsısche Plastık 1500 Ite Kunst inSachsen , Band 1 (Einzeldarstellungen ZULXC sächsischen Kunstgeschichte heraus-
gegeben vVomnm sächsıschen Landesamt für Denkmalspflege). Wılh Limpert, Dresden,

40 *
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19%26 Terxtseiten. (jeb 15 RM. Kın sehr verdienstvolles, prächtig ausgestattetes
Werk mi1t ber 100 vorzüglichen photographischen Wiedergaben besprochener KunSt-
werke. Kıs handelt sıch, W1e Bachmann 1mM Vorwort sagt, nıcht 1ne 'ort-
führung der ınter Steche uıund Gurlhitt voTgeNOMMENEN und gut W16e abge-
schlossenen Inventarısatıon des sächsıschen Kunstbesitzes, sondern einen Auszug
Aus dieser großen Arbeıt, dıe der breıiten Öffentlichkeit sonst schwer zugänglıch
ist. [)Das Landesamt für Denkmalspüege ll In einzelnen Bänden Gruppen des
sächsischen Kunstbesitzes VOT Augen führen und azıuı 1n knappen Worten Eıin-
führungen darbıeten. Der erste and 1eg hler VOLT. Die (GJrenze der ‚„„sächsiıschen “
Kunst, WwW1e S1e hier gemeınt 18%, müssen iıhr selbst abgelesen werden : ‚, ZTCDNZ-
bestimmend sind 180 dıe Kunstzentren mıt iıhren Absatzgebieten, die sıch durch
eine gyeW1SSE Verwandtschaft als zusammengehörıg erwelsen. Die Kekpfeiler dieses
(jebietes sind die beiden größten rte Freiberg und Leipzig®”. Im Süden 1äuft
dıe (irenze ungefähr auf dem Kamm des Krzgebirges ; 1m ÖOsten ecC S10 sıch
twa m1 den polıtischen TrenNzen der Mark und des Bıstums Meißen ; die Lau-
a1tz scheidet AUS ; das Vogtland bildet eiIn Übergangsgebiet zwischen Sachsen un!
Hranken 1m Südwesten ; ebenso 1st das Altenburger and aum hineinzuzlehen,
weıl thürmmgische Art räg‘ Norden sınd die Tenzen ffen. Leipzig lieferte
bıs Halberstadt, Lehnin; (GGroßenhain versandte Altäre bıs ın dıe Mark. Wiıtten-
berg ahm ıne Sonderstellung 1N. Folgende Kunstzentren sınd nachgewlesen:
Freiberg, Leıipzıg, Zwickau, Chemnitz, Annaberg, Pırna, Dresden, Meıßen, Großen-
haln, Kloster Altzella, Plauen, Altenburg, Kamenz. Die etzten rel der Per1-
pheri1e liegend. 'Trotz zahlreicher urkundlicher Überlieferung un: geringer Ab-
wanderung der Kunstwerke ach auswärts bleibt der Stilkriıtik die Lösung der
melısten kunsthistorischen Fragen vorbehalten Daß Hentschel gerade dıe Zeıit
198  3 1500 wählte, e1Nn ıld der sächsiıschen Plastik ın den obengenannten
TenNzen geben, hat seinen Grund 1n der Geschichte dieses (xebietes, das qlg
deutsches Kolonialgebiet erst. Spät seline Kıgenart entfaltete. Die Endzeıt der
Spätgotik WAar dıe Zeit selbständıger Kunst ın Sachsen. Dıe Übersicht erg1bt,
daß VOT 1480 iwa ıne primiıtıve, Von Nachbarn abhängige derbe Handwerkskunst
In Sachsen getrieben wurde. uch iın der Blütezeit sächsischer Plastık 1500
macht sich och bemerkbar, daß WITL anf einem Boden stehen , der gelnNner
Kultur Voxh den achbarn, besonders VONn Bayern, Franken, Schwaben enNtT-
lehnen genötıgt WÄL. Anderseıts bıldete die Bevölkerung dıeses (Gebietes völkısch
noch keinen geschlossenen Block W1e etwa gleicher Zeit dıe Niederländer, die
Schwaben, dıe Niedersachsen A, Nur wenıge Jahrzehnte der ‚„„sächsıschen
Plastık gegönnt, eine heimatechte Kunst treıben , dıe über das Primitive
hınaus sıch 1n8s Zeitlose und damıt 1ns eigentlich Kunstwertige erhebt. Hentschel
weist die kulturellen Zusammenhänge dieses plötzlichen Aufschwungs nach und
führt uns mıt großer Sachkenntnis durch die verschiedenen Kunstzentren des
damalıgen Sachsen hindurch und ihren Meıstern vorüber, indem die ÄArt
der einzelnen Werkstätten und ihrer Künstler charakterisliert. Kıne (+88amtcharak-
terıistiık der sächsıschen Plastık 1500 WwIird indessen nıcht gegeben; S18 dürfte
auch be1 der starken Unterschiedlichkeit der einzelnen sächsischen Kunstkreise
nıcht leicht formulieren SseIN. Die Abbildungen sınd gut gewählt und O>
eignet , be1 Studien erwünschten Dienst eilsten (Soll INan Abb eıinen

eYNO den  s Christus NnNeENNeNn Mir scheıint. ) nıcht Thorwaldsen dürfte hıer
ate stehen ! Es ist der Weltrıichter , W1e ın der Plastık der Spätgotik uch
SOoNsSt begegnet). Kür den Theologen ist. die Betrachtung dıeser Bilderfolge und
das Studium: der Einführung azu von größtem Re1z, weil uns AUS diesen Kunst-
werken die Krömmigkeıt der Jugendzeit Luthers anbliekt.

Ernst Strasser, Lübeck.

Joh Götz, Das Pfarrbuch des Stephan May LN Hilpoltstein
YVYO Jahre 1511 Ein Beıtrag ZU. Verständnis der kirchlichen Verhältnisse
Deutschlands Vorabende der Reformation. Münster , Aschendorff, 1926 XL,
204 8,50 (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Heft und 48.)
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Das jetzt 1 Pfarrarchiv Hilpoltstein (Diözese Eichstädt) befindlıche, 1n der Haupt-
sache 1511 abgeschlossene Pfarrbuch (Titel modern) g1ibt einen solch detail-
l1erten Einblick 1n dıe pfarrlıchen un! kırchlichen Verhältnisse einNes Landstädt-
chens mıt Treın bäuerlicher Umgebung und eınem kleinen Dorfe alg Filhiale (Jahrs-
dorf) Ausgange des Mittelalters , W10 WIT ihn ın diıesem Umfange und
dieser (renauigkeit In der ANZCEN Inıteratur bıs jetzt vergebens suchen. Die Ver-
öffentlıchung der wichtigsten Teile des Textes 1M Anhang ist darum
nıcht weniıger begrüßen a lS se1INe Verarbeitung mıt Heranziehung anderer e1IN-
schlägıger Quellen , die In Hılpoltstein , Eichstädt, München und Nürnberg GI-
halten Sind. Der Herausgeber erzählt in der Fınleitung dıe Geschichte der Pfarreı,
wobel bemerkenswert ist, daß 991e uch ıne Zeitlang evangelısch KEWESCH ist, und
erhebt ann den Inhalt des Pfarrbuchs, indem Von dem lıturg1schen Gottes-
dienst, Von dem Seelengottesdienst, der pfarrlıchen Tätigkeıit, des Pfarrers Kın-
kommen und se1inen Hilfskräften handelt mıiıt reicher Gelehrsamkeit versehen.
Bemerkenswert sınd dıe Angaben des erl. über dıe Ablässe; verhehlt sıch
nıcht die Mißstände, die mi1t der Ablaßverkündigung verknüpft {11, 99  Von den
sämtlıchen (inadenbriefen betont NUuUr jener der Bernhardiner einigermaßen dıe
Notwendigkeıt der Bußgesinnung, alle andern gehen ber dieses wesentliche Krforder-
n1ıs für die Gewinnung des Ablasses stillschweigend hınweg. Da osıch nıcht
förmlıche Ablaßbriefe handelt, sondern DUr 7zusammenstellende Verzeichn1isse
der gewährten Gnaden, konnte die Betonung dieser Korderung dem Prediger über-
lassen werden f)fl Daß manche der 1mM Pfarrbuch erzählten Gebräuche sıch
1m kirchlicehen Leben bıs heute erhalten aben , wird N1C. wundernehmen. Das
uch 18 nıcht NUur für dıe Lokalgeschichte wertvoll. Wıcker, 1e1

Hranz Stolle, Das antıquum egıstrum des Breslauer B1ıs-
Lums, 1ne der altesten schlesischen Greschichtsquellen (Zschr. Ver. Gesch.
Schlesiens, 60, 19206, 133—156.)

Pedro Leturla, Der heilige Stuhl und das spanische Patronat
1ın Amerıka (Historisches Jbuch, 4.65 1926, 1—71.)

Renaissance, Reformation, Gegenreformation
Johannes Aventinus, Baijerische Chronık. Im ÄAuszug bearbeıtet

und mıt Einleitung vVon Georg Leıdinger. Jena, Eugen Diederichs, 1926
09 Mit herzliıchem ank Herausgeber und Verleger ist
begrüßen , daß jetzt ‚„das erste gyroße deutsch geschrıebene volkstümlıche (Ge-
schichtswerk‘“‘, das bısher 1900088 ın der Von der Münchener Akademie der Wissen-
schaften veranstalteten (zesamtausgabe von Aventins Werken zugänglich WäTrT,
weıten relsen zugänglıch gemacht worden ist. Leidingers „ Auszug‘“‘ ist sehr
geschickt. Kr hat einerseıits diejenıgen Abschnitte ausgewählt, die für Aventin
Gegenwartsinteresse hatten, anderseıts diejenıgen, die selne Kunst und Kıgenart
alg Geschichtsschreıiber ın besonders helles Licht rücken , die Abschnitte
ber arl den Großen un! Ludwig den Bayern. Am Schluß seliner Kınleitung
charakterisiert die selbständıge konfessionelle Haltung Aventins.

GClemen, Zwickau I:
aul Kalkoff, Die Crotus-Legende und die deutschen 'Trıaden (Archiv

Reformationsgesch. 23, 1926, 113—149) Krgebnis: „ Man wıird künftig ın
dem Thüringer Humanısten, Von dem WIT ın der 'Tat NUr wen1ig wissen , nıcht
mehr ‚den größten satirıschen Geist des Reformationszeitalters und einen Haupt-
vorkämpfer der lutherischen Lehre‘* erblicken dürfen.‘® © Leipzig.

Dıe Straßburger Chronik des elsässıschen Humanısten Hıero-
Untersucht und herausgegeben von r 1 7: erlıin

und Leipzig, Walter de Gruyter Co., 1926 (G4.8 Straßburger Chronik, 1521 bıs
1523 geschrıeben, wurde nde 1523 vyom Straßburger Rate, der ıhre Veröffentlichung
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124 der darın sıch findenden heftigen Angriffe uf Luther und gelne Anhänger
verhindern wollte, 1n Verwahrung und bıs nde des Jahrhunderts
1m Straßburger Stadtarchiv auf bewahrt, bıs 9106 1ın den Revolutionsstürmen der
ın der schauderhaften Vernachlässigung , dıe das Archiv 1n den 7We] darauf {ol-
genden Jahrzehnten erfuhr, zugrunde INg. och sınd lJer Blätter der Original-
handschriıft und spätere Kxzerpte und Zitate erhalten, die Stenzel mustergültig
ediert hat. In der Kınleitung stellt die Chronik in Gebwilers literarısche
Tätigkeit, in die deutsche humanıstische Geschichtschreibung und spezlell dıe
Straßburger Historiographie alneln. Gebwilers Straßburger, Schlettstedter und
un Hagenauer Chronik sind Ahbsenker einer histor1sch-geographischen Beschrei-
bung des ANZCH Hilsaß (Alsatiae delmmeatio der deser1pti0). Ahnlich ist von Geltis’
(+ermanıa illustrata LUr die Norimberga erschienen. Kür die Darstellung Dıs

1400 ist dıe Straßburger Chronik Jakob Twingers VOoONn Königshofen die Haupt-
quelle. Den wertvollsten Bestandteıl bılden dıe hbeıden wirtschaftsgeographischen
Kapıtel des Buches. Clemen, Zwickau

Hermann Wolfgang Beyer, Dıe Religion Michelangelos (Arbeiten
ZULXIC Kırchengeschichte, herausgegehben VON arl Holl un Hans Lietzmann, 5)]
Bonn, Marcus und eber, 1926 ,U, geb. (,50 VIL, 159 HKs ist
eine lobenswerte Aufgabe, Berührungspunkte zwıischen großen relig1ösen Persön-
lıchkeiten einerseits und der Kunst und den Künstlern anderseıts festzustellen,
8e1 en Kranz Von Assısı und Dante, der Luther und Michelangelo. och ist
immer beı solcher Zusammenstellung die große Gefahr, die richtige hıstorische
Perspektive ZU verlieren. Die Aufgabe , die sıch offenkundig stelite, As
Schaffen un Denken 1n Beziehung Luthers Ideenwelt bringen, ordert
besondere Vorsicht und Kenntnisse, eigenartig beide Männer, VE6EI'-
schieden ihr Schaffen und ihre geistige Umgebung, ihr ‚„ millıeu *. Der erf. versteht
gelnNe (zedanken knapp und klar fassen. Manches scheint jedoch etwas
kurz, ja angesichts der Diskussion der etzten Jahre fast oberflächlich be-
trachtet Sse1Nn. So das Kapıtel IL, das die Absätze über das W esen der
Renaissance (3% S die Kunst der Renaissanece (D 5.) und dıe Kelıglon der Re-
nalssancezeıt (2% S enthält. Nehmen WITr och e1IN anderes Beıspiel der Arbeits-
methode des Verf.s. hne Berücksichtigung des Verhältnıisses ZULC Antıke un
ZU Mıttelalter ann eın Künstler der Renalissancezeit verstanden werden.
versucht dieses DU  s USs den Werken As alleın klar machen, alg ob
der erste und einzıge wäre , der dıese Frage lösen hatte. Um die Kıgenart
der Beantwortung As Zı zelgen, mu ßte Nan vorher >  9 Was darüber As
Zeitgenossen dachten ; gerade dıe deutsche Kunstgeschichte kennt ıne Reıihe
guter Untersuchungen der künstlerischen Anschauungen und Theorien der Renals-
sancezelt, die der erTn. dieser Stelle selner Arbeıit hätte benutzen können und
sollen. Kine „ Untersuchung C6 ist; dıe Arbeit B.s eigentlich NUur ın einem Y freılıch
dem ausführlichsten , Kapıtel (Das relig1öse Ringen M. A.s, (1—126), 1n
welchem der erf. das Seelenlehben L. As melstens ‚uSs selnen Versen erklären
sucht. B.s interessante Analyse der (+edichte M. As zeigt dıie einzıgartıige Manniıg-
faltıgkeit der Fragen und Antworten, die der schaffende und betrachtende Geist
des Meısters sıch stellte. Der Versuch , diese Antworten In ıne psychologisch-
notwendige Keihenfolge ZUu bringen, ıst und für sıch berechtigt. Willkürlıch
scheint dagegen seln, die eine AUuSs den zahlreichen ntworten A,s, dıe
ach der Rechtfertigung durch den Glauben allein, I8 {für ihn selbst wichtigste
S! W1e tut, ın den Vordergrund rücken. Wie ist ‚ber möglıch, dıe

simıstische Auffassung des Menschen, die 11a wirklich be1 dem alterndenpS8S findet, erklären ? ‚„„War miıt diesen schlichten un großen (jedanken
eın echtes ınd selner Kirche, dankte 816 ihr ? ‘6 fragt der erf. (S 136). der
Wäar eın direkter (event. uch indirekter) Einfluß Luthers ? Der erf£. entscheıidet
sıch für dieses letztere, da die Schriften Luthers 1M Kreise der Kreundin A,s,Vittoria Colonna , bekannt O, Es scheint mMIr ‚ber ıne andere Erklärung
als hıstorisch rıchtiger. A.s Tragık esteht darın, daß In einer Übergangs-
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periode leben mußte. AÄus der Renalssance herausgewachsen , mıt den Wıder-
sprüchen der Kenalssancelösungen WwW1e se1INe Zeitgenossen ringend, ist einıgen
Punkten ın eine andere Epoche hınübergegangen. Ne Lösungen der Renalssance-
eıt optimıstisch, anch die rel1g1ösen, dıie auf Anerkennung des frejen
Willens , der Würde des Menschen und der menschlichen Vernunft beruhten.
Dıiese Lösung ArwIies sıch B ES unbefriedigend. IS kam eine andere Epoche, die
wıeder die Schwäche des menschlichen Verstandes. die Unmöglichkeıit, sıch selbst
Aaus gelnen eigenen Kräften retten, anerkannte. Im Norden WAar das die Epoche
der Keformatıon, 1m Süden die der Gegenreformatıon. Aus der gleiıchen rel1g1ös-
pessimistıischen Würdigung des Menschen kamen Luther un Calyvın ZULC Gnade
Gottes, dıe GGegenreformation ZU den Heilsinstitutionen der Kıirche. Diese letzte
Entscheidung WalLr auch dıe M. A.S, des größten Verherrlichers der katholıschen
Kirche. So muß Man überall, der erf. „ Reformation b schreıbt, Gegen-

uße-reformation ** jesen ; ann Jassen sich dıe Gedichte A.s und andere
TUuhNSch AUS seinem Alter leicht erklären AUS seinem echten historıischen Mılıeu.

PU8s1NO: Berlin.
Die „ Denkschrift ZU 150 jähr. Bestehen der kKırma ( . Meinhold Söhne,
Il. resden “* 19927 wird eröffnet dureh 1ne sehr solıde Abhandlung

VOon tto Ziegler, „Leben und Werke Wolfgang Stöckels und dıe
Stöckel tammte AUS dem orfAnfänge des Dresdener Buchdrucks“"“

Obermünchen ıIn Niederbayern, echrıeb sich Ostern 1489 der Uniıyversität Kr-
furt q 18 W olfgangus Molıtoris de Monaco e1n, wurde 1490 Baccalaureus, druckte
vielleicht schon 1n Krfurt, nachweislich se1t 1495 In Le1ipz1g, vorübergehend VON
nde 1503 der Anfang 1504 bıs nde 1504 in Wiıttenberg (vgl Hriedens-
burg, Urkundenbuch der Universıtät Wıttenberg L, O, Nr 8), wıch 1m Laufe
des Jahres 1526 VOT selnen Gläubigern ach Dresden, unterhielt iın der VOTAaUS-

gehenden Übergangszeit Fılıalen 1n Eılenburg und (irımma un: druckte iın Dres-
den bis 1540, wahrscheinlich al der est QLAT Große Mühe hat sıch
gegeben, dıe Dresdener Drucke aus der Privatdruckereı 1m Hause des Hierony-
100808° Kmser ZU den Dresdener Drucken Stöckels 1n  S rechte Verhältnıs zu bringen;
verlagsgeschichtlıch schlıeßen sich letztere glatt erstere A} typographisch
sınd J1e verschieden. 1518-291 druckte Stöckel KReformatorisches, E uch
TE Luther un Kmser (rerichtetes, se1t 1526 Reformationsfeindliches, darunter

das Emsertestament; beıi Einführung der Reformaticon durch Herzog Hein-
riıch 1539 tellte se1ine Offizin wlieder reformationsfreundlıch um. D hatte
eın relig1öses Kückgrat WwIie mancher andere, der se1ine Überzeugung dem
Geschäft, der Konjunktur opferte.“” Clemen, Zwickau.

Humanısmus und Reformatıon ın Erfurt (1500 — 1530) VO  > aul
Kalkof{f. Halle, Waiısenhaus, 1926 VI, In Krgänzug des nachgelas-

Buches VOon Friedrich Benary, Zur (zesch. der Stadt und der Uni-
versıtät KErfurt Ausgang des MA.s 1941 9) und ın krıtischer Auseinander-
setzung mıt dem alteren Werke Vvon Kampschulte schıildert die Zeit des
beginnenden Jhd.s in Krfurt alg das Zusammentreffen 7zweler Krisen , einer
wirtschaftlichen und einer wissenschaftlich-kirchliechen. Dıe erste wurde durch die
Mitglıeder und Agenten des Mainzer Domkapıtels in ausgenutzt, die zweıte
g1pfelt ın dem Aufruf des Justus Jonas die Luther-Bannbulle, der bisher
fälschlıch alg eine amtlıiche Erklärung der Unversität galt. Mit großer (jelehrsam-
keıit un mıt der ihm eigenen Anımosıität den Kreıis Hutten erzählt

W1e dıe wachsende Iutherische Bewegung uf den Widerstand der bepfrün-
deten Dozenten stlie. W1e ZWal die evangel. Kirche ın entstand, ber zugleich
die Universıität verödete. Bei den unklaren staatsrechtlichen Verhältnissen fehlte
der Unhwersıtät ben e1N landesherrlicher Schutz, uınd die Stadt selbst WLr

schwach, zwischen Maiınz und Sachsen ihre Ansprüche auf Reichsfreiheit durech-
zusetzen. S ch Berlin-Steglitz.

Soeben hat AÄAnni och 1ne Abhandlung: 39  16 Kontroverse über dıe
Stellung Kriedrichs des W eisen ZU Reformation‘“‘ (Au l Rg. 23,
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1926, durch einen Überblick ber dıe (Jeschichte der Forschuug über
dieses Thema seit dem 1881 erschıenenen Buche VOoxhn Kolde Töffnet. Ihre
Abhandlung besteht annn 1im wesentlichen in elner Widerlegung der Kritik, die

11 ın iıhrem Aufsatz: 37 Luther und Friedrich der Weıilise
auf dem W ormser Reichstag “ (ZKG 42 , der Auffassung Kal-
koffs geübt a  E, daß Hriedrich nıcht DUr A4us (Gerechtigkeitsliebe und) Inter-
ESSe ILuthers Person 9gIg der Zierde ge1INeT Universıtät, W1e Kolde gemeint
a  e sondern AUS Interesse der Sache, AUS I1uebe ZU Kvangelium, Luther
beschützt hätte. och macht W agner ZU Vorwurf, daß 81e das Thema
In einen knappen Rahmen hineingestellt , daß Q1@ ‚„„eıne Periode des geme1l1n-

Lebens un Kämpfens Friedrichs und Luthers herausgelöst hätte AUS dem
kontinuilerlich dahinflutenden Leben Von Vergangenheıt und Zukunft**. Die Frage
nach dem Verhältnıis Friedrichs A Luther auf dem W ormser Keichstag könne
NUur beantwortet werden unter Hinzunahme der Zeit ach dem Thesenanschlag
ınd der Zeit bıs Z ode des Kurfürsten. Indem 916 den ANZCH Zeitraum

überblieckt un erneut dıe (uellen prüft, besonders Luthers Briıefe
verwertet, kommt S1e fast durchweg einer Bejahung der kesultate Kalkoffs.
Dieser hatte uch schon selbst se1ine Positionen Wagner verteldigt :
‚, Friedrich der Welse, dennoch der Beschützer Iuthers und des Reformatıons-
werkes‘* (ZKG. 45, 180 Auf dıieselben Fragen bezieht sıch diıe Habilıtations-
schrift VON aul Kırn; rTiedrıch der W eıse und dıe Kırche. Seine
Kirchenpolitik VOT Uun! ach Luthers Hervortreten 1M Jahre 1517 Dargestellt
nach den Akten 1m Thüringischen Staatsarchiıy Weıimar DEn n Belträge ZUTI Kultur-
geschichte des Mıttelalters und der Kenalssance, hrsg. Voxh Walter (x0etz, 0,
Leipzıg Ü, Berlın, Leubner, 1926 IV, 219 7.80 M.) Kırn hat die ben Z O-
nannte Abhandlung VoOxn och och nıcht gekannt. Ebensowen1g hat die VO  S

W olf Kalkoffs Buche ber die Kaiserwahl Hriedrichs und Karls
geübte Krıitik ZKI  Q 45, S 9 {7. benutzen und Kalkoffs diesbezüglıchen
Aufsatz Zur Kailserwahl Friedrichs und Karls (Ztschr. für dıie
Gesch des ÖOberrheins, 4 $ 1926, 405 — 460) berücksichtigen können (Kirn
bietet eine elıgene Wiıderlegung der Hypothese Kalkoffs Von Friedrichs
dreistündıgem Kalsertum). Man könnte daher selInem Buche nachsagen, daß
bereits wieder überholt S61 Man erhält ıindes den Kındruck, daß, Was ach Kırn
ber das 'T’hema erschienen ist und och erscheinen wiırd, entbehrlich ıst, daß
das Thema, 1mM großen und Yanzen wenigstens , abschließend erörtert hat.
Wenn och Wagner vorgeworfen hat, dalß 16 den Rahmen CNg DO-
NnOoMmMEN, wırd Man, WEeENnN INan von Kirns Buche ihre Abhandlung heran-
trıtt, ihr denselben Vorwurf machen müssen, obgleich 16 den Rahmen ach rück-
und vorwärts weıter spannte, TStT Kirn hat dıe Frage ach dem Verhältnis
Friedrichs Luther und der Reformatıion auf breiteste Basıs gestellt. Von der
Erwägung ausgehend, daß Friedrich 1m Lebensjahre stand un ber Jahre
lang reglert a  6, als Luther dıe 'T’hesen anschlug, untersucht 1m ersten
Telle, welche kirchenpolitischen Fragen Kriedrich VOLT 1517 herangetreten sind,
und W1e S1e lösen versucht hat, ann 1mM zweıten Teile dıe Politik
Friedrichs In der Lutherfrage und seine persönlıche relig1öse Überzeugung dar-
zustellen. Beıide Teıle sınd sehr gehaltvoll und ZCeUSCH VON dem intensıvren Fleiß,
mıiıt dem der erf. das W eimarer Archir durchgearbeıtet hat, und VO  s den gediegenen
Kenntnissen, die auf den verschiedensten (Jebieten hat. Mehr (Quellen-
materıal enthält naturgemäß der erste 'e1l Sehr anerkennenswert ist 65, daß K.
die parallelen Vorgänge 1n anderen deutschen Terrıtoriıen vergleicht. Er Jäßt
uns vorüberziehen Friedrichs Kampf den Mißbrauch der geistlıchen (Ge-
richtsbarkeit, se1ine Maßnahmen ZULC Durchführung und Befestigung der Ordens-
und Klosterreform, den Einfluß, den auf dıie klösterliche Vermögensverwaltung
geübt hat, seinen Einfluß auf die Vermögensverwaltung der Pfarren un: auf dıe
Besetzung kırchlicher Stellen, seıne Ablaßpolitik. Man wird nıcht Dl können,
daß Friedrich mehr als andere den Landesherrn herausgekehrt hätte Vielmehr
beobachtete überall 1ne welse Zurückhaltung , getreu se1inem Grundsatz, daß
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alle wohlerworbenen Rechte respektieren habe Nur In Notfällen ging
ber solche Rechte hınweg un: erlaubte siıch unter Beiseiteschiebung der -

eigenmächtige Eingriffe. Dieselbe Zurückhaltung,ständigen kirchlichen Instanzen
Bedächtigkeıit, Vorsicht, (zerechtigkeitsliebe un! Gewissenhaftigkeit weıist DU

ber Kırn bei Hriedrich uch nach 1517 nach Kr muß daher mehrfach
Kalkoffs Beurteilung Bedenken außern. Am stärksten ist se1In Widerspruch
Kalkoffs uch ‚, Ablaß und Reliquienverehrung a der Schloßkırche Wiıtten-
berg unter Hriedrich dem W eıisen.“ Kirn Ze1eT, daß Friedrich bıs Reliquien
erworben hat, un!‘ daß uch se1n Kıfer für ıhre Ausstellung und dıe damıt Ve6I-

bundenen Ablässe nıcht schon ach 1517 erkaltet ist. Wenn Anm
oschreıbt: „ Bis eute nıcht beantwortet 18t die Krage, was enn später AUuSs den
Reliquien un iıhren kostbaren Behältern geworden 186 *, darf ich iıhn vıel-
leicht verwelsen anf das Schicksal das dem reichen Reliquienschatz der Zwickauer
Marienkirche nach der handschriftlıchen Chronik Pater Schumanns beschieden

1099 Sonnabend VOT T’homä (20 Dez.) hat alhıe alleYCeWESCH ist :
Biılder in der Saeristel U, pfarkırche alle bısheiligthumb der Silberne

auf das JTOSSC guldene Creutz, S uSNX heilıg lande komen 1st, zerschlagn Jassen,
das sambtlıch vergüldt vndt unvergüldt YeEWOSCH 278 Marck, die Marck pro
gerechnet, thut 794 Fabıan Busch der chlosser anl dıls silberwergk ZeI-

schlagen habn hiıs verbis : soll ich schlagen, waltes gyott, habe ich ber Sünde,
wolte 102a korn kauffen yn den bürgern das 1nvergeb mMI1ITS OL, Daru

Leuern Jharen nıcht mehr den SE hoher dan kauft worden lasen. WwW16
geschehen, hatt INn erfahren:! nunquam. ”” C416 MeCN, Zwickau

Hartmann Grisar, Luthers Leben und g81N Werk Kreiburg 1: Br
Herder, 1926 560 Dieses eue Lutherbuch (4.8 bildet 1N-
sofern den Abschluß SEINET großen Lutherbiographie und der ergänzenden Hınzel-
studien ber Luther UuS selner Weder, alg hıer für einen gyroßen Leserkreıis
dıe Ergebnisse selner Arbeıten zusammenfaßt. Im Anhang, 3—0D092, hat
enn uch für alle ausführliıcheren Nachweılse meıst einfach anf sein großes Werk
verwlesen, 1ın das 180 cdiese eue Lutherbiographie gleichsam einführen soll unter

Einzeluntersuchungen, ber mıt zahlreichen Zitie-Vermeıdung aller detaillierten
rungeh der Selbstäußerungen Luthers. Methode und Ergebnisse sınd dieselhen
W16e 1n der dreibändiıgen Biographie, dıe übrıgen In 3 Aufl vorlıegt (dıe ach-
räge sınd als Sonderdruck käuflich), daß 180 deren Krıitik uıch die kürzere
Darstellung trıfft. Von der eın neSgatıyen Wertung Luthers, von dessen psycho-

QTa der Deutung USs dem relig1ösenpathıscher DZW. pathologischer Deutung,
{gegeben WwW1e Von selINer ese , daßZentrum heraus, hat Gr. ebensowen1g

Protestantismus nNnur och ıne historische GrößeLuther uch für den heutigen
18T, der gegenüber dıe OVS. Kırchen und dıe CVS: Theologıe DUr och e1n iıh
beiseıte schiebendes Distanzgefühl zeigen! In dieser tatsächlichen Negierun der
selnen rüheren Schriften zutenl gewordenen Kritik offenbart sıch, daß Gr. doch
ach W1e vor seınem Spezialgegenstand Ww1e dem Protestantismus überhaupt
fern steht, eın allerfassendes ınd objektives ıld zeichnen können; se1ın
Buch bleibt e1Nn Dokument für dıe tiefsten Gegensätze, dıe zwischen beıden Kon-

Zacharnack.fessionen estehen
se1neErnst Stracke, E NTNOTS gyroßes Selbstzeugn1s 1545 üb

Entwicklung ZU Reformator historisch kritisch untersucht
Schriften des ereins für Reformationsgeschichte, Nr 140) Leipzig, M Heıin-

S1US Nachfolger, Kger Slevers, 1926 136 In dieser Voxh Hans VONn Schu-
bert inspirlerten sehr gehaltvollen Abhandlung prüft Stracke dıe Vorrede Luthers
VOIN 5., März 1545 and der Opera Latına der Wittenberger Ausgabe anut
ihre Glaubwürdigkeit hın. e1n Hauptinteresse yilt dabeı dem Abschnıitt
Ende (Bonner Studenten-Lutherausgabed, 47{ 11 {ff.), ın dem uns der einzige authen-
tische Bericht ber Luthers Krlebnis Röm }, vorliegt. Bevor Str. diesen
Abschnitt untersucht, prüft dıe vorhergehenden Abschnitte, ın denen Luther
vVvoxnxn seinen mehr außeren Schicksalen bıs ZUTLI Leipziger Disputatıion einschließlich
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berichtet. Dieser Prüfung geht och VOTAUS eine Untersuchung ber den allge-
meinen Charakter der Vorrede, Str stellt fest, daß Luther eınenN apologetischen
Zweck verfolgt hat. Er wolle zeigen , ‚„1nwliefern CI, entsprechend Se1INeTr ama-
lıgen inneren KEinstellung, dem Papst och weıt entgegengekommen IST: un daß

Se1N Werk nıcht ın revolutiıonärer Absıcht begonnen hat  9 sondern hne se1n
Zutun azu gedrängt worden ITE FYFerner wolle gegenüber dem Von Joh Kabrı
und Joh. Cochläus (1im ILutherus septiceps, ubıque s1ıhı SU1Ss ser1ptis econtrarıus

ıhm gemachten Vorwurf der Selbstwıdersprüche feststellen , ‚„ daß sıich
Nnur mi1t großer Anstrengung ach und ach infolge selnNer relıg1ösen Entwick-
lung und se1INer Arbeıt der Heiligen Schrift VOIN Alten hat losrıngen können,

daß sıch also , wWenNnn später ber manches Kirchlich-Katholische anders
geurteilt hat als Begınn se1iner Laufbahn, nıcht 198801 Selbstwidersprüche han-
delt, sondern Irrtümer, die YTsSt allmählich überwunden Haftı 180-
hert STr. 1ler UNSeTre Vorrede etwas sehr. Dieselbe Tendenz ist, schon 1n
Iuthers Vorrede ZU Catalogus 3Ö, 133 und ın dem Abschnitt
ber den „Anfang des Lutherischen Lärmens ** In Luthers Schrift Wiıder Hans
Worst 1541, ö1, S 5385 erkennen. Str. ist die inhaltlıche Verwandt-
schaft dieser TeI stücke niıcht entgangen (vgl 11); hätte ber dıe oft
wörtliche Übereinstimmung erwähnen und jene apologetische Tendenz nıcht erst
dem „ alten Luther * Zzuwelsen sollen. Vielleicht hätte uch och besser selnen
Ausgangspunkt VODN der Ausgabe , dıe dıe Vorrede VvVom 5. März 15453 eröffnen
sollte , nehmen können. In der Wiıttenberger Lutherausgabe herrscht die Sach-
ordnung, während die iıhr später entgegengestellte Jenaer Ausgabe dıie Luther:-
achrıften ın zeitliıcher Ordnung bringt. Jene Sachordnung y1Ng, W1e der „ Bericht
VvVon den Wittenbergischen Tomis der Bücher Luther1‘‘, den der langjährıge Kor-
rektor der Lufftschen Druckerei ın Wıttenberg, Christophorus Walther, 15585

Klacıus veröffentlichte, ausdrücklich bezeugt, auf Luther selbst zurück (vgl
auch Schluß uUuNnsSeTeTr Vorrede: Hactenus processit 1es indulgentlarla,
poSt sequuntur TEeS sacramentarıa4e et anabaptisticae‘ Luthers Schriften wıder
dıe Aufrührer, die Sakramentsschwärmer, dıe Wiedertäufer, die Türken folgten 1m
zweıten dentschen and der Wittenberger Ausgabe, die och Luthers
Lebzeıten gedruckt wurde 7 vgl e.  e. E, Neue Kırchl. Ztsehr. 9,

Hätte Str. beachtet, daß Luther vornehmlıch NUur anf den Inhalt
seliner schriftlichen un mündlichen Zeugn1sse ankam, weniger auf deren zeitliche
Aufeinanderfolge , dann hätte vielleicht den Unstimmigkeiten 1n den Zeitan-
gyaben ın den ersten Abschnıiıtten der Vorrede nıcht solche Bedeutung beigemessen
und die Zeitangaben -} nde betreffs des KErlebnıisses Luthers Röm 1,
nıcht gepreßt (SO ergebnisreich und dankenswert uch diese Untersuchungen
sınd). Damıiıt haben WITr indes schon dıe Kinleitung der Abhandlung verlassen
und sınd ıiıhrem ersten und uch schon dem zweıten Kapıtel näher gyetreten. Im
ersten Kapıtel vergleicht Str sehr sorgfältig dıe Berichte Luthers ber se1In Vor-
gehen den Ablaß, dıe Vorgeschichte des Augsburger Verhörs, das ommen
Melanchthons ach Wiıttenberg, Friedrich den W eısen alg Wörderer des KEvange-
lıums, die Leipziger Dısputation und die Miltitziade mıt den früheren ()uellen
(den Tischreden steht prinzıplell skeptisch gegenüber) nd omMm' A dem Kr-
gebni1s, daß diese Berichte glaubwürdıg sınd , mehrfach Wı1ıssen ber dıe
primären Quellen hinaus erweıtern, daß ber die erwähnte apologetische Tendenz
der Vorrede eıne eigentümlıche Auswahl und Beleuchtung der Tatsachen, eiIn Her-
vortreten der ‚, konservatıven ‘‘ und e1INn Zurücktreten der ‚„ reformatorischen F1a
nıe  c mıt sich gebracht hat. (Ob der „alte Luther * se1ın Werden ZU) Refor-
mator nicht vielleicht doch zutreffender dargestellt hat, alg Neueren erscheint 7)
immerhin können WITr leitet Nnu Str. VOLl ersten ZU. zweıten Kapıtel ber
mıt eiınem günstigen Vorurteıl Luthers Aussagen ber selne lInnere Ent-
wicklung herantreten. Und hier glaubt NU:  >} Str bewelısen können, daß Luther
Se1IN Erlebnis BRöm l ZEIAUME Zeıt VOT Ostern 1515 (also nicht Yst 1519
der ansetze; Se1 180 wirklıch das reformatorische Fundamental-
erlebnis SCWOSCNH.- (janz überzeugt hat mich gelne Beweisführung nıcht. Abgesehen
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davon, daß INAan, W1e schon erwähnt, dıe Zeıtangaben In der -Vorrede nıcht PTeSSCH
darf, da Luther anf die chronologısche Reihenfolge der Ereign1isse nıcht
kam, ist mır dıe Deutung der Stelle Bonner AÄusg. 4, 427, Interıim NNO
1am redieram Miro certe ardore captus fueram künstliech. Das 99 d0p-
In der Stelle:
pelte FPlusquamperfeetum ** CaDtus fueram ist {11. nıcht anders aufzufassen alg

Kodem ÜNO 1a2 Philıppus Melanthon Prineipe Friderico
vocatus hue fuerat Wiıe hier ZU übersetzen ist 99  In demselben Jahre Wr
Melanchthon erufen worden und lehrte NUuUunN gyriechisch *, dort AAC8
WAar Von einem wunderbar gyglühenden Verlangen gepackt worden und beherrschte
mich och (1518/19).“ Meinte Luther wirklıch eın Kreign1s, das VOT Ostern 1515
der ar ‚„ZWwischen 1511 und Sommer 1513 125) stattgefunden haben soll,
ann hätte sıch doch etwas deutlicher aqusdrücken mMUüssen. So ber mu ß der
Leser eın Kreign1s denken, das auch zeitlich mıt dem Tatsachenkomplex von
1519 och %usarflnmenhäng@ (vgl uch Bonner Ausg. S, 428, Istis cogıtatio-
nıbus armatiıor factus

(Den Thesen Kalkof{ffs . steht; Str. übrıgens weıthın durchaus skeptisch 6SCH-
ber der lehnt S1e ah Wenn dabeı besonders Hrl. Wagner belobigt, ist
die Diskussion inzwıschen weltergegangen (s oben 616 ber ınd Ko h)
FYür dıe Frage des Voxn Kalkofftf behaupteten Angebots eınes Kardinalshutes für
Luther, das Str. N1C} g]lauben will, hbevor stärkeres Beweismaterıial qlg die Eıin-
gabe Miltiıtzens V, 1519 vorlıege (S 69), E1 darauf hingewlesen, daß Kalkoff

Brandı, der dieses Angebot uch hbezweiıfelt a  e die These 1ın Ztschr.
(+esch. des Oberrheins 40, 1926, sS. 491 erneut vorgetragen hat. — Zsch.)

Clemen Zwıickau.
aul Joachımsen, Das Lutherbild Leopold VO Rankes, (In

Luther. Vschrift der Luthergesellschaft, Jg 19206, 1: 2—293), yreNZTt R.ıs An-
schauung WFichte und Schlegel ab, verfolgt dıe Entwicklung VO.  S jungen
ZUI0 äalteren (vgl ben und stellt ıhn zugleıich ın den Zusammen-
hang der NeUeEeTeEN Lutherforschung hineıin , die weniıger ach Luthers Bedeutung
für die Kultur als danach, Was das rel1ig16se (+enie als solches von der Kultur

I, Leipzig.nehmen und ihr geben kann, fragt.
Albrecht, Luthers Arbeıten der Übersetzung und Aus-

legung des Propheten Danıel In den Jahren 1530 1541 (In Archır
Keformationsgesch., Jg 23, 1926, 1—50.)
Wılhelm Stolze, Bauernkrieg und Reformatıon (Schriften des

ereins für Reformationsgeschichte , Nr 141). 127{ Leipzig, Heılnsius Nachf.,
Die Verbindung ‚„ Keformatıon und Bauernkrieg “* hat ıne (G(Geschichte.

Schon 1520 wurde von kath Seite (Ambrosius Catharınus) der Vorwurf Luther
erhoben, daß dıe Abneigung des gemelnen Mannes die Obrigkeit schüre.
Luther hat sich derartige Vorwürtfe sehr bestimmt und energisch gewehrt
(am ausführlıchsten in selner ersten Schrift ZU Bauernkrieg „ Krmahnung u11n

Frieden aunuf die Artikel“‘, seither finden WITr beı den YWorschern 1n der
Frage nach dem Zusammenhang zwıschen Luthertum und Bauernerhebung ine
doppelte Stellungnahme. Protestantische Horscher haben möglıchst vermileden,
einen Zusammenhang zuzugeben, während katholische ıhn unbedenklich behaupteten.
In dem vorliegenden uch untersucht e1Nn Profanhistoriker, der auf protestanti-
schem Boden steht (die Schrift 1st dem Andenken arl Holls gew1ıdmet), dıie These
‚„ Reformatıon und Bauernkrieg‘“ ufs NecUue6 un! kommt dem Krgebnis, l1aß tat-
sächlich e1INn Zusammenhang zwıschen beiden besteht. Allerdings lıegt dieser Z
sammenhang nicht klar Jage, Ww1e se1ne bisherigen Verfechter meıinten.
Ks geht nicht, dıe Reformation einfach alg dıie Ursache des Bauernaufstandes -
zusprechen. Die Verbindung 1st das ze1g” St. komplizierter. Die Reformation
ist nıcht die Lrsache ZU Losbrechen des Bauernkriegs, ber S1e hat daran einen
Anteil. Und das Maß dieses Anteıils schätzt St. ab Kr tut dies, indem
TST die Beschwerden und Bestrebungen aufzeigt, die schon Vor der Reformatıon
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bel dem gemeinen Manne vorhanden Dann stellt die Hrage ach dem
Neuen, WaS die Reformation hinzugebracht hat, Seine Antwort lautet Dieses
Neue War eben die zentrale Botschaft der KHeformation von der Kechtfertigung
alleın UuTrCc den (xlauben. Indem Luther S16 aussprach , öfinete den Bauern
vollends dıe Augen ber das Recht ihrer Abneigung Kırche und Geistlich-
keit (Gegen diese die Hauptbeschwerden des gemeinen Mannes VOTr der
Reformation gerichtet). {ıe Bauern wagten Jetzt, ıhre Meinung en bekennen.
Mehr geschah zunächst och nıcht. (zewalt brauchten 916e keine. Dazu oyriffien I16
erSt, alg die altgläubige Obrigkeit das Evangelium ZU verfolgen begann. Das Becht.
ZUIN Wiıderstehen leıteten dıe Bauern a‚ AUS der Anschauung des Mıttelalters,
daß Aufruhr unter. der Voraussetzung unchristhlicher Obrigkeit statthaft se1.

Der Anteıl der Reformation Bauernaufstand VON 15925 ist 1Is0 eın doppelter.
S1e hat den Bauern den Rücken gestärkt dıe Kırche un: damıt zugleich
dıe Voraussetzung einer Reaktion der Öbrigkeit diese neugläubıgen Bauern
geschaffen. Diese These begründet der erf. VOL allem durch e]lne eingehende Dar-
stellung der Verhältnisse, dıe 1im südlıchen Schwarzwald den Ursprung der Bauern-
erhebung (die ann der Ursprung des gesamten Bauernkriegs ward) herbeigeführt
haben Diesen 'e11 halte ich für das esSte Stück des Buches. Die durcheinander-
wogenden Stimmungen und Motive der Schwarzwaldbauern von NNO 1524 sınd
AUS subtilster Eınzelkenntnis der hıstorıschen Vorgänge und miıt großer Kınfüh-
lung geschildert. Überhaupt ist alles, was der erT. sagt, 4 solideste Stoff-
beherrschung aufgebaut; Man wird sıch seinen Beweisen schwerlich entziehen
können. ber das unmiıttelbare 'Thema des Buches hinaus fallen ber noch Be-
merkungen aD ber ziemlıch alle mıt dem Bauernkrieg zusammenhängenden
Fragen (Z. ber den Verfasser der Artikel , über Leıbeigenschaft und e
Stellung VO:  > del und Bauern, über den Bauernkrieg als geistige Kıinheit, ber
seinen eigentlichen Charakter un ber dıie Herkunft des Terminus Bauernkrieg),

daß das Urteil gerechtfertigt ist, daß WIT ıer mıt einem der kenntnis-
und gedankenreichsten Bücher tun haben , die uns dem ın den etzten
Jahren nel behandelten Problem des Bauernkriegs geschenkt worden sınd.

Krıtz Blanke, Könıgsberg Pr.
Hans Meier, Der mystısche Spirıtualismus Valentin Weigels

(Beiträge Förderung ‚hrıstl Theologie, Band, Heft  ) Gütersloh, DBertels-
Mannn , 1926 111 ED Auf einer leıder nıcht genügend gesicherten
Grundlage die lıterarıischen Beziehungen der Weıigelschen Schriften unter-
einander hätten 1ne Untersuchung erftordert (vgl meılıne ausführlichere Be-
sprechung hLz. 1926, Sp. 613 1.) wird ıne zuverlässıge Schilderung Von
Weigels (jedankenwelt gegeben. Sehr dankenswert ist namentlich dıe ausführ-
lıche Darstellung der Lehre VO:  S inneren Wort und ihrer Bedeutung für die
Soterl10logz1e , wobel uch die Ethik und der Kirchenbegriff Weigels dargelegt
werden. In der (xotteslehre, Kosmologie ınd namentlıch e1ım Problem des Bösen
sähe INan SCIHh die geschichtlichen Linıen, VOLr allem ZU Neuplatonısmus
schärfer K6209gEN (vgl. a1s Krgänzung meılne Skizze: Luther und Böhme, >

171 {l.), WI1e überhaupt selbständige Kenntnis des voraufgehenden Spirıtualis-
INUuSs des Jhd.s für die Zeichnung des geschichtlichen kKahmens VvVon Wert ZC-

WwÄäre. Heinrich Bornkamm, Tübingen,
Albert BUüch!,; Korrespondenzen und Akten Z2ZAU Geschıichte

des Kardınals Matthäus Schıner. Von 1489 bıs 1515 un
5892 S: mıt ZWwel Lichtdrucktafeln ; Von 1516 bıs 15927{ 677 S.
Basel, Rudolf Geering , 1920 UÜu. 1925 In diesen beiıden Bänden legt Albert;
Büchi, der führende Hıstoriker des schweıizerischen Katholızısmus, das Akten-
materı1al iner Biographie des Kardinals Matthäus Schiner VOL. Das mühsame
Werk wurde 1896 von Heinrich Reinhardt begonnen un NUunN se1t 1907
vyon weıter un nde geführt; bırgt Fundstücke Aaus einem ÄArchıv-
bereıch, der sich von Madrid bDıs Wien und Von Rom bıs London erstreckt, und
enthält Dokumente , die chiffriert sıind der mıiıt Decknamen operleren. Hür die
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Wiıedergabe ist J9 ach Umständen der vollständige Abdruck, der Auszug der
das Kegest gewählt; eın knapper Apparat Von Anmerkungen erleichtert die Be-
nutzung. Die vielen Druckfehler des ersten Bandes sınd zweıten Bande De-
riıchtigt; umständlıch 1STt, daß dıe Aktenstücke Der Schiner nıcht chronologisch
in dıe Briefe VONn ıhm und 11 ıhn eingereiht, sondern In einem Anhang unter-
gebracht sıind. Kıs 1st unmöglıch , In einer kurzen Besprechung einen Begriff
VYVon der Reichhaltigkeit des nhalts (das Namenregister umfaßt nıcht wen1ıger
qals Seiten) geben. Jedenfalls ist klar, daß, wer sıch miıt der kurıalen (ze-
schıichte des beginnenden Jhd.s beschäftigt, diesem überaus wıichtigen
()uellenwerk nıcht vorübergehen darft. Vier vom W ormser Keichstag geschriebene,

och nıcht 1m Wortlaut veröffentlichte Briefe Schiners führen 1Nns Zentrum
der deutschen Reformationsgeschıichte.

Bereits liegt uch der erste e11 der groß angelegten Monographie, die aıf
Grund des vVvon ıhm edierten Aktenwerkes ausgeführt hat, VOLI: Alb ert Büchı,
Kardinal Matthäus Schiner alg Staatsmann und Kırchenfürst.

Teıl, XILIV 396 Zürıich, Seldwyla, 1923 HKr führt bıs unmiıttelbar die
Katastrophe VON Marıgnano. Wir verfolgen arın den Aufstieg des Wallıser
Bauernsohnes VOLN Kaplan sSeINeT Heimatgemeinde Ernen Z Sittener Domherrn
(1496), ZUMM Dekan Von Valerıa (1497), Z KHürstbischof VON Sıtten (1499), Z
Kardınal von sSt Pudentiana (1511), ZU Adminıstrator perpetuus des Bistums
Novara 41512):; ZU) päpstlichen Legaten (1512), endlich ZU Markgrafen Voxh

Vigevano (1513) eitaus ın erster Linıe ist der Mann Politiker. Und ZWarlr STe.
zunächst T1n In den leidenschaftliıchen Wırren Se1INeESs Heimatländchens Wallıis.

Durech den Sturz des franzosenfreundlıchen Bischofs Jost von Silenen omMmm
hoch, bereitet den Aspirationen Savoyens auf das Unterwallis e1n Ende, ringt 1n
dramatıschem Auf und mi Jien Mitteln Se1INESs politıschen und kırchlichen
Einflusses selnen ehemalıgen Wegbahner, den Volksführer Jörg anf der
1üe. Daneben stent Se1N Wiırken anf dem Boden der Weltpolıitik; 1st der-
jenıge, der die Kıdgenossen VOT den Wagen der Unternehmungen Julhius’ gpannt
und mıt iıhrer Hılfe die Kranzosen Aus talien hinauswirtft. Das amı
verbundene Intriguenspiel ist von mit mınutl]öser Genauigkeit un: ruhiger
Sachlichkeit dargelegt. DıIe eigentlich kırchliche Tätigkeit Schiners trıtt DSanz in
den Hintergrund; NUur 1n drejen Von einundzwanzıg Kapıteln ist davon die ede
Zunächst sehen WITr ihn als Visıtator seiner Diözese, als Krzieher Se1INEeSs Klerus,
q ls Prediger, alg Verehrer des Bruders Klaus, A (zönner des Berner Münsters,
alg Mitbegründer des Kollegiatstiftes 1n Freiburg. Eine besondere Betrachtung
wıdmet der Beteiligung Schiners etze rpro zeß der Bischof von Sıtten
War bekanntlıch elner der TEL Rıchter , dıe dıe 1er Berner Dominıkaner ZU
'ode verurteılten. Wenn 1080881 dıe neuerdings VvVon ul und h-
INan Qı verfochtene ese, daß diıese Verurteilung e1Nn Justizmord ZCWESCH sel,
Recht bestände, fiele damıt auch e1n Makel auf Schiner; ach reifliıcher )ber-
legung glaubt ‚Der B: dieser These nıcht beipflichten können : ‚„ WENN MNanl
uch Vn den NUur durch dıie HKolter erpreßten (+eständnissen völlıg absıeht,
erg1ıbt sich doch m. keine uch NUur ein1germaßen befriedigende Lösung dieser
verwirrten und dunklen Angelegenheit als beı der Annahme Voxn der Schuld der
1er Angeklagten ®*. Diese Wiedererwägung der Justizmordthese ist. sehr beachtens-
wert. Immerhiıin ist fraglıch, ob INanl ZUL Entscheidung der Sache ırgendeıin (je-
wicht anıf dıe „ Unbescholtenheit und Unparteilichkeit der TEL gelstlichen Richter*®
legen darf: muß doch selbst zugeben, daß Schiner ‚„„eıne ausgesprochen polı-
tısche Rolle splelte und dieser insicht 1n der Wahl der ıttel nıcht gerade
ängstlich War und wenn 168 uch für den Jetzerprozeß nıcht iın Betracht
kommen sollte, wäare doch mıt allem 27 rücksichtslosen Rechtsgefühle die Möglıch-
keıt e1nNes Justizmordes nıcht ausgeschlossen. Endlich hören WITr noch davon, W1e
der Kardınal sıch die Reorgan1ısation der Propsteıi Vohl G(roßen Bernhard und
der Abtei St. Maurıce bemüht. Man darf auf den zweıten eil des Werkes, der
die Beziehungen Schiners ZU Humanısmus, ZULI deutschen und schweizerischen
Reformation bringen wird, gespannt se1n. €  {  6 1n Basel-Olten.
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Dıe Matrıkel des Hochstift S Merseburg_- Herausgegeben

Von Georg chwal W eimar, ermann Böhlaus Nachf., 1926 VIUIL, 367
Durch die Herausgabe der Matriecula ordinatorum des Hochstifts Merseburg (IimMagdeburger Staatsarchiv) hat sıch Buchwald e1n grohes Verdienst G7-
worben. Die Matrıkel verzeichnet saämtlıche Klerıker, dıe seit dem Dez 1469
bıs ZU März 1558 durch den Bischof Von Merseburg DZW. durch den oad-
Jutor (Feorg VONn Anhalt eine Weihe empfangen haben Wir finden Is80 hier die
VoONn den Bischöfen Thılo Von Trotha (1466—1517, VONn ıhm qge1t Dez
Adolf Von Anhalt (1517—1526), I1ncenz Von Schleimitz (1526—1536), Sigismund
Von Lindenau (1536—1544) vollzogenen Ordinationen. Daran schließen sıch die
evangelıschen Ordinationen Georgs Von Anhalt (1544—1548) un daran die katho-
ıschen Ordinationen des Bischofs Michael Helding se1t dem 20. Dez 1550 ‚„DieOrdinanden kommen AUS Preußen 1MmM Osten bıs AUS Straßburg 1m Westen, AUS
den Niederlanden 1MmM Norden bıs AuUus Vorarlberg 1m Süden Außerordentlich gTr0ß1st dıe Zahl der Klöster, deren Konventualen iın Merseburg dıe Weihe nehmen,hne dem Merseburger Bistum anzugehören.‘‘ Ein sorgfältiges KRegister ist be1-
gegeben , getrennt für dıe Zeıt OS  9 für die Ordinationen Georgs Voxn
Anhalt und die Michael Heldings, Das erste nthält nıcht DUr die Personen,sondern uch dıe rte mıt den ihnen entstammenden oder eiınem ıhrer Klöster
angehörigen Personen (bel den Ordensklerikern fehlt fast durchweg die Angabedes Geburtstags). Auf weıtere Quellen- ınd auf Literaturangaben und biogra-phische Notizen ZU den einzelnen Personen ist verzichtet worden, NUur sınd die
In der Leipziger Universitätsmatrikel vorkommenden Ordinierten mıt einem
versehen. Möge der and eifrıg ausgewertet werden ! Clemen, Zwickau

Durch das hessische Keformations)ubiläum 1926 sınd veranlaßt die
Studien Von Heinrich Hermelink: Reformation der Kiırchen essens
VO Die sogenannte Homberger Kirchenordnung. Nach der ÜbersetzungK Credners N1EeU hrsg. Marburg, Ver. ess Kirchengesch. (Elwert), 1926

S und ılhelm Schmitt Dıiıe Synode Homberg und ihre Vor-
geschichte. Westschrift ZUTC 400-Jahrfejer der Homberger Synode. Homberg, Kvang.Kırchengemeinde ; Cassel , Lometsch, 1926 128 mıt Abb Dieser bringtauch Lamberts Paradoxa.

Briefe VO Lıborius und Hıob Magdeburg und VO KasparMitgeteilt VOon (In Archiv KReformationsgesch. Jg 23,1926, Der kurzen hıstorischen Kinleitung Von Clemen folgenI Driefe Magdeburgs Stephan oth AUSs der Zeit VOIN M) Julı 1536 bıs ZUIN
Jan 1538, ZWel Briefe Von Kaspar (Jlatz Vomn Aprıl 1539 un Maı

und 15431545, SOWI1e TEl Briefe VORn Hıob Magdeburg UuSs den Jahren
Burkhardt, Zacharias TSIınus 1n selinem Abhängigkeitsver-hältnis VO Melanchthon (In Neue Kirechl. Ltschr,, Jg Öl, 1926, s 669

bis (00) Röm © Leipzig (Lit Zbl.)
Alfred Zobel, Dıe Anfänge der Reformatıiıon 1n (ÜGöÖörlıtz und der

preußischen Oberlausitz. S1 Aufl., (xörlitz, 1925 Derselbe,
81 ter ber dıe Anfänge der Reformation In (z+örlitz und der

preußischen OÖberlausitz. (Neues Lausitzisches Magazın, 101, 19295, 133—188;102, 1926, 189—314 uch Sonderdruck, 181 S.) Das erstere Büchlein ist;
1917 Aaus Anlaß des 400 jährigen KReformationsjubiläums entstanden Seine un

Auflage erschıen 1m Hinblicek auf das VOT 400 Jahren erfolgte KEindringen der
Reformation 1ın (Jörlıtz und die umlıegende Oberlausitz. Sie ist e1N unveränderter
Abdruck der Auflage 1n den acht ersten Abschnitten; der letzte Abschnitt
jedoch , der dıe Ausbreitung der Reformation Von (Görlitz ‚us ın dıe heutigepreußische Oberlausitz darstellt, 1st eine völlıge Neubearbeitung. Zu diesem volks-
tümhlıch geschriebenen Abrıß gibt DU  S der Verfasser 1Im NLMagazin umfangreichewissenschaftliche Studien miıt den Abschnitten : Johannes Tetzel ; Die finanzielleBelastung der LaJen- und der Priesterschaft durch dıe Kırche; Die sıttlıchen ZiU-
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stände ın der Priesterschaft; Die innere Gärung ; Die Reformation In (örlitz (InStadt und Kloster); Der Priesterkonvent 1n (G(Görlitz Aprıl 1525 hat
AUuSs den reichen Schätzen des (Jörlitzer Ratsarchivs und AUS den durch echtes
verdienstvolle Forschungen erschlossenen Quellen geschöpft und gibt eine wert-
VO. Arbeit ZUTLTXC Förderung uUunNserer Kenntnisse ıIn bezug anf die Anfänge der
Reformation in der Oberlausıitz. Der Urkundenanhang 136 mıt selnen 1Nns-
gesamt Beilagen für Görlitz, Stadt und Kloster, enthält och manches oku-
ment, das weıter ausgenutzt werden kann, besonders für die Stellung des ats
und dessen reformatorisches Vorgehen.

Georg Hoffmann, Sigismundus Suevus Freistadiensis. Eın schles]-
scher Pfarrer Aaus dem Reformations- Jahrhundert. 159 Breslau, Hırt, 19921
4,50 M. IS ist erfreulıch, daß sıch für Schlesien die Jahrzehnte nach dem
Begınn der Reformation immer mehr aufhellen. Dazu verhelfen ZWel 1m Jahre
1926 erschienene Arbeiten. 1ıbt En 1n seinem An SLogau, Bıschof VoOn Breslau (1562—154(/4). Eın Beıtrag ZUT schlesıschen Refor-
mationsgeschichte*‘ In Ausnutzung bısher fast unbenutzter Archivalien des Bres-
lauer Domkapıtels sehr beachtenswerte Aufschlüsse überfdie Lage der katholischen
Kirche des Jhds., die Zustände ın ıhren (+emeinden und ın iıhrem Klerus,SOW1e ber die Ausbreitung der Reformation in Schlesien, schenkt uns GeorgHoffmann das Lebensbild eines selner ersten Amtsvorgänger der Breslauer
Bernhardinkirehe. och beschränkt sich der Inhalt dieses Buches N1C. anf
Breslau, zumal da dem Pfarrer Sigismund Suevus e1N wechselreiches Leben be-
schleden WÄäar. Gebürtig 18 Kreystadt ın Niederschlesien, amtıerte OL, ZU 'e1l
Aur kurze Zeit, in Frankfurt (Oder), Sorau, Breslan der Marıa-Magdalenen-Kırche, FKorst, Lauban, Thorn, wıleder In Lauban, schliıeßlich alg Propst der
Breslauer Bernhardinkirche. Wır erfahren AUSs diesem Lebensbilde Ü, 7 daß die
kırchlichen Zustände ın jener Zeıit nıcht immer „ erfreulıch nd friedvoll*® SOsınd. Von Wert sınd uch dıe vielen bıographischen Nachrichten über
DuUeVus, seine Familie und seıne Zeitgenossen , die freilıch dıe Darstellung oft,
ühlbar unterbrechen und besser als Anmerkungen oder anhangsweise hätten dar-
geboten werden können, ferner die ortsgeschichtlichen Mitteilungen ber die bau-
liehen Veränderungen der Propstei und der Schule ZU nl (ze1ist in Breslau.
Der zweıte 'e1l des Buches (9—142) nthält die Angabe der Schriften
des SueVvus miıt Krläuterungen. Von 143—156 wiıird Abschließendes über SUeVYUS
als Lheologe, Liederdichter un Prediger gesagt. Mı chael Weigwitz.

Theodor Wotschke, Johann Lasıtıus. Ein Beitra.gf ZUr Kirchen- und
(Gelehrtengesch. Jhdts. (In Zeitschr. für slawısche Philologie, II 1925442—47.) Unter den polnisch-evangelischen Hıstorıkern des

Jhdts. ragte Johann Lasıtius (Zasıckı) hervor, dessen Aufzeichnungen über die
Kinrichtungen der böhmischen Brüder auch heute och eiIn besonderer Wert —
kommt Vgl Völker, der Protestantismus 1n Polen, n Der Lebens-
lauf dıeses gelstig Verfechters des Calyinismus In Polen Wr bisher 1n
Dunkel gehüllt. gebührt das Verdienst, durch se1lne vorliegende Studie diese
Lücke ausgefüllt Z haben Lasıtius erscheint darnach als einer der tätıgstenunmıttelbaren Vermittler zwıschen dem polnıschen und westlichen Protestantis-
QNUS. Als Begleıter VON wohlhabenden Polen anf ihren Studienreisen kam ach
Wıttenberg, Zürıich, Genf, Heidelberg, Parıs, Frankfurt U, iıhm &S O-lang, mıt den führenden ännern Verbindungen anzuknüpfen nd ihre Aufmerk-
amkeıt uf die evangelısche Bewegung In Polen lenken.

„Reformacyaw Polsece“, hrsgeg..von Stanislaus Kot, Warschau, Jahr-
Sang 1  y Nr. 1321 XVI, 248 (Fortsetzung der Anzeige ın ZKG., XLLV,

633 f.) W aclaw bıekı SeTtz seine Untersuchung ber „ die Idee
der Volkserhebung und die Protestanten ZULC Zeit Sigismund Augusts‘“‘ unter der

berschrift „König der Tyrann“ fort. Die Reformation hat die Autorität der
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Krone In Polen nıcht erschüttert. Die Calvinisten haben Sigismund August SON-
über Loyalıtät bekundet und dıe rTlaner nıcht den Kampf ıhn,, sondern
Aaus sozlalen Krwägungen dıe Senatorenpartel begünstigt. Der 1573 -
stande gekommene artıculus de NOn praestanda oboedientia ist; auf das Miel-
nıker Privilegıium AaUus dem Jahre 1501 zurückzuführen. CIr } kı
kennzeichnet TEL Proben ‚„ Gregor Paulus alg Übersetzer Blandratas und
Haustus Sozzin1is®®. Dıeser eifrigste Verfechter des polnıschen Arianısmus hat iın
dıe Schriften, die Ins Polnische überträgt, gelne eıgenen (+edanken hineingelegt.

6Nn veröffentlicht AUS einer Studie über den ILuxus ın Polen 1mM
Jhdt. den Abschnitt ber „ Die polnische Reformation und das Problem des

XS Die Bemühungen der protestantischen Kreıise die Vereinfachung der
Lebenshaltung blıeben auf diese beschränkt. sef Bırn würdigt die Wiırk-
samkeıt des „Johann IThenaud, des FEranzosen unter den kleinpolnıschen Calyınern"
als Lehrer der protestantıschen Lateinschule ın Pınczow, alg Rektor der Kra-
kauer Lehranstalt und als Bıbelübersetzer. ta S berichtet ber

Den Versuch der Errichtung elner protestantischen Akademie ın Polnisch-Preußen
1m Jahre 1595° Zur Abwehr des Jesuitismus bemühte sıch der Bürgermeıster
Heinrich Stroband 1mMm Sinne der Beschlüsse der 1horner Generalsynode 1995
den Ausbau des Thorner Gymnasiums e1ner protestantischen Akademıie. Man
kam ZWar nıcht ber den Kntwurf der Lehrpläne hınaus; die Studienreform der
(ymnasıen ın Danzıg, 'T’horn und Klbing erscheint ber doch alg Ergebnis dieser
Bemühungen. W | d 1 schildert 1im Rahmen einer Kamilıengeschichte
„Die Rolle der Prypkowskıs In der reformatorıschen Bewegung‘*‘. Aus diesem
(Geschlechte sınd die eifrıgsten Vorkämpfer des polnıschen Arlanısmus , Zie Sa-
muel hervorgegangen; SOoWwelt S1e nıcht iıhrem Glauben abschworen, mußten S18
auf Grund des Kdıktes AUS dem Jahre 1658 Polen verlassen. Ludwıg Chma)
erörtert ‚, Das Verhältnıis des Hugo (A+rotius den Sozinlanern **. Unter dem
schmerzlichen Eındruck der Kemonstrantenverfolgung hat Grotius uch dıe pol-
nıschen Brüder, miıt denen In Parıs In Verbindung trat, ıIn seiINe Toleranz-
vorschläge aufgenommen, wiewohl S16 ursprünglıch alg Zerstörer des Christen-
tums abgelehnt hatte. s tanıslaus Kot lefert In geiner Studıie ber „Hugo ”I  C
(zrotius un Polen ‘“ einen sehr wertvollen Beıtrag ZULFC Grotius-Korschung. Die
freundlıchen Beziehungen dieses ‚„ Phönıx der Menschheıit “* Polen ergaben sıch
einerseıts AUS persönlıchen Beziehungen, anderseıts durch das Studium polnıscher
Einriıchtungen und Verhältnisse. In der Verfassung des Wahlkönigreiches erblıckte
der Verfasser der epochalen Schrift de 1ure bellı et, pacıs dıe Gewähr für dıe
Niederhaltung elner selbstherrlichen Willkürherrschait, dıe Hauptvoraussetzung
elner freiheıtliıchen Gesetzgebung. Kerner erschıen dem Haupte der Irenıker Polen
a IS das tradıtionelle and der konfessionellen Duldung. Be1 gelnen Vermittlungs-
vorschlägen ZUFr Herbeiführung einer Verständigung ınter den christlichen Kirchen
berief sich auf die Reformgedanken des Polen Kryez Modrzerskı, den übrıgens
ebenfalls Kot dem Verständnis näher gebracht hat ZK  q 29, 229) Das VoORn
Ladıslaus einbernfene Thorner Kelıgıionsgespräch , dessen Verlauf nıcht
mehr erleht hat, begrüßte Grotius, allerdings hne übertriebenen Optimismus 1n
bezug aunf das ZUu gewärtigende Ergebnis, als einen selner innersten Überzeugung
entsprechenden Versuch ZUT Versöhnung der Konfessionen. Seine Erwartungen
wurden infolge der ehelıiıchen Verbindung des Könıgs mıt den Habsburgern SOW1e
1n Anbetracht der Vernichtung Von Rakow anf (GGrund des 163585 zustande 0S
kommenen HKdıktes stark herabgestimmt. In Parıs trat Grotius ın nähere Be-
ziıehungen den Brüdern Siupecki, dıe dort studienhalber sıch aufhıelten. (ze-
treu selner Arbeitsweise, den Dingen auf den Grund gehen, entwirft Kot 1M
Anschluß ge1ne Grotius-Studie eine anschauliche Skizze über „Die Stellung
der Familie Siupecki ın der KReformationsbewegung *. In der (xeschichte dieses
(zxeschlechtes spiegelt sıch der Werdegang des polnischen Protestantismus: Unter
Sigismund August schließt S10 sich miıt Kıfer der Lehre A unter SIg18-
mund 1LIL erfolgt die Wendung ZU Katholizismus , unter Ladislaus gehen

iıhrer Mıtte Eıferer für Rom hervor. Zur KErgänzung fügt Kot die Korrespon-
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enz des Grotius un OSSIUs mıt den Siupeckis hınzu. ots Grotius-Studie, die
uch als Sonderdruck erschıenen ist, bedeutet elinen Höhepunkt In den Veröffent-
liıchungen der für die Krforschung der polnıschen Keformationsgeschichte grundlegen-den Zeitschrift. d qg { .  ‘9 z gelangt ın 37 dem Versuch der Charak-
teristik *‘ des nachmaligen Bıschofs VvVon Kamilenlee ‚„ Leonhard Sionezewski‘“‘
dem KErgebnis, daß derselbe entgegen den i ihn erhobenen Verdächtigungender Hinneigung ZULE Ketzereı eine Kirchenreform 1m Rahmen des römischen Katho-
lizısmus angestrebt habe d ] Kaw bespricht „„dıe protestantischen(GGesangbücher ın Lıtauen 1m Jhat“ Kazımir Kolbuszeweski bringtin Krgänzung selner VONn uns, ZK'  Q 42, 1306{., rühmlich hervorgehobenen‚„ Polnıschen Postillographie “ eıne Würdigung der In der Bibhliothek der refor-
mierten (+3emeinde Z Wiılna belindlıchen „Postille Bythners‘“‘. Ladıslaus
ocıecha veröffentlicht aus dem (inesener Dıiözesanarchir ZWwOölf Briıefe AUus der
Korrespondenz des Primas Johann Laskı ber dıe Studienzeit selnes gleichnamigenNeffen Y des nachmaligen Keformators, ın Bologna. x kı
bringt untfer den ‚, Melanchtoniana Polonica** einen Brief Melanchthonsg An-
dreas Trzycieski und SseIN Vorwort der Krakauer Ausgabe der Grammatik des
Perott, 1541 M 19 ko kı publiziert TEl Briefe den „Melanch-thonschüler*‘ Nıkolaus Zyta. o 1 kı veröffentlicht eine In
der Biıbhlıothek des Lambeth Palace ın Canterbury aufbewahrte bısher ‚„unbekanntearlanische Chronik — 1605**, ın der hauptsächlich die wichtigsten Begeben-heiten s der G(Geschichte des Antitrinıtarismus ın Polen un Siebenbürgen fest-
gehalten werden. Der Herausgeber vermutet als Verfasser der Chronik den Ma-
thäus Radecke. Als Gegenstück erscheint dıe VON Heıinrich Barycez miıt-
geteilte FKFortsetzung der Slavonla reformata, des ndreas Wezlerski (vgl. Völker,
. O 61), dıe unter dem Eindruck schwerer Drangsale e1Nn anschauliches
‚„ (reschichtsbild des Calvinismus 1n Litauen —1696* bietet; ach der Auf-
fassung Bıs stammt diıese continuatıo Aaus der Feder des Pastors Christof anb-
mann-Irzebiecki. Mıchael Wıitanowski und Wladimir Budka bringenlokalgeschichtliches Material ZUTLC evangelischen Bewegung 1n WiÄioszezowa und
Yıuzna. arl Völker, Wien.

John Vienot, Hıstoilire de la reforme firancalse des or]1ginesV’edit de Nantes. Paris, Fischbacher, 1926 478 mıt (Gravüren. Das
Nneue uch des bekannten französıschen Gelehrten ist eine geWlsse Krönung selner
bısheriıgen Studien auf dem GGebiete der (Jeschichte der Keformbewegung In Frank-
reich. Seine ecue Arbeit g1ibt einNe Gesamtdarstellung dieser Bewegung, die bis
Jetz 1N der wissenschaftlıchen Literatur fehlte. Sehr gut ist der drıtte el des
Buches, In welchem die Geschichte der Hugenotten seit der Zeit Karls bıs
ZU Kdıkt Von Nantes ausführlich, oft auf Grund der Archivforschungen des Verf.s,erzählt ist. Dagegen greifen dıie einführenden Kapıtel, besonders die, 1ın denen
der ert. über Erasmus, Ulrich Von Hutten (Introduetion) der über Marot,Rabelais (I, chap., spricht, nıcht tıef SCHUS; schon die Literaturkenntnisse sınd
1er nıcht immer genügend, kennt der erf. weder die Arbeit Kalkoffs ber
Hutten , noch ist iıhm die Erasmusliteratur genügend bekannt. Der wesentliche
Unterschied zwıschen der Keligıon der Humanisten alg olcher und der Religionder Reformatoren ist von auch nıcht hervorgehoben. Darum verliert ıIn selner Dar-
stellung der entscheidende Bruch miıt KRom, den Luther wagte, se1ne volle hısto
rısche Bedeutung. Das entspricht allerdings dem allgemeinen Ziele des Verf.s,dıe Reformbewegung 1n Frankreieh gerade als eine iranzösische, ıne heimatlıche
Erscheinung darzustellen und dıe Bedeutung der ausländıschen KEinfüsse aD-
zuschwächen 44, 280 und öfter).

Als Ergänzung für die Darstellung der Hugenottenkämpfe se1l hıer gebucht:(}+ilbert Chinard, Les Refugi1es huguenots Amerique. Paris,„ Les Belles Lettres‘‘, 1925 U, 248 Pusino, Berlin
Die Ausgabe der Werke des (Correspondance,entretiens; documents) durch Pıerre Coste 18 mıt dem Index-Band (Parıs,
Zeitschr. IS K.ı-G, ÄLV, F, YII
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(Jabalda, ZUD Abschluß gekommen. Vgl An oll 40, 2928 41, 231
42, 44, 1926, 459f.

Johann Michael Reu, Quellen 2 U Geschichte des kırchlıchen
Unterriıchts 1ın der evangelischen Kirche Deutschlands. Zwischen 1530 und
1600. Dritter and Ost-, nord- und westdeutsche Katechismen. Zweite Ahbteıli-
lung 'Texte Dritter e1l samt Nachträgen s Gütersloh, Bertels-
INAaNN, Der drıtte Band des großen Reuschen ()uellenwerks ZULXC
‚„ Geschichte des kırchliehen Unterrichts zwischen 1530 und 1600 ** lıegt nunmehr
mıt 1(56 abgeschlossen ÖL, HKs ist ıne Meıisterleistung des amerıkanıschen Pro-
fessors, die Texte der Katechismen SeINESs deutschen Mutterlandes miıt solcher
Umsıcht und Genauigkeit zusammenzubrıngen und reproduzleren , W1e das 1n
den vorlıiegenden Textbänden geschehen ist. Der drıtte (Gjesamtband behandelt
dıe ost-, nord- und westdeutschen Katechısmen. Kr bietet Katechismen AUS
0o8sSt- un westpreußıischen SOWIl1e posenschen Gebileten, V} AUus Brandenburg, AUS
Pommern, AUS Mecklenburg, ebensovIiele AUSs den Hansastädten, AUS Schles-
wiıg-Holstein. Dieser Sammlung konnite der Herausgeber 1920 dıe Braunschweılg-
Hannoverschen Katechiısmen , der Zahl, beıfügen. Der eue 'e1l SET7z dıe
letztere Abteılung, besonders ach der ostfrıesıschen Richtung hıin, miıt ate-
chısmen fort, denen sıch 11 AUS Rheinland und Westfalen anschließen. Reu kann
die hıstorısch-bıbliographische Kıinleitung ZU diesen Katechismusdrucken noch 1m
laufenden Jahr vorzulegen versprechen. Stichproben, dıe ich machte, haben mich

bıldlıch übersichtlich. Man staunt ber den Bıenenfleiß Uun: die Unermüdlichkeit
VoOn der Zuverlässigkeit der Textwiedergabe überzeugt. Die Anordnung ist VOT-

dieses echt deutschen (Gelehrten In Amerika, der den gewaltigen Plan, dıe Schätze
der Katechismusliteratur des Luthertums In der Reformationszeit eben ,
glänzend gelöst hat, weder durch die Ungunst der Entfernung , och durch dıe
Störung des Weltkrieges der Ausführung verzagend. Man darf mıt großer
Spannung der ın Aussıcht gestellten Verarbeitung dieses gewaltigen Materials
dem ‚„ Einleitungsbande“‘ entgegensehen. fred Uckeley, Königsberg.

Wotschke, Prager Brıefe Balthasar Meısner 1n Wıtten-
berg (Sonderabdruck AUS den ‚„Miıtteilungen des Vereines für Gesch der eut-
schen In Böhmen‘“‘, Jahrg. O;  9 1926 Dıie Briefe, dıe AaUS dem
Nachlaß des Von 1611 bıs 1625 alg I’heologieprofessor der Wıttenberger
Universıität wırkenden Balth. eisner veröffentlicht, enthalten wichtige ach-
riıchten ZUTLTXC (zeschichte des Luthertums in der Hauptstadt Böhmens ZULI Zeit des
Ausbruchs des Dreißigjährigen Krieges. Besonders bemerkenswert sınd die An-
gaben des Pastors Helwig Garth ber dıe evangelische Salvator-Lateinschule j
W16e6 die Briefe des Diakons Fabilan Natus ber die Hinrichtung der führenden
Männer des böhmischen Aufstandes Junı 1621, denen qlg Seelsorger
beiıgestanden ist. KFriedel P1LOK,; Zur Gesch der deutschen Luthe-

1n Prag nach der Erteilung des Majestätsbriıefes 1609 Ebd,,
1926 21 ergänzt W.s Mitteilungen. Daraus se]len hervorgehoben die No-
tızen ber (Garths Schriftstellereı SOW1e dıe wissenschaftliche und polıtısche Wiırk-
samkeıt des Johannes JeSsEN1US, eines der Blutopfer. WYerner dıe Ausführungen
über dıie Haltung des sächsiıschen Kurfürsten Johann Georg 1n der böhmisehen
FYrage; dıe Schwenkung des Wettiners ZU. Kaiser erklärt sich, W1e zeigt, AUS
selner selbstverschuldeten Niederlage beı der Königswahl erhielt DU (
Friedrich VS Pfalz 1927 Stimmen. Georg oesches „Die böhmischen Hxu-
lanten 1n Sachsen ®® behandelt diesen Gegenstand auf einer breiten arch1-
valıschen Grundlage (8S ZKG 43, 4.75) arl Völker, Wilen.

4bO Rıtschl hat mıt dem Erscheinen elines und Bandes se1ne
Dogmengeschichte des Protestantismus nde geführt (Göttingen,
Vandenhoeck Kuprecht, 1881 behandelt: Dıe reformierte
Theologie des und 1A3 Jha:8 1n ıhrer KEntstehung und Ent-
wicklung (VIL; 458 Mi; geb 21,50 M.); Das orthodoxe
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Luthertum im Gegensatz der reformıiıerten Theologie und In A useinander-
Setzung mıt dem Synkretismus (VIIL, 4(9 Dazu Gesamtregister 4'(3—495
> M. ; geb 25,50 Beide Teile sind mıt dem 19192 erschienenen I1
sammengeschlossen durch das Thema ÖOrthodoxie ınd Synkretismus iın der qlt-
protestantischen Theologie , von dem jener and DUr e7TsSt die Theologıe der
deutschen Reformation und die Entwicklung der luth. rthodoxie 1n den phı-lippistischen Streitigkeiten behandelt hatte (vgl ZK  q 1916, © Beachtet
Nan dıe Yülle der Erscheinungen, dıe ın den beıden Bänden einem
(+68amtbild zusammenfaßt, und zählt dıe Namen, dıe CcI, hne daß ıhnen bısher
Separatdarstellungen zutenl geworden wären, seinem Bılde einfügt, ann versteht
INan, laß eline Arbeit von mehr als Jahrzehnt hat aufwenden mMUussen,dıe Darstellung der Geschichte der Protestantischen Theologie bıs dıe An-
fangsgrenze des Pietismus iortzuführen. ber dıe Schwierigkeiten , die einem
durchaus auf eigene, selbständige (Quellenauswertung eingestellten Werke ‚US den
uch den Leihverkehr hemmenden Bonner Verhältnissen Se1% 1914 erwachsen
mußten, hat der erT. selbst ın selnen Vorworten berichtet. Um dankbarer
sınd WITr ıhm für die (+eduld und Knergle, dıie das in besseren Zeıten unter-
NOIMMENE Werk bıs dem Punkt; fortgeführt haben, DIS dem 1UN reicht.
HKs endet freilich irüher , qls WITr gehofft haben ; enn Ritschl 1äßt dahinge-stellt, ob imstande SeIN werde, wenigstens och der Aufgabe einer Darstellunganch der KEntwicklung des KRatiıonaliısmus innerhalh der Theologie des kırchliıchen
Protestantismus, der bereits In Keckermanns Aristotelismus und der Carte-
slanıschen Theologie auf reformiıertem Boden und besonders in der Apologetik des

Jhd.s iM Luthertum 1n Krscheinung IL nachzugehen; 11an wird 168 au -
riıchtig bedauern. Denn der umfassende JLıtel Se1NeEes erkes erfordert die 'ort-
führung ber die jetzıge (Jrenze hinaus. uch würde TST 316e sıichtbar dokumen-
tıeren, daß ach WI1e VoOr seliner weiteren Fassung des Begr1ffs Dogma und
Dogmengeschichte festhält. Wenn ausdrücklich betont, daß iıhm auch diıe nıcht
genügende Beachtung schon selnes Bandes den Mut ZUT Weilterführung O-schwächt habe, kennt doch selbst; die zeitgeschichtlich bedingten Hem-
MUungenN, dıe sıch der vollen Auswirkung seines AUSs streng wıssenschaftlichem
Interesse und stark entwıckeltem historischen Innn herausgewachsenen , auch
spröden Stoff und antıquiertes Detail nıcht verschmähenden Werkes entgegen-gestellt haben, un die gew1ß überwindbar se1n werden. Im Interesse der kırchen-
geschichtlichen Wissenschaft ist jedenfalls wünschen , daß uch dıe Neuen
Bände Leser finden, die die Knergie zeigen, sıch mıt dem quellenkundigen Ver-
fasser In dıie theologische Debatte des und Jhd.s und In das darın sıch
spiegelnde protestantiısche Leben vertiefen.

Was ihre architektonische Gliederung betrıufft, ist der Stoff ber vier Bücher
vertel. Die Entstehung der reformıerten Theologie, AUuS der das Problem Bıblıi-
ZISMUS und Traditionalismus schon 1M Bande miterledigt WAär, wird iın IIT.  ‘9- Von der q ls schlechthin zentral gewerteten Prädestinationsidee aUus ın
AngrIiff Mmen. Ks kommen Zwingli (für den sıch DUr och stellenweise
mıt Koehlers großem Werk hat auseinandersetzen können), Bucer un unter
berechtigter Betonung SeINer Abhängigkeit Calvin ZUT Darstellung, nachdem
eiNngang's Luthers und Melanchthons Stellung ZU Prädestinationsgedanken QET-
Ortert ist. beurteilt dabei Luthers ‚„ dyotheistische“‘ Unterscheidung von
Deus revelatus und Deus abscondıtus Deus absolute speculatus, 14) qls
„„Momentane Unbedachtsamkeit‘“‘ ınd einen 1m Zusammenhang selner gesamtenTheologie „unerträglıchen Hremdkörper‘“‘. Ist bei diıesem Urteil nıcht doch das
ın der Verhüllungsidee seliner Glaubensauffassung lıegende Motivr ZUTC These Vom
Deus absconditus übersehen ? Jedenfalls ist keine DUr „„Momentane ** These,
Mag Luther S16 auch nıcht gerade besonders oft entwickeln. R.ıs Bestreben , 1n
eingehender dogmengeschichtlicher Darstellung 26—122) Zwıinglı als den
eigentlichen Urheber der reformierten Konfession IA vollerer Geltung bringen,wird Inan DUr begrüßen können. In der Analyse SeINeET Theologie kommt ber

4.1 *
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dıe Spannung, dıe bei ZwW. zwischen seiınem Bıblizısmus und se1nem Spirıtualis-
MUuS, SOWI1e zwiıischen seInem Öffenbarungsglauben und seiner theologıa naturalıs
besteht, nıcht scharf ZU Ausdruck und ebendeshalb uch nıcht

Der Ver-ZEeW1LSSE Differenzen sowohl gegenüber Luther W1e gegenüber Calvın.
gleich Zwinglıs miıt Luther wird eingehender NUur in der Abendmahlslehre und
1N der Christologıe durchgeführt. Bel Calvın trıtt der Vergleich mıt Zwingli

TOTZ dessen Wertung q ls Schöpfers der reformıerten Theologıe abgesehen
Von der Abendmahlslehre gegenüber dem mıt Bucer und den Wiıttenberger
Reformatoren zurück. Hatte beli der Darstellung dieser Reformatoren Vor-
yäanger, hetritt CTr Iın den folgenden Büchern miıt der Schilderung der Kınt-
wicklung der reformılerten Theologie DIS ZU Coccejanısmus einschließlich Q

243 —458) un der lutherischen Orthodoxie bis einschließlıch Calıxt un:
den Unionsbemühungen bıs 1700 (Bd IV) vielfach Neuland und hat hler,
obwohl sich auf die Hauptsachen beschränkt ınd ine auswählende (GGeschichts-
darstellung g1bt, manche VETSZESSCHO der wenıg beachtete Gestalt erst AUS-

graben der 1Nns hellere Licht rücken mussen. D)araus erklärt sich , daß die
Darstellung überwıegend in Einzeluntersuchungen aufgelöst erscheint, denen 6N-
ber die entwıcklungsgeschichtlıche Zusammenfassung zurücktrıitt. Von Einzel-
bıldern auf reformıiertem Boden erhalten dıe breiteste Ausführung der
Arminlanısmus (3 314ff.; E  9 für (Grotius vgl 5 die
Yöderaltheologie (1LL, 419 fl7 Von Zwingli und Bullınger ab) und der OCO-

janısche antıscholastische Bıblizısmus (1LL, 435 ff. ; für beide letztgenannte
Themata hat die verdienstliche Arbeit VON Schrenk, Gottesreich nd
und 1m äalteren Protestantismus, 1923, och verwerten können). Die Darstellung
der 1u herıs hen Orthodoxie ist einerseits der reformılerten Theologıie,
anderseıts Synkretismus orjentiert, daß die christologische und dıe Abend-
mahlsdebatte un! die Prädestinationsfrage einerselts, dıe Unionsidee und beson-
ers eingehend die Frage der fundamentalen (+laubensartikel (IV, 239—422)
anderseıts ZULC Darstellung gelangen, uch hier wleder unter Herausarbeitung
der führenden Iheologengestalten. Der antıkatholische Gegensatz T1 emgegen-
über zurück. uch die konstruktive Frage der Systembildung verschwindet hinter
den Sachfragen , deren geschichtlıche Klärung Herzen liegt. Als Einzel-
beispıel dafür Se1 angeführt selne den and eröffnende Darstellung der tole-
ranteren Haltung des alten Luther In der Abendmahlsfrage und dıe Heraus-
arbeitung der Unterschlede zwıschen Melanchthon und Calvın ın der Frage der
substantıellen Gegenwart des aANZCHN Christus e1m Vollzug des Abendmahls,
deren Bejahung durch Melanchthon dessen sonstige Abweichungen für Luther
erträglich machte (IV, 3 1f.) hat 1n diesen Ausführungen dıe alte, fast
VeErgeSSCHO Monographie Dı DIie letzte Unterredung Luthers
und Melanchthons ber den Abendmahlsstreit, 1874, wieder hervorgezogen und
damıiıt zugleich se1ne Darstellung betreffs Melancehthons in E 79ff. korrIi-
giert, Im Anschluß daran stellt uch das traditionelle ıld von dem kur-
sächsischen Kryptocalvinısmus, das och immer ZU sehr VoONn den gegner1ıschen
Konstruktionen beherrscht ıst, richtig (IYV:

die gyroße Linienführung wıichtig sınd U, der Nachweis der NUur be-
schränkten Nachwirkung der spezifisch calvinischen KEıgenart ILL  e 245 o)'
nıcht 1Ur anf deutschem , sondern uch anf schweizerıischem und holländischem
Boden ; die Hinweise auf den Kinduß Melanchthons innerhalb der reformierten
W1e der lutherischen Entwicklung und dessen Annäherung Luther in
der Abendmahlsfrage ; die Betonung der Kückwırkung des Arminlanısmus auf
die dogmatische Haltung der reformıerten Theologie , indem iın ihr die infra-
la sarısche Auffassung der Prädestination das entschiedene Übergewicht erlangte
(ILL, 369 ff.); die Durchsetzung des lutherischen Universalismus ıntfer Abstoßung
von Luthers deterministischer Weltanschauung einerseits, Wahrung der beherr-
schenden Stellung der Rechtfertigungslehre anderseits (Abschluß der Prädesti-
natiıonslehre durch Ag Hunn1lus; 1V, 143 154 {f.); das Eınströmen mittelalter-
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lıcher Mystik ın den Protestantismus (Iinhabıtatıio; Un10 ; Tu1t10 De1) A Gegen-
gewicht den scholastischen Doktrinarısmus und alg Vorbereitung des Pietis-
INUS (LV, 1992 H3: die Bedeutung der indeterminıistischen Bundesiıdee und des
Universalismus alg Wegbereiter aufklärerischer Frömmigkeit (IH; 431 f Ww1e
des altprotestantischen Arıstotelismus für das Kindrıngen rationalistischer enk-
Wwelse ın dıe protestantısche Theologie; Bucers „ vermıttlungstheologisches *‘ Krbe
(ILL, 371 neben Melanchthons Irenık Q, IS (grundlagen der iırenıschen un
unlonistischen Bestrebungen ge1t. dem Jhd.; dıe katholisıerenden Wirkungendes Helmstädtischen Synkretismus innerhalb des Protestantismus (INX;;In einem fortgeschritteneren Stadium der protestantischen Dogmengeschichts-schreibung, In dem INn siıch nıcht mehr S WwWI1ie Ritschl zunächst tun mußte,

dıie Detallaufdeckung bemühen muß, wıird 1IHNAan dıese und ahnliıche KErkennt-
nısse betr. der Entwicklungszusammenhänge gewiß stärker, a I8 möglıch
Wäar, für die Perlodisierung der Theologiegeschichte ausnutzen und ZUT Grund-
lage elner mehr perlodisch gegliederten Darstellung machen können. Ungern VOeT-
16t INnan be1 R.., daß dıe VON Zwingli und Bucer herkommenden Linien
der reformierten Kntwicklung trotz ihrer hohen Wertung bel nıcht ausdrück-
lıch verfolgt und zusammenhängend dargestellt werden, ebenso daß der Fragenach der Wirkung der konfessionellen Bekenntnisse be1 den einzelnen Theologenund den Von dort kommenden Bındungen nıcht stärker nachgeht. Dıe Darstellungder reformierten Theologie beschränkt sich bel ıhm uch sehr auf die fest-
ländische Kntwicklung , obwohl dıe Berührung sowohl Limborchs WwW1e Amesius’
der Teellincks durch die englısche Kntwicklung deren Hereinziehung hätte
auffordern können, ebenso die Von Leube (Die Reformıiıdeen 1n der deutschen
luth Kırche ZUTr Zeıt der OÖrthodoxie, 1924, 162 herausgearbeıitete und
uch Ritschl (IV, 203, 44) bekannte Tatsache der ınwirkung anglı-kanıscher und purıtanıscher relıg1öser Literatur auf das Luthertum des 17 Jhd.s
Eine vollständige Dogmengeschichte des Protestantismus erfordert ohl uch

Zanz entsprechend der Hereinziehung der ‚„ Häretiker“ ın die altkırchliche
Dogmengeschichte 1ne posıtıve Darstellung der außerkirchlichen bzw. sek-
tırerischen protestantiıschen Bewegungen, 180 Schilderung der spiritualistischenITheologie, der Wiedertäufer, des Sozinianismus U, dergl. , die ol der
orthodoxen Polemik der uch Sl der vVvon dort kommenden Anregungenimmer wieder erinnern mu (z IM 413 Bundesidee und Wiıedertäufer-
tum ; ILL, 370 Vernunftkritik der Sozinlaner; 1V 160 . Identifizierung von
Gotteswort und außerem Biıbelwort 1m Gegensatz ZU Spiritualismus; T 8
sozinlanısche Irenik; uSW.), hne ber diese Systeme 1m Zusammenhang darzu-
stellen. Diese Hınweise zelgen, W18 viele Fragen bel einem aufinerksamen
Leser selner Bände ANZUTegEN imstande ıst, nd uf W16e rviele un!:
gelöste Probleme dıie Korschung STO Er wıird uch selbst alg größtenohn für alle auf dıe Erforschung des alteren Protestantismus verwandte Mühe
ansehen, WwWwenn sıch mehr Miıtarbeiter als bısher für diese wichtige Vo ıhm
durchgeackerte Geschichtsperiode aktıv interessieren beginnen. Von iıhm Der
erbıtten un!' erhoffen WIT doch och den and Y der das Bıld vollenden soll

Zscharnack.

Neuzeıtlıche Kirchengeschichte
Wotschke, Schleswig-Holstein i dıe polnischen Brüder.

(Sonderabdruck AUSs den Schriften des ereins für Schleswig - Holsteinische K1926 S Im Jahre 1663 bestand dıe Absıcht, AUuS Polen ausgewleseneSozinianer ın Friedrichstadt, woselbst siıch bereits eıne Niederlassung der Re-
mMonstranten befand, anzusliedeln. Der lan wurde jedoch durch den Kinspruchdes zuständigen Superintendenten Reinboth vereıtelt. Die Beziehungen der SOg.,polnischen Brüder dieser Stadt wurden durch TE1I Holsteiner, dıe ihren Reihen
angehörten, hergestellt: Martin Kuar, Theodor Simon Uun! Isak Vogler. bringt
ZUTr Lebensgeschichte dieser Männer Materlal , wodurch zugleich die
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Forschungsergebnisse der Polen Chma)j und Sobieski, dıe in der etzten Zeit ber
Ruar gearbeitet haben Kınzelzüge ergänzt. S

spondent für dıe cta historico-ecclesiastica in Schleswig-
Holstein. EKbenda. teılt fünf Briefe ber kiırchliche Vorgänge des
Pfarrers iın Lunden, Georg Volquart, den Herausgeber der cta hist.-eccles.,
Ernst Bartholomäl, dessen Verwendung {ür diese kırchliıche Zeitschrıft mıt.

Völker, Wiıen.
Oskar Söhngen, Tersteegen dıe Gemeindefrömmigkeit (In

Monatsh. KRheinische Kirchengesch. , Jg 20, 1926, 11(—13%0), schildert
als Bekehrungsprediger, als Mystiker. Die systembildende Kraft fehlt dem

Mystiker F weiıl och die Bekehrung q IS mystischen Brennpunkt hat
Leipzig.

Schenkel, Dıe KFreimaurerei 1MmM Lıchte der Reliıgions- und
Kırchengeschichte. VUIL, 188 Gotha, Klotz, 1926 Das uch VvVon
füllt bewußt eine Lücke der theologischen Interatur AUS. indem unternıimmt,den großen kultischen Geheimbund der Loge 1M Rahmen der (zeistes- und Kirchen-
geschichte der etzten Jahrhunderte darzustellen. Der Verfasser geht auf Grund
einer kurzen geschichtliıchen Orientierung auf das Problem Kultus ınd Geist,
den ireimaurerischen Kultus, das maurerısche Humanıtätsideal und das Verhältnis

Christentum un Jesus e1In Kr zieht das Kesultat, indem die relig10ns-
geschichtliche Bedeutung der Freimaurerei darın sıeht, „„daß mıtten ın der SOnbildeten Männerwelt des Protestantismus e1nN Bund besteht, der nıcht NUr In den
Formen der W erkmaurersymbolik, sundern uch in Formen, dıe den alten Mysterien
verwandt sind, einen Kultus der Humanıtät ausübt und e1In hohes Maß Von FOL-sönlıcher Kreiheit gelner Mitglieder ın Weltanschauungsfragen nıt einem hohen
Maß brüderlichen (zemeılnschaftssinnes verbindet *. Das Buch, auf Grund
fangreicher Lıteraturkenntnis, mıt WwWwarmem Verständnis für dıe Hreimauerei und
1n geschickt klarer Weise geschrıeben, dürfte vielen der Freimaurerei fernstehen-
den Theologen dıese KErscheinung 1n das rechte Licht rücken. In maurerischen
rTelsen selhst W17) manches, WwI1e die Kritik der Maurerischen Hochgrade,
dıe die Zeıit des ausgehenden Jhd.s allerdings tatsächliıch ZU einem Un-

ausarteten, aunf Widerspruch stoßen. Besonders wertvoll erscheinen mMIr die
1er Anhänge, dıe E1n klares ild der Statistik und Gliederung des Logen-
WESCHS SOW1@e eine Aufzählung der wichtigsten päpstlıchen Erlasse egn dıe
Freimaurerei bıeten. Kıne eingehendere Anzeige schrieb 2 ta Die
Freimaurerei 1MmM Lichte der Keligions- Kirchengeschichte, ın Allgem. KEvang.-
Luth Kırchenzeitung, Jo, 59, 1926, Nr. 44, Sp SE

Breslau.
Ferdinand Kattenbusch, Dıe deutsche evangelısche heo-

ogle seıt Schleiermacher. Aufß VIUL, 160 Gießen, Töpelmann,
geb 6,50 Das uch KS dessen Aufl VO Jahre erfreu-

lıch schnell vergriffen WAäaTr, ist bekanntlich eine Neugestaltung selner Schrift „Von
Schleiermacher Rıtschl * 1903 S die durch Hereinziehung uch der
neuesten Bewegungen den Titel hat muüussen. DIie Neuauflage ist bıs In
die Debatten des vorıgen Jahres fortgeführt, beschränkt sıich aDer W1e die irüheren
FaNZ wesentlich uf dıe systematısche Theologie. Das gesteigerte Interesse
dieser hat unzweifelhaft diese schnelle FWFolge der Auflagen veranlaßt, und aNDC-sichts des Sturms und Drangs 1n dieser Disziplin kann mMan sich NUur ireuen,daß dıe Gegenwartsgeneration sich dem ruhiıgen und gerechten Urteil Kıs 6I-
TAau und VoOoN ıhm sıch eliner sachlıchen Würdigung der alteren theologıschenErscheinungen W1e der neuesten Bewegungen der Nachkriegszeit, der spekulatıvenSysteme von Heim und Tillıch, der sozlologıschen Kthik und des
Biblizismus (Barth und Genossen) anleıten lassen sıch bereiıit zeigt. Den Stand-
punkt, vyon dem AUSs urtent, hat 1M Vorwort angedeutet, WEeENN da der
HofÄinung Ausdruck x1ibt, ‚„daß die Zeit ahe sel, MNan sich endlıch darauf be-
sınnen wird, Luther mal miıt vollem Ernste auf sıch wirken Jassen.“‘, Was



Neuzeitliche Kirchengeschichte
uch be1 dem caivyınıstisch estimmten Kreise Barth och nıcht erfüllt Sie‘ht ;
ausführlicher dargelegt erscheint seine e1igene Stellung ın dem das Werk a D:
schließenden Versuch einer Wegweisung, dessen Krgänzung selber seine
großen Aufsätze In ZIhK,, 4, 1923:; (‚ Gott rleben und

ott gylauben °‘) nd 1n ThStKr, 926 319—499 („„Das Unbedingteund der Unbegreifbare*‘, Auseinandersetzung VOTLT allem mıt Tillichs Relig1i0ns-phılosophıie) erinnert. Daß zwıischen den Neuauflagen un! der einstigen Schrift,
die Pro Rıtschl sıch mıt den verschiedenen Arten der letztlich ‚‚ romantıschen **
Theologie (Schleiermacher, Hegelsche Schule, Erlanger USW.) auseinandersetzt, ine
Kontinuität besteht, ist verständlıch Daher eidet aber, eın hıstorısch betrachtet,uch dıe neueste Schrift unter gyeW1sSsenN Wertungen der älteren ; Wobber-
mın hat doch mıt Recht hlız. 1927, 118f. Schleiermachers Wertungals asthetisch bestimmten Romantikers un! Mystikers, die ausschließlıch sel1ne
‚„ Reden “ Ssta der (xlaubenslehre ZUTE Grundlage nımmt, beanstandet. ber beı
allen Abweichungen ın der Beurteilung einzelner KErscheinungen wird 102n mi1t
großem (+ewinn lesen, sich uch immer wıeder frenuen ber zahlreiche Hınwelse
uf das, Was och der Durchforschung harrt, auf offene Fragen, dıe In reicher
Zahl sieht, angefangen VO  s der Aufklärungstheologie, mı1t deren Skizzierungseine Darstellung eröffnet, bis ZUTLF Gegenwart hın. Ist S18 uch DUr eıne Umriß-
zeichnung dıe aber, mıindestens anmerkungsweise auch cdie Erscheinungenzweiten und dritten (Gjrades un: uch wen1ıg Beachtete WwW1e wa Lehmus,den Übermittler Schellings dıe konfessionelle Theologie, oder Max Besser, qlg
den ‚„‚Gründer“‘ der Rıtschlschen Schule, entwicklungsgeschichtlich einreiht

ist S16 doch die beste und lebendigst geschriıebene Geschichte der deutschen
SyYSt T’heologie des Jhd.s und der Gegenwart, dıe WIT besıtzen.

Zscharnack.
Georg KRKückert, Die Säkularisation des Augustiner-Chor-

tait ollıng (Archiıv Gesch. Augsburg, Jg 1926, 433—470.)
urt Detlev Möller, Beıträge Geschichte des kırchl u. reil Lebens

1n Hamburg ın den ersten Jahrzehnten des Jhd.s. (In Zschr. des erTeINS
für Hamburgische Geschichte, DG 1926, 1— Behandelt die kirchlich-
polıtischen Reformversuche In 1n der Zeit nach den Befreiungskriegen un:
das reliz1öse Leben jener Zeit (Harms Funk; urlitt Harms; Rentzel

Traktatgesellschaft USW.); bringt als Anlage Briefe Gurlitt.
Rö Leipzig (Lat. Zbl1.)

Der UNS vorliegende and der VOoO  S Heinrich Sieveking gearbeıtetenBiographie arl Sı kın e (Hamburg, Alster-Verlag, 1926
} ber ben 156) deutet mıt se1inem Untertitel A Im Kampfdıe Kreiheit Von Vaterland und Vaterstadt‘*‘ den wesentlich politischen Ge-
halt des ın ihm behandelten Lebensabschnittes Kr schıldert die Zeıit VO
Abzug der Franzosen 1m März 1813 und Sievekings Rückkehr nach seiner V ater-
stadt hıs selner Krnennung ZiU) Hamburger Syndikus 1820 mıt reichen
Zitaten AUS S’s Briefen un sonstigen Papıeren, die schon früher ZUr Schilderung„Hamburgs ınter dem Drucke der Franzosen ‘‘ (Mönckeberg, 1564 verwendet
worden sind. S1ie lassen ın Allem immer wıeder den Von allem Partikularısmus
Ireien deutschen, natıonalen (jedanken als S’'s Leitmotiv erkennen, Von dem AUuSs
seInN Auftreten dıe „ welinerliche Spießbürgerei‘‘, seın Dienst ın der Bürger-garde, se1ne dıplomatısche Tätigkeit, se1n Nachsinnen über dıe RBeform des schwer-
fälliyven kKeglerungsapparats, ber dıe Köderativorganisation Deutschlands, ber
dıe wirtschaftlichen keformen und dergl. W1e uch ber dıe notwendige innere
Krneuerung bestimmt sıind. Den Kırchenhistoriker speziell interessiert dıe KRolle,die das Religlöse WI1e be1ı Beneke, Perthes und anderen führenden Hamburgernjener Tage beı Sieveking gespielt hat, Hs wurde In A Verbindungmiıt dem Nationalen nd der Ptfiege vaterländischer „ teutscher“‘ Erinnerungendem notwendigen „ Heergerät‘‘ gerechnet, während schon 1814/15 in charak-
teristischer Weise VoONn der natıonal-relig1ösen Bewegung weglenkt und die Deutsch-
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kırchlichen kritisiert: ‚ Es WwWIird mMır lImmer deutlicher, daß dıe Kraft der Nationnıcht 1m Alten Testament legt, sondern 1im Neuen, un daß diese Deutschheit
eın dem Judentum äahnlıches Schicksal erleben wiırd, WEeNnN das ew1ge Bedürfnisdes innerlichen Menschen us Schutt und Schlacken wieder hervorwächst ‘‘ S 119ber Se1INn Verhältnis Neander vgl KT 128 244 101., se1InNe StellungKatholizismus und ZUT posıtıven hıstorischen Keligion 1MmM Gegensatz ZUT Ver-
nunftrelıgion vgl bes 126{ ber se1IN johanneisches Christentum, dessen Hoch-schätzung für das Verständnis Se1INeESs späteren Zusammengehens mıt ıchern
nıcht gleichgiltig ge1N dürfte , 131 Der Verfasser ist uch 1m vorliegendenBande dieser relıg1ösen Kntwicklung S.s ın Auseinandersetzung miıt Rationalis-
INUS nd Romantıilc verständnısvoll und mıt tarkem eigenen weltanschaulichenInteresse nachgegangen. „Wenn arl dıe (‚üte des Aufklärungszeitalters 9808  anqlg der Abglanz gläubiger Zeıit erklärliıch Wäar, können WIT geINe Verständig-keit, 1m Gegensatz Müller, als Abglanz des Rationalismus deuten.Uns lıegt ob, dıe Einseitigkeit dieser Standpunkte In ZusammenfassungZUu überwinden “* ( Zscharnack

UnserGroßvater,der Ätti. Eın Lebensbild Kr Krummachers
Au seıinen Briefendargestellt von Marıa Krummacher. 9.—13. Tau-send.) DD Leipzig, Köhler Amlung, 1926 Im Vorwort schrıeb bereits
1891 Marıa Kr ‚„ Ansprüche eine Biographie, die den Großvater In selner
Bedeutung als Theologen , Dichter, Volksschriftsteller und Hymnologen gebüh-rend dargestellt hätte, dürfen das vorlıegende uch nıcht gemacht werden.‘®Noch immer fehlt Ine solche Darstellung , un wäare dringende Pfiicht des
provinzlalen K, G. - Vereins, endlich e1INn solches ı1efern. Das vorlıegende uch
gıbt wenıgstens durch die Brıefe e1inNn Spiegelbild der lıebenswürdigen Persönlich-
keıt, die bekanntlich Schwiegervater Wiılh. VOoOn Kügelgens WälL. ber se1ne Briefe
reichen nıcht dıe Kügelgens heran , weıl In ıhnen das Rıngen und Kämpfenfehlt, das dem Buche Kügelgens seinen erzieherischen Wert g1ıbt, und weıl Kr.
TO selner poetischen Begabung (und manche Parabeln haben bleibenden Wert)große ew1ge Wahrheiten nıcht In 1ne knappe klassısche Form gießen VOTI-
steht. Die allmähliche Entwicklung Kr.8, das stärkere Krfaßtwerden VOonNn derKrweckung, muß bel einer künftigen Bıographie durch andere Quellen klarer her-
ausgestellt werden, als durch die elgenen Briefe geschieht.

Walter Wendland, Berlıin.
In den Pommerschen Jahrbüchern, Jahrg 1926, (auch separat.Greifswald , Abel) behandelt Heinriıch Laag dıe Entwicklung der ü

lutherischen Kırche ın Pommern bis ZU Mıtte des Jhds Die
einzelnen Namen und Bestrebungen 1m pommerschen Adel, In der Pfarrerschaft
und ın den (emeinden sınd UuSs Wangemann bekannt. ber hat 1n selner
durchgehends quellenmäßig belegten Studie, obwohl größerer Kürze Onötigt WAaTr, durch Einsicht ın die Stettiner Konsistorialakten betr. Separatisten-un Konventikelwesen u. dergl. (s 3 Aktenzusammenstellung) doch manches
1ın anderes Licht gerückt und ergänzt. Er führt 1Im Gegensatz W ange-
Mannn dıe (zunächst nıcht kirchenfeindliche) Konventikelbewegung schon In die
Zeit VOT den Kreiheitskriegen 1810 .) zurück. Kr bestreitet ferner , daß die
Belowsche Bewegung ihrerseits erst das eue relig1öse Leben auf den (Jütern
der Thaddens und Senfft Vn Pilsach verursacht habe: betreffs der Berliner Ur-
sprünge hätte Wendlands Darstellung der Berliner Erweckung heran-
ziehen können. Er wıderlegt auch Wangemanns Darstellung Von den Anfängen der
altlutherischen Separatıon und erweıst den besonneneren Zühlsdorf anstatt des
tumultuarıschen Bagans als Gründer der Camminer Gemeinde (1835). Beachtens-
wert sınd selıne Belege {ür den Schulstreik ın ommern 66 11), miıt der Kest-
stellung , daß Man den Altlutheranern firüher hätte Privatschulen miıt wirklich
vorgebildeten Lehrkräften gestatten sollen : ‚„„‚dann wären ZU mındesten 1n OmMmMern
bedeutend weniger Zündstoffe aufgehäuft un gerade die härtesten Bedrückungenseltens der Regierung vermleden worden *‘. uch da mıt Wangemann sach-
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lıch zusammengeht , wird 18 Studie miıt ihren vielfach Quellenhinweisen
und Einzelbelegen künftig neben berücksichtigt werden muüussen.

ZAscharnack
er Leturla, Dıe AÄAmerıka-Encyklika Leos ET VO: Septbr.

1524 Ihre Geschichte , iıhr Text, iıhre Folgen. (Histor. Jahrbuch 4.6, 1926,
233—332).
Kranz Schulte, Herzog Ferdinand und Herzogın Julıe VO AT

T> (ö the Kıne relıg1onsgeschicht]. ıund relig1onspsychol. Studie. Cöthen,
s®ächs Tageblatt 1925 141 Sa 13 Yaf. Mı geb Wiıll ‚,das alte Zerr-
hıld ** vernıchten , das ber den Übertritt des herzoglichen Paares ZUTFC katholi-
schen Kirche 1Im Oktober besteht. Sch veröffentlicht dabel Okumente us
dem Pfarrarchiv vVvon St. Marıa In Cöthen NeN.,.

Unter dem Titel Dıe Emanzıpatlon der englıschen Katholiıken
1829] veröffentlichten dıe ‚„ Kcclesiastica ‘“, Jahrg. 65 192  &> ın mehreren Num-
INernN Dokumente und Pressestimmen jener Zeiten. Kıne Kinzelfrage behandelte

Zurburg, BischofMilnerund dıe lenglısche] Katholiken-Eman-
zıpatıon (In Schweizerische Kundschau, Jahrg. 26, 1926,E

Rö E Y Leipzıg.
Phılıpp Funk, se1t vorıgem Jahr Professor der Geschichte der Staat-

lıchen Akademie Braunsberg, hat, dem dortigen VorlesungsverzeichnI1s für
iıne Abhandlung beigegeben mıt Belıträgen ZAU Bıographie Josephs

VO Hohenzollern-Hechingen, HKHürstbıiıschofs VO Ermland 1805
bis 1536 auf Sonderdruck. Braunsberg , KErmländische Verlagsgesellschaft)
und beginnt damıt einen Plan weıter auszuführen. den Fr Hipler, der Heraus-
geber der Brıefe, Tagebücher und Kegesten des HFürstbischofs (1883) UTr TST ın
der dieser Sammlung vorangestellten biographischen Skizze iın Angriff’
aber dann TOTZ se1ner Materialsammlung (1m Hipler-Nachlaß, Frauenburger Dom-
kapıtelarchiv) nicht durchgeführt hat. } verfolgt dıe Jugend und Ausbildung des
Fürstbischofs, sodann seine Beziehungen gelstigen Mittelpunkten der damaligen
deutschen kath Kestaurationsbewegung und endlich SeINE kırchenpolıtische Stel-
lung ZUT preußıschen Regierung. Der erste Abschnitt führt VOT 1lem in die
Stuttgarter Karlsschule un den Hof des damalıgen Culmer, späteren Krm-
länder Biıschofs, Carl VvOon Hohenzollern-Hechingen, e1nes kırchenpolıtıschen Ver-
trauensmanns Friedrichs Gr. besonders für dıe 1m Osten CUSECWONNENECN (76e-
biete (S 11E., unter Verarbeitung der zahlreichen Aktenstücke bel Lehmann-
ranier V ff.) Das zweıte Kapıtel zeigt Joseph als Ermländer Bischof 1n Ver-
bindung mı1t dem Kreıs Gallitzin-Fürstenberg, Stolberg und Saljler und charakte-
risiert auf Grund der erhaltenen Brıefe besonders Schmedding, Schmülling und
Jos Scheill und deren Mıtarbeit e1m Neuaufbau des Braunsberger Lyzenms und
Priesterseminars 37ff.) Vielleicht waren ler doch yYeW18SSE aufklärerische
Nachklänge stärker betonen FCWESCH, als auf beı 1nweis auf
W essenberg und die „ praktischen ‘ Hermes]aner tut. Daß Bischof Joseph aqller-
dings kırchenrechtlich dem auf klärerisch-nationalkiırchlichen Febronianismus und
Josephinismus rem gegenübersteht, ze1gt 1m drıtten Kapıtel VOT em seine Ab-
lehnung eines Primas für Preußen ber e]ınen 1m Blıck auf den zeıtlıch

arallelen Mischehenstreit im esten interessanten 7 allerdings friedlich sgetragenen
onflikt mıt der Reglerung in der Mischehenfrage beriıchtet

Zscharnack
Kayser schildert dıe deutsch-katholische Bewegung ın Ham-

burg (Ztschr. für Hamburgische (+eschichte. and 2  9 1926, 147—168), die
nde November 18546 entstand, endlich 18548 ach einer Reihe VON Kingaben die
Anerkennung als (emeinde erhielt und 1551 wieder verboten wurde. Bedeutsam
ist die Hamburger (jemeinde dadurch, daß arl Fröbel, Malvıda von Meysen-
burg, Charlotte Paulsen ihr gehörten, daß dıe gepredigte Humanıtät sıch
uch 1n Taten umsetzte (Z Kıinderyarten, Schulen, Bildungsbestrebungen für
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Tanen und Mädchen). ber Charlotte Paulsen hat Kayser einen ebenso
sachkundigen Artikel Iın den Hamburgischen (xeschichts- und Heimatblättern
(1 Jahrg. Nr. 2 verößentlieht. ber der Tätigkeit Von Amalie Sıevekingund der Innern 1ss1ıon darf diese allgemeine humanıtäre Wohlfahrtspflege, Von
der uch mannıgfache ÄAnregungen ausg1ıngen, nıcht vVETSESSCH werden. Charlotte
Paunlsen ist Von Amalıe Sıeveking angeregt, wurde ber VvVon ihr be1 der Mitarbeit;
abgelehnt ıhrer relıg168 freıen Stellung wıllen W endland Berlıin.

Walter Breywisch, Uhlich und die Bewegung der Lichtfreunde
(In Sachsen und Anhalt. der Hiıst. Kommisslon für die Tovinz Sachsen und
IüÜr Anhalt. Z 1926 , 159—221), g1bt eiInNe eingehende Biographie UÜlichs
und Darstellung selner Bestrebungen, sowohl der Gründung seINeEs rel ereins
V, 1841 m1% dem obersten Grundsatz freler rel Korschung und EntwicklungW1e des späteren Hauptziels: fester Zusammenschluß aller kirchenfeindlichen Ver-
eine, der 1859 in dem in (xotha gebildeten „ Bund “ unter Kinbeziehung des
eutschkatholizismus gebildet wurde.

Lucian Pfleger, Bischof Andreas Räß und Johann Baptıst VO
Hirscher (In Hochland. Jg 23 1 ® 1926 Mit einer Wiedergabedes Brıefes VOoNn Hirschers Räß VO. Nor. 18453 un anderer Briefe. Kıne
Krgänzung der ‚ben 307 genannten Hirscherbiographie Vvon Schiel.

Leıipzig.
*5 Melle, Das W alten Gottes ım deutschen Methodis-

i{NU Bremen, Verlag des Iraktathauses, 1925 ; geb Am November
1924 Jahre verlossen se1t der Landung Jacobys 1n Bremen, miıt
der die Wiırksamkeit der bıschöflichen Methodisten ın Deutschland begann. In
dieser Jubiläumsschrift tellen un verschıedene Verfasser Geschichte und Aus-
breitung des deutschsprachigen Methodismus dar. Nachdem einleitend ‚,, Deut-sche Einflüsse 1im Leben Wesleys‘*‘ un: dıe ‚„ Bedeutuug der methodistischen Kr-
weckungsbewegung für dıe protestantischen iırchen “* aufgezeigt sınd , Wwird
ersten Hauptteıil dıe ‚„ Geschichte des deutschen Methodismus In Amerıka *‘ 1m
zweıten die ‚„ Geschichte des deutschen Methodismus in Kuropa““ dargestellt, ınd
ZAWAaLr hıer sowohl dıe verschıedenen Arbeitszweige (Predigerseminar, werktätigeLiebe, Sonntagsschule und Jugendbund, SOWI1e Außere Miıss1ı0n), als uch dıe O0graphıischen Zweige (Deutschland, Schweiz, Südosteuropa). Das (+anze biıetet einen
guten Überbhliek. Daß dıe berechtigte Freude Al Greleisteten, noch dazu Iın eliner
Jubiläumsschrift, vorwıegend dıe Lichtseiten sehen 1äßt, ist nıcht tadeln, Z U-=
mal 81e, ahgesehen vielleicht VO) dem Aufsatz : „Wie die Bıschöfliche Methodisten-
kırche ach Deutschland kam *°, 1es8 Lıicht nıcht durch Schwarzmalerei anderer

verstärken sucht. Fleisch, Hannover.
Charles Kıttmeyer, L’eglise liıbre du canton de aud autrefois

et au]Jourd’hul. Lausanne, lıbrairıe des Semaıilles, 1926 19929 hat
der Synodalausschuß der waadtländischen Freikirche eine Schrift, dıe die Jugendiın Geschichte und Wesen dieser Kirche einführen soll , Wettbewerb AUS-
geschrieben., Kıttmeyers Arbeit erhielt en ersten Preis un: wurde demgemäß

kleinen (+emeinschaft VoNn 1845 Dıs 1925 dar Kg ist tatsächlıch 61 -
publızıert. S1e stellt in schlıchter Weise dıe Entstehung un Entwicklung der

staunlıch, Was für Werke VON den PQaQar hundert Familien getragen worden siınd
und noch werden ; bekanntesten sınd die theologısche Fakultät 1n Lausanne
uud das In Südafrika betriebene Missionswerk. uch eute noch, J2 heute wieder
besonders {ühlt S1e eınen provıdentiellen Auftrag 1n sıch uud möchte daher nıcht
dıe Von manchen Seiten vorgeschlagene Wiedervereinigung mıiıt der Keolise natıo-
ale vollziehen ; die Ausführungen darüber sind für weiıtere Kreise lehrreich.

Ernst S t aehelıin Basel-Olten.
Heinrich Schrörs, Die Kölner Erzbischofswahl nach Geißels

ode (1864 — 1865). (In Annalen des Hıstor. ereins für den Niederrhein,Jg 108, 1926, 103—140.)
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Nicht NUur, weıl sich 1n der schwedischen Kyrkohistorisk Arsskrift 1925;
113—138 versteckt , sondern uch i <e1NeSs reichen , auf wenige Seiten

zusammengedrängten Inhalts, se1nNer anschaulichen und kräftigen Sprache und SEe1INES
deutschen Hreimuts Se1 der Aufsatz VONn Georg Loesche: „Protestantısche
Kirche und Kultur ın ÖOsterreich-Ungarn VO und ach dem
Weltkriege“ hler_ notiert g1bt einen Überbliek ber dıe Geschichte des
Protestantismus ın Osterreich und ın Ungarn-Siebenbürgen bıs Zum Weltkriege
und se1tdem. Durch die Losreißung weıter (zebiete miıt evangelischen (+meinden
VoNn Altösterreich und ihre Angliederung fremde Staaten und durch die Ver-
schärfung der nationalen Gegensätze besonders ın Böhmen ist der Protestantis-
INUuS In Österreich-Ungarn schwer gefährdet. Clemen, Zwickau

S a I ck Kede, gehalten beı der Kucken-Gedächtnis-
feler der Universıität ena Januar 199277 Langensalza, Hermann Beyer

Söhne (Beyer Mann). 1,20 Schriıften UuSs dem Kuckenkreıs, 22)
rtm hat 1n mehreren lesenswerten Aufsätzen der T’heologıschen

Blätter (4, 19295° Sp 199—207; D, 1926, Sp. 189—197) den französıschen
Protestantismus 1n der Gegenwart behandelt. Kr schildert den außeren
Aufbau der WFederation Protestante de Hrance (der französısche Protestantismus
hat ine gewaltige Expans1ıonskraft), dıe TEL Iypen des Kirchgemeinde-, (zemeıln-
chafts- und Settlementstyps, dıe iInneren Kräfte: der STAarT. auf das Zentrum
der Schrift gegründete Glaube, un dıe innere Struktur: dıe Stellung Z
z1lalen Problem und Kriegspsychose. eu  e Leipzıig.

Theodor Odenwald, Gustary Aulens theologische (Gedanken-
elt und ıhre Beziehung ZUTr deutschen Theologıe. In Ztschr. für e0o und
kırche. Jg 7, 1926 AÄAus dem Kreise derer, die ein Kıgen-
bewußtsein schwedischer Theologie zeigen, ist Aulen der bedeutendste. Er STE

zeichnet werden.
den Bahnen deutscher Theologie , die als Neubesinnung der Theologıe be-

Nikola] VO Arseniew, Von der russıischen Kırche, VON ihrer
Geistesart ihren gegenwärtigen Krlebnıissen. (In Auslandsstudien, B  9
Rußland, 454

Felix Wierecinski, Das rumänısche Patrıarchat (In Stimmen
der Zelit, J 5 s d, 1O2U, 185—194)

Heinrıch Frick, Das Reıch Gottes 1n amerıkanıscher und 1n
deutscher Theologie der Gegenwart. (xießen , Töpelmann , 1926
j S P Vortr. der theol Konferenz (zießen 43) ber dieses Thema
hatte zuletzt Stange geschrieben (s ZK  q NE f 320) und dıe (regensätz-
lıchkeit der Anschauungen herausgearbeıtet. In einer einbegriffenen Krıtik der
Kschatologıie Althaus’ und der dialektischen Theologie betont die Unauswechsel-
barkeıit der Zeitform dıe Raum{form. ‚„ Dıe Zeit ist nıcht umkehrbar! Darın
liegt iıhr furchtbarer Ernst“, der elnNer pneumatıschen Kthık {ührt, allerdings

elner bekennenden Handlung des ({laubens das kommende Daich und
nıcht elıner S ch e  e (wıe 1im amerıkanıschen q0c1al gospel).

Dıe Stockholmer Weltkirchenkonferenz. Vorgeschichte, Dienst In
Arbeit der Weltkonferenz für prakt Christentum 10 220 August 19925 mtl.
deutscher Bericht vVvOon f . Berlin, Kurche- Verlag, 1926 XVIL,
6 49 Lw. B b Deam auf dem Heimweg verstorbenen Patrıarchen
Photios Von Alexandria ist das gewaltige Dokument gewldmet. Der deutsche
Bericht hat ıne Anzahl englisch gehaltener Reden wenıger ausführlıch als der
englısche VoOx Bell, hat ber ‚„„e1n lus durch Wiedergabe der
Kommissionsberichte , einer Anzahl In der englıschen Ausgabe nıcht veröfßfent-
liıchter Reden 1mM Plenum und der Aussprachen SOWI1e durch stärkere Be-
rücksichtigung der gottesdienstlichen Feiern *. D hat die bereits vorliegenden
Übersetzungen der Reden nachgeprüft, andere Texte uüeu übersetzt; besondere
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Arbeit hat beı der Wiederherstellung der Diskussionen geleistet , da steno-graphische Protokolle nıcht vorlagen. Om E  ( L Leipzig (Lit. Zbl.)

Eın Stück Kirchengeschichte der etzten Jahrzehnte spiegelt sıch 1n der est-
yabe für Martin Kade, die ıhm Freunde eben seinem Geburtstag überreichthaben Vierzig Jahre hristliche Welt. AL OT2 Gotha, L. Klotz, 1927ME geb Äus der Gesinnungsgemeinschaft der Freunde der 99  hr Wuherausgewachsen, dokumentiert diese Sammlung VON Belträgen bel aller Ver-
für dıe Wirkung M Rades und selner „ Christlichen Welt‘ Es sınd der Mehr-
schledenheıt der Personen dıe Einheit des Geistes und ist eiInN lebendiges Zeugn1s
zahl kurze (zedenkworte . eingeleitet durch einen Beitrag arnacks mıtRückblicken auf seine Leipziger Anfangsjahre und feiner Charakteristik der99  hr. 'W'“ des „einzigen kirchlichen Weltblattes , welches WIT evangelıschenDeutschen besitzen .. Längere Aufsätze miıt estimmtem Thema U, fol-genden Mıtarbeitern anvertraut: N, Die Ursprünge der Chr. W.;ıl ch S s Christliche Welt‘‘ Gunkel, Die Chr. uıund dıie at.lıcheWissenschaft; Weiıin el, Ie Chr. und die nt.liche Wissenschaft; StephanDie Chr. und dıe systematische Theologie ; Hermelink, Die Chr. undie Auseinandersetzung mıt dem Katholizismus; CD Die Chr.und dıe weltliche Kultur; e ] Die Chr die Politik; HKr Niebergall,Die Chr. und dıe kırchliche Praxıs. Sınd 1e8 Beıträge der och unge-schriebenen Geschichte der Chr. W., gehen andere WI1e 9 FreundKade, der Kattenbusch, Zu Rades Glaubenslehre , mehr autf Rades Per-sönlichkeit, eIn , deren tarker Einfiluß sıch In allen dankbaren Zeugnissen , uchden kritischer gehaltenen, splegelt. Die Festgabe, dıe sıch das Interesse derGebildeten wendet, sSe1l uch den Wachgelehrten empfohlen.

hat se1InN 1m Auftrag des Deutschen Kıg Kirchenausschussesherausgegebenes Werk über 99  1e deutsche 6 V Kırche 1Mm Weltkriege“ZU. Abschluß gebracht, indem dem and über die Arbeit 1Im Welde DUn algand den ber Dıe Arbeit der Kırche ın der Heımat folgenließ (Berlin, Mittler Sohn, 1925 AL 11 Ein staatlıches Buch, ob-
auf die Arbeit
ohl erft. sıch angesıichts des ungeheuren Stoffes, der sıch ZULC Verarbeitung bot,der organısıerten Kıirche beschränkte und dıe der freıen ereineausschaltete, dafür elnNe besondere zusammenfassende Darstellung ON D-fehlen. In der Tat würde TSt ann das ıld vollständig werden. uch für dieArbeit der Kirchen und ihrer (jemeinden konnten natürlıch, soweıt sıchKinzelzüge handelt, ur Beıispiele gegeben werden, schon nıcht durch Wieder-holungen Zu ermüden. Immerhin begegnet Individuelles, indem neben derKriegsarbeit der Kırchenbehörden und Landessynoden dıie der Kirchenkreise und(emeinden Beachtung findet un durch das gottesdienstliche Leben und dasaußergottesdienstliche (Jemeindeleben (Gemeindeabende, Jugendpflege Schriften-verbreitung U, derg]l.) hindurch bIs ZUTF wirtschaftlich-sozlalen und vaterländischenArbeit ınd ZUFr Fürsorge den 1M Felde stehenden (emeindegliedern hin be-schriehen WIrd, Es ist SUZUSagen 1nNne Kırchenkunde für die Kriegsjahre, dıe dasdamalige kirchliche Leben (auch statıstisch) erfassen SUC. 1im etztenKapitel übrigens den Kirchen 1m Kampfgebiet (Ostpreußen, KElsaß-Lothringen) ınebesondere Darstellung wıdmet. Das (+anze hne Schönfärberei und hne die
miıt dem Kr
Hemmungen der Arbeit ZUuU übersehen un Unvollkommenheiten leugnen, ber

gebnis, daß die Kirche mıt größerem KEıfer enn Je die große Zeitfür dıe Verkündigung des göttlichen illens auszukafen gesucht habe, mıft, dernatıonalen und sozlalen EinstellunD die die Zeit forderte (vgl bes {A dasAllgemeine über „ Die Kırche und der Krieg“‘mit Joh Müller : Kriegspredigt ;
die Auselnandersetzung

Stimmung. 265 ff Pfiege der vaterländischen

Der Wert der VvVon uns schon mehrfach gezeıgten Sammlung Die Religions-WwWissenschaft der Gegenwart 1n Selbstdarstellungen (Leipzig,Felix Meiner) wird davon abhängen, gelingt , möglichst viele Mitarbeiter
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qller Diszıplinen, Altersstufen, Rıchtungen, ‚Der uch qller Konfessionen und der
verschledensten Länder gewinnen. Es ist deshalb ZUuU begrüßen, daß 10808  w uch
eın erster Sonderband mıiıt Selbstdarstellungen 1ı
vorgelegt werden kann gye M.), 1n denen üunNns Bartmann, GTISar,
Mausbach, Norbert Peters, Sawıckı, Schmidlin, Schrörs begegnen,
Nn! daß weıtere in AÄAussıcht gestellt werden , die hoffentlich uch das Ausland
und uch den Jungkatholizismus berücksichtigen werden. Der Herausgeber wird
siıch be1ı der weıteren Auswahl nıcht aqausschließlich VOoOn den Vorschlägen der c<chon
ZUTC Miıtarbeit (3ewonnenen abhängig machen dürfen, Ww1e dies das Vorwort
deutet, sondern uch hier gelbst für Mannigfaltigkeit SOTSCN mUussen , uch
die auf kath Seite vorhandenen Gegensätze nıcht Dı verdecken. Dieser erste
and macht einen vorzüglichen Eindruck und gewährt 1ın die Problemstellungen
der kath. Kirchengeschichtsschreibung (Schrörs, Grisar, Schmidlin) , Dogmatık
(Bartmann), Moraltheologıe (Mausbach), Bibelwissenschaft (Peters) , Phılosophıe
(Sawicki) un 1n die uch da 1ın den etzten Jahrzehnten herrschende eue Be-
WESUNS recht treffliche Kınblicke Die lJebendigste Biographie ist die VOxn

Schrörs, der W1e Mausbach ]Ja uch stark den allgemeınen Aufgaben, die Krıeg
un: Nachkriegszeıit gestellt haben beteiligt Wa  H Mausbach hat, seINe polıtische
Arbeıt leıder allzu kurz gestreift, ohl weil sıch spezlell über se1lne Teilnahme

der W eimarer Verfassungsarbeit schon anderswo mehrfach geäußert hatte
(vgl. seiNe ‚, Kulturfragen ın der dtsch. Verfassung “, 1920 Lehrreich 1st
Schrörs’ offene Darlegung der schwierıgen Lage der Kirchengeschichte gegenüber
dem seıit. den Vatikanıschen Kämpfen auf ihr ruhenden Verdacht. Sehmidlıns Be-
riıcht geht auch der Erschwerung SseINer Missıionsarbeit durch den X aver1us-
vereın 15f.) nıcht vorüber, berichtet uch SONST. neben Schrörs melsten
Von Konfdıkten und lıterarıschen Kämpfen. ıne Geschichte der NEeEUeIeN kath
Theologie werden die Bände der Selbstdarstellungen , WeNnNn die folgenden ebenso
gehaltvoll werden W1e der erste, eine recht gute Grundlage abgeben

Von den beiden deutschen kirchenkundlıchen und kirchenstatıistischen Jahr-
büchern, dem Kirchlichen Jahrbuch für dıe evangelischen Landes-

ırchen Deutschland VONn Joh Schneider und dem katholischen Kıiırch-
lichen Handbuch VoNn Krose und Jos. Sauren, legen qlg neueste
Jahrgänge dıe Vn 1926 VOT beiıde in der üblıchen Külle der Themata. An
Breıte der Darstellung steht das GV (Gütersloh, Bertelsmann,
AT (16 Sa 1 geb VOTr dem kath Hab (Freiburg, Herder,
X 464 S geh M.), das aunffallenderweıise AUSs finanziellen (iründen selnen
Umfang wleder hat atark beschränken müÜüssen, obwohl dıe Von Schneider den
eVS Kırchen gerühmte ‚„ IM Aufstieg stehende Aktıyvyıtät*® mindestens ın gleicher
Stärke der kath Kıirche beobachten ist (vgl. Carl Mırbts x kizze 39 Der
Katholizısmus ach dem Weltkrieg 1mM Sammelwerk M |1z

il S hrsg. VON fe (zütersloh, Bertelsmann, Beide and-
bücher können 1n iıhrer Statistik bereits W dıe Ergebnisse der Volkszählung VvVom
Juni 1923 verwerten. Im Statistischen hat das Hdb mıt selner wertvollen konfess10-
nellen Unterrichtsstatistik (S 306 von den Volksschulen bıs den Hochschulen)
eın lus gegenüber dem A  s ebenso WwW1e iın dem wleder VOoO  s Hıllıng be-
arbeıiteten ausführlichen Kapıtel ber Kirchenrechtliche (resetzgebung und echt-
sprechung und iın der ungleich detaillierteren Behandlung des für
die Kinwurzelung des Relig1ös-Kirchlıchen 1m Volksleben bedeutsamen erelns-
WE6eSECHS, das 1m 1Ur ın sehr knapper Auswahl Berücksichtigung findet
Anderseıts fehlt 1mM kath. Hdb noch ilimmer 1M Gegensatz der früheren
Praxis eın Kapıtel ber dıe Kırchliche Zeitlage mıiıt zusammenfassender Darstel-
Jung des kirchlıehen Gegenwartslebens, W1e 1mM OVS der Herausgeber

532— 604 g1ıbt diesmal mıt besonderem Eingehen auf die deutschkirchliche
Bewegung, das durch den lautgewordenen Widerspruch TrTühere Izu pole-
miısche Charakteristik dieser Bewegung 1m veranlaßt 1st. Den subjektiven,
polem1ischen Ton anstelle ruhlyer, objektiver Darstellung kann sich der verehrte
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Herausgeber ofenbar nıcht abgewöhnen und scheut sıch uch 1m vorliegendenand stellenweise N1C. VOrLr verletzenden AußerunSChH ber ıhm unsympathıscheErscheinungen aÄAgnes Zahn-Harnack hat in Chr. IO2C; &1 f. Aurein1ge weniıge Anstöße monlert; Nan annn 5(9 589 hinzufügen ; dieChr. W. cheıint ihn besonders erregen). Das kath Hdb schildert , W1eSchneider eelbst ın deiNer Besprechung ThLit.bericht 1927, 561. feststellt, vielweniıger polemisch, Was INan alg Vorzug buchen darrf. Dagegen hat Schn Kecht,
WenNnn %. moniert, daß die kath. Statistik el STAaT. auf innerkirch-lichen statıstıischen Erhebungen aufgebaut ist, un den Wunsch äußert, daß s1e,W16 1mM OVS. üblıch ist , dıe Jückenloseren Ergebnisse der staatlıchenStatistik ber Geburtstag, Eheschließungen, Mischehen derg]. mehr zugrundelegen müsse., An Beıspielen für Berlin un: Brandenburg zeigt da einwandfrei,daß auf diesem Wege eın für den Katholizismus ungünstigeres ıld herauskommt.
An der Spitze des J steht dıesmal e1In ausführlicher Bericht ber die Stock-holmer Weltkonferenz AUSs der Weder Von Schreiber 1—31) Nochıne Kınzelheit: Betreffs der Zusammensetzung der ostpreußıischen theol Prüfungs-kommission wußten frühere Jahrgänge des Yanz rıchtig berichten, daß
„sämtlıche ord Professoren “ der Königsberger theol Fakultät bel der erstentheologischen Prüfung mitwirken; WeNnN Jetzt 618 heißt, daß 39 diejenigenMitglieder der Theol FWakultät, dıe der Kıg Öberkirchenrat azu beruft *‘, sıchbeteiligen , ist 168 elne ırreführende Verschlimmbesserung, dıe geeignet EeT-scheint, das für künftig geplante Prüfungsrecht vorzubereiıiten ! ber ein atatı]-stisches Kirchliches Jahrbuch darf sıch N1C. azu hergeben , Instrument derKirchenpolitik se1N. Zscharnack.

Zum Nachlaß August ermann Franckes
Von einem Herrn, der Handschriften Aaus dem Archiv der Brüder- Unität ın derHandschriftenabteilung der Preußischen Staatsbibliotkek ıIn Berlindurchgearbeitet hatte, wurde ich darauf auifmerksam , daß ın Berlin mancherleipletistische Quellen, uch Handschriften vVvon Fracke selen. Durch 1ne Anfragetellte ich ann fest , daß dıe Staatsbibliothek tatsächlich wertvolle Teıle desNachlasses Kranckes besıtzt; ist anuf Katalogseiten verzeichnet und besteht1m wesentlichen AaUus Briefen. Diese Tatsache ist, sovıiel ich weıß, bisher unbe-kannt. Weder der Biograph Kramer kennt die Berliner Schätze , och andereFranckeschriftsteller ; Dr. Krebs hat für seine Abhandlung: VFr Ü, Br. Wilhals Quellen , außer den Halleschen , DUr Archivalien us dem Geh Staats-archıve ın Berlin benutzt. uch In den reisen der Halleschen Stiftungen be-dauerte Nan stets, nıcht WI1ssen, wohıin dıie vielen Briefe, die Fr. geschrıebenhat, gekommen selen. Daß diese wichtigen Quellen für die Geschichte des Pietis-

MuUuUs neben den ın Halle selbst lıegenden besser als bisher ausgenützt werden,ist der Zweck dieser Mitteilung. Bettermann, Herrnhut.


